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einer ſechstheiligen Zeile in 


Der Papft und fein Recht. 
Von Th. Wellmann. 
II. 

Wir wollen zuerſt den Sach- und Streitſtand feſtſtellen. Es iſt 
Zwiſt zweier Gewalten, die lange unzertrennlich ſchienen gegenüber 
8 gemeiuſamen Gefahr der Volksbewegungen. Am Anfange dieſes 
dabrhunderte hatte die entfeſſelte Naturkraft der franzöſiſchen Revolu⸗ 
ion ſowohl Deutſchland als den Papſt verſchlungen. Der Kirchenſtaat 
ward dem neuen Weltreiche einverleibt, Pius VII. nach Paris ge⸗ 
ſolerpt. Es war das Kleinere; man hatte dort für eine Weile den 
ieben Gott ſelbſt abgeſetzt. Der Rückſchlag blieb nicht aus. Aus der 
faulen Gährung von Sünde, Gewalt und Blut, die alles Beſtehende 
und Heilige zu verſchlingen drohte und ſelbſt den heilſamen Fortſchritt 
beſuldete, erſchien als einzige Rettung die Solidarität der conſervativen 
Intereſſen mit ihrem Autoritätsbegriffe und der Unzertrennlichkeit von 
hron und Altar. Es war die Wurzelidee des Papſtthums ſchon von 
em römiſchen Biſchofe Johann in feinem Briefe von 534 dem Kaiſer 
Juſtinian an das Herz gelegt als „dasjenige, was Euer Kaiſerthum 
ſtärkt und Eure Reiche erhält.“ So konnten ſich proteſtantiſche Ge: 
müther für den ehrwürdigen Gefangenen des Corſen begeiſtern. Durch 
unſern Freiheitskrieg ward auch das Papſtthum in ſeine Rechte wieder 
eingeſetzt und mit neuen Kräften ausgeſtattet. Zwar behielten die 
Landesherrn die durch den Reichsdeputationshauptſchluß von 1803 
ihnen zugewieſenen kirchlichen Beſitzungen, und die Schlauheit des 
paͤpſtlichen Staatsſecretairs Cardinals Conſalvi, der durch die An⸗ 
erkennung des kanoniſchen Rechtes „als Princip“ unter Zuſicherung 
milder Praxis und Berückſichtigung der Zeitverhältniſſe die bairiſche 
egierung im Concordat von 1817 gefangen zu haben meinte, 


ein 


ward heimgezahlt durch die größere Liſt des Grafen Rechberg, die Ab⸗ 


machung mit Rom nicht als Vertrag, ſondern als Staatsgeſetz zu 
ehandeln, und den einſeitigen ſtaatlichen Beſtimmungen des Religions⸗ 
Edietes vom 26. Mai 1818 und ſpäter der königlichen Entſchließung 
dom 8. April 1852 zu unterwerfen, wodurch die Rechte der anderen 
‚Detenmtnie gewahrt wurden. Gleichwohl ift die Einfügung des tri⸗ 
dentiniſchen Rechtes in die baieriſche Verfaſſung denn auch vielleicht 
nur als Ausflucht daran ſchuld, daß Biſchof Reinkens jetzt in Mün⸗ 
Ten nicht anerkannt werden kann. Dem Volke gegenüber ward die 
Staatsvormundſchaft aufrecht erhalten, durch Karlsbader Beſchlüſſe und 
undespolizei verſtärkt; das Prieſterthum kam mehr und mehr davon 
los. Die Einmiſchung der Regierungen in kirchliche Dinge, von der 
bloßen Abwehr im 14. und 15. Jahrhundert zu poſitivem Eingreifen 
in die kirchliche Ordnung ſeit der Reformation und dem dreißigjähri⸗ 
gen Kriege vorgeſchritten, beſchränkte ſich wieder auf Genehmigung der 
Bekanntmachung päpſtlicher Erlaſſe, das Einſpruchsrecht bei Biſchofs⸗ 
wahlen und die Gewährung von Geldmitteln. Am weiteſten kam das 
5 Römerthum in und durch Preußen. Hatte ſchon Friedrich der Große 
den Jeſulten eine Zuflucht „ Friedrich Wilhelm II. die Recht⸗ 
gläubigkeit befördert, ſo war König Friedrich Wilhelm III. aus Ge⸗ 
rechtigkeitsgefühl und der Rheinländer wegen der Vorkämpfer für die 
Herſtellung des Kirchenſtaates auf dem Wiener Congreſſe. Er beſtä⸗ 
tigte die Seelenheilsbulle vom 16. Juli 1821 durch Cabinetsordre 
vom 23. Auguſt 1821 als Statut der katholiſchen Kirche und brachte 
unter dem Eindrucke der Julirevolution und dem Einfluſſe des Kron⸗ 
prinzen als Nachfolger des Erzbiſchofs Spiegel in Köln den über⸗ 
frommen Eiferer von Droſte-Viſchering in Vorſchlag, worüber 
ſelbſt Cardinals⸗Staatsſecretär Lambruschini ganz erſtaunt aus⸗ 
rief: „Iſt Ihre Regierung toll geworden?“ 

Der Lohn dafür war der Bruch der Vereinbarungen über ge: 
miſchte Ehen, in den daraus entſtandenen Kölner Wirren die ſchroffſte 
Auflehnung gegen das Landesrecht und die Aufſtachelung des rheini⸗ 
ſchen Provinzialgeiſtes bis zur aufruhrdrohenden Glaubenswüthigkeit. 
Man ſchien in Rom dem Ketzer weder Dank noch Treue ſchuldig zu 
fein. Der abſolute Staat, dem Volksgeiſte bereits entfremdet und 
jede Erregung deſſelben ſcheuend, verſtärkte durch ſchwächlichen Rückzug 
das Anſehen und die Anſprüche des Römerthums. König Friedrich 
Wilhelm IV. durchſchaute und verabſcheute daſſelbe, und dennoch gab 
er es völlig frei, weil feiner frommen Geſinnung, wie Sybel ſagt, 
jede Einmiſchung einer rohen weltlichen Gewalt in die heiligen und 
geweihten Kreiſe kirchlicher Einrichtung und religiöſer Ueberzeugung im 
tiefſen Herzen zuwider war. Dieſe Auffaſſung, welche die ſichtbare 
und unſichtbare Kirche ebenſo wie den Staatsgedanken mit der jewei⸗ 
ligen Staatsregierung verwechſelte, kehrte ganz und gar in das Mittel: 
alter zurück und führte zu dem Anerkenntniſſe des Biſchofs Ketteler: 
„Niemals in unſerem Jahrhundert hat ſich ein Fürſt größere Ver⸗ 
dienſte um die Kirche erworben, als dieſer proteſtantiſche König.“ 

eine Ideale und ſeine Zeit verſtanden einander uicht; ſie wirkten 
überall das Gegentheil von dem, was er erſtrebte. Der König war 
enger Proteſtant, der die Gerüchte von ſeiner Hinneigung zum 
Katholicismus als demokratiſche Verleumdung zurückwies, ſeinen Offi⸗ 
en die Nachgiebigkeit gegen die roͤmiſchen Anſprüche an gemiſchte 

en bei Strafe der Entlaſſung verbot, an Bunſen 1850 ſowohl 
Über das Umſichgreifen und die Miſſionsjagdpartien des Römerthums 
18 über die proteſtantiſche Zerfahrenheit, „Klotzigkeit“ und Zän⸗ 
treffliche Worte ſchrieb, die evangeliſche Alliance freu: 
begrüßte, noch 1854 gegen die Spiegelfechterei des Ma⸗ 
mendogma's ein eroberndes Zeugniß der evangeliſchen Geſammtkirche 
verlangte. Und doch entſtammen ſeiner Zeit und mit Berufung auf 
n auch in proteſtantiſchen Kreiſen jene roͤmiſch⸗ priefterlihen Ideen, 
delche den geiſtlichen Beruf auf Wolken eingebildeter Heiligkeit über 
ie Gemeinde erhoben und darüber nicht nur die eigene ſündige 
enſchlichkeit, ſodern auch die ältere und echte lutheriſche Lehre vom 
inte als Auftrag der Gemeinde und vom allgemeinen Prieſterthume 
banner mehr vergaßen und zu verdrängen ſuchten. Solche Entartung 
es Lutherthums war es, welche ſich gegen die Union auflehnte, die 
illtür des Gewiſſens gegen das Geſetz ſtemmte, die Ohrenbeichte er: 
rebte, das Bibelleſen der Laien mit ſcheelen Augen anſah, in den 
Aotteshäuſern der reinen Lehre Marienbilder aufſtellte, zuletzt jeden 
"HEN auf den Papſt und feine Jeſuiten gleich einer perſönlichen 
„Änfung übel vermerkte. Die Volksbewegungen von 1848 ſcheuchten 
e König, der einen Abfall von Gott darin ſah, ganz und gar in 
. Solidarität der conſervativen Intereſſen zurück, während ſie zu⸗ 
im . durch die unklare und vieldeutige Lehre von der freien Kirche 
freien Staate Thor und Thür öffneten für eine ſchrankenloſe Prie: 
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Fuünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſterlichkeit, welcher jedes Gegengewicht der Gemeinde, des Volksthums 
und Staates abhanden gekommen war, und die Staatshoheit wider⸗ 
ſtandslos zum Opfer gebracht wurde. 
den preußiſchen Rechtszuſtänden der Gegenſatz der neuen Rechtslage 
gegen die Geſetzgebung des großen Königs erinnerlich fein. Auch 
dieſe gewährte vollkommene Glaubens- und Gewiſſensfreiheit, verbot 
jede Beunruhigung, Verſpottung, Verfolgung von Religionsmeinungen, 
aber die Wahrung der äußeren Rechtsordnung und des darauf be⸗ 
ruhenden bürgerlichen Friedens blieb vollſtändig dem Staate vorbe⸗ 
halten. Er hat darauf zu ſehen, daß jede Religionsgeſellſchaft ihren 
Mitgliedern Ebrfurcht gegen die Gottheit, Gehorſam gegen die Ge— 
ſetze, Treue gegen den Staat, ſittlich gute Grundſätze gegen ihre Mit⸗ 
bürger einfloͤße. Der Staat verhindert die Aufdrängung von Glau⸗ 
bensgeſetzen, die Hetzerei und Freiwerbung, den Mißbrauch der Kirchen⸗ 
zucht, überwacht den Verkehr mit auswärtigen Obern. 

Waren die Geſetze auch nie zu voller Anwendung gelangt, weil 
das A. L.⸗R. erſt nach dem Tode ſeines Urhebers in Kraft trat, ſo 
genügte doch ihr bloßes Daſein als Ausdruck der Zeitgeſinnung für 
den bürgerlichen Frieden und das harmloſe Nebeneinanderſein der 
Bekenntniſſe. Auch die Bulle von 1821 ward nur beſtätigt „vermoͤge 
meiner Majeſtätsrechte und dieſen Rechten ſowie auch allen meinen 
Unterthanen evangeliſcher Religion und der evangeliſchen Kirche unbe⸗ 
ſchadet.“ Der Begriff der kirchlichen Selbſtſtändigkeit beſeitigte nur zu 
ſchnell den Römern gegenüber auch dieſen Vorbehalt. Das Anfgeben 
des Placet war eine der erſten Regierungshandlungen Friedrich Mil: 
helms IV. Der Artikel 15 der Verfaffung that das Uebrige. Auf 
audern Gebieten blieb die Verfaſſung bloße Lehrmeinung; dagegen 
hatten Raumer und Mühler nichts Eiligeres thun, als auf Grund 
eines allgemeinen und unbeſchränkten Gedankens die ganze furchtbare 
Maſchine des Mittelalters von dem wachenden und abwehrenden Ein⸗ 
fluſſe der weltlichen Macht freizugeben, und letztere mit geſchloſſenen 
Augen und gebundenen Händen auf Gnade und Ungnade der Prieſter⸗ 
lichkeit auszuliefern. Zwar iſt auch Richter der in den Verhand⸗ 
lungen über die Maigeſetze verfochtenen Meinung, daß der Artikel 15 
das ſtaatshoheitliche Recht circa sacra weder aufgehoben habe, noch 
überall habe aufheben koͤnnen, weil dies Recht — wie auch Fried⸗ 
berg ausführt — von der Hoheit des Staates als eines ſittlichen 
Reiches nicht abzutrennen ſei: aber gleichwohl weiſt Richter nach, 
wie bedenklich für die Rechte der Staatsgewalt ſich die Sache auf dem 
Wege des Geſchehenlaſſen geſtaltete, nachdem die Biſchöfe es nicht 
in ihrem Intereſſe gefunden hatten, in die vorgeſchlagene Aus⸗ 
einanderſetzung einzutreten. Für den öffentlichen Frieden und 
den Schutz der Rechtsordnung blieb nur die Geſinnung 
und der gute Wille der Bilchöfe als letzte Gewähr übrig. Aber auch 
hier ſorgte die katholiſche Abtheilung des preußiſchen Cultusminiſteriums 
dafür, daß die auserwählteſten Römlinge auch dem Könige die ange: 
nehmſten Perſonen waren. „Niemals“ ſagt Sybel, iſt eine politifche 
Partei in einen verderblicheren Irrthum gerathen, als die liberale 1848 
und 1850 in ihrem Wahne, die religiöſe Freiheit zu erlangen durch 
die Selbſtſtändigkeit der päpſtlichen Weltmacht, durch eie Abſetzung des 
Staates auf kirchlichem Gebiete.“ Die evangeliſche Kirche, an Ge⸗ 
horſam gegen die Obrigkeit gewöhnt und im eignen Volksleben wur⸗ 
zelnd, konnte man ohne Gefahr ſich ſelbſt überlaſſen, ſobald man nur 
ihr ureigenſtes Gemeindeprincip von den Schlacken der Prieſterlichkeit los⸗ 
gelöft hatte: aber der Starke, der muthig zurückwich, war ſtark gegen 
den Schwachen und ſchwach gegen den Starken. Man erklärte die 
evangeliſche Kirche für nicht fähig zum Empfange der Selbſtſtändigkeit, 
und gab ihr nur den Schein des Oberkirchenrathes, der römiſchen 
dagegen die volle Selbſtherrlichkeit zurück. Vielleicht hat Brömel 
Recht, daß man das römiſche Biſchofthum für eine ſtärkere Schlacht⸗ 
ordnung und daher für einen beſſeren Helfershelfer gegen die ſich em⸗ 
pörende Welt erachtete, den man ſich um jeden Preis geneigt erhalten 
wollte: aber derſelbe wahrhaft evangeliſche Theologe hat auch darin 
Recht, daß ein ſolcher Standpunkt, der das Predigtamt nur von der 
politiſchen Nützlichkeit aus darauf anſieht, ob und wie es der Nevolu- 
tion einen Damm entgegenſetzen könne, eben nichts iſt, als ein ſehr 
gemeiner Standpunkt, der vielmehr dem Erdengeiſte angehört als dem 
heiligen Geiſte. 


Breslau, 7. Juli. 

Aus den mannigfaltigen, zum Theil ſich widerſprechenden Nachrichten 
über die Berathungen des Episcopates in Fulda ſcheint fo viel als 
wahr hervorzugehen, daß allerdings Vermittelungsvorſchläge beſprochen wor⸗ 
den ſind. Dieſelben ſind aber nicht nach Berlin, ſondern ſelbſtverſtändlich 
nach Rom abgegangen, und zwar nicht zur Approbation, ſondern als be⸗ 
ſcheidene Anfrage, ob Rom geſtattet oder verbietet. Wie man wiſſen will, 
ſind dieſe Vorſchläge von der Majorität formulirt, welche in der That einer 
Verſöhnung mit der Staatsgewalt zuneigen ſoll. Es ſind dies die Biſchöfe 
von Hildesheim, Culm, Limburg, Osnabrück und der Generalvicar 
von Fulda. Als durchaus unnachgiebig gelten die Biſchöfe von Erm⸗ 
land, Mainz und Paderborn, während der Fürſtbiſchof von Breslau 
und die Erzbiſchöfe von Köln und Poſen eine Mittelpartei bilden. 

Wir halten alle dieſe Nachrichten, ſelbſt wenn und wo ſie auf Wahrheit 
beruhen, für wenig bedeutend. Die Situation iſt einfach folgende: Die 
Biſchöfe thun, was Rom befiehlt, und unterlaſſen, was Rom verbietet. Es 
giebt nicht Einen Biſchof, der einem von Rom ihm zugehenden Befehle oder 
Verbote auch nur in dem allerunbedeutendſten Punkte zuwider handeln 
würde. Seit dem vaticaniſchen Concile und durch daſſelbe haben die Biſchöfe 
ihre Selbſtſtändigkeit verloren. Billigt Rom die Vermittelungsvorſchläge, 
fo werden fie in Berlin eingereicht; wo nicht, nicht. Die Biſchöfe können 
noch zehnmal in Fulda zuſammenkommen und verhandeln; der Schwer⸗ 
punkt liegt in Rom. Das muß man feſthalten, um den ganzen Kampf 
richtig beurtheilen zu können. Wenn die Biſchöfe ſelbſtſtändig verhandeln 
könnten, wäre der Friede längſt hergeſtellt. 

Aus Oeſterreich wird gemeldet, daß eine Zuſammenkunft des Kaiſers 
Wilhelm mit Kaiſer Franz Joſef projectirt ſei. Die officiöſe „Montags: 
revue“ beſtätigt, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde, daß Fürſt Milan 
von Serbien in Iſchl mit dem deutſchen Kaiſer zuſammentreffe, ſowie daß, 
wenn auch der Beſuch des letzteren in Iſchl zunächſt der Kaiſerin Eliſabeth 
gilt, doch auch Kaiſer Franz Joſef zu gleicher Zeit in Iſchl ſein, oder daß 
er, nach anderer Verſion den deutſchen Kaiſer in Gaſtein aufſuchen und mit 
demſelben gemeinſam die Fahrt nach Iſchl machen werde. Damit hätten 
wir eine neueſte Monarchenzuſammenkunft an der Tagesordnung. — Die 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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„Montags⸗Revue“ benutzt übrigens den bevorſtehenden Beſuch des Fürſten 
Milan, um den ſerbiſchen Wünſchen und Beſtrebungen einen ſehr energiſchen 


Es wird unſern Leſern aus Dämpfer aufzuſetzen, gleichzeitig aber auch nach Conſtantinopel hin eine 


Verwarnung zu richten wegen der „brutalen“ Zurückwelſung, welche Fürſt 
Milan in der Neu⸗Zwornik⸗Frage von der Pforte erfahren. 

Den Antrag, welchen der Miniſter Trefort in Sachen des iſraeliti⸗ 
ſchen Schulfonds eingebracht, hat in der vorgeſtrigen Sitzung des ungari⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſes ein tragikomiſches Schickſal erreicht und der 
Miniſter ſelbſt hatte zur Herbei führung deſſelben beigetragen. Die von ihm 
beantragte Reſolution gipfelt darin, daß das Erträgniß des Schulfonds, 
welcher einen unheilvollen Landesfonds bilde, vom Cultusminiſterium im 
Sinne der Beſtimmungen des Stifters zur Errichtung eines Rabbinerſemi⸗ 
nars und zur Unterſtützung der Elementarſchulen der orthodoxen iſraelitiſchen 
Gemeinden verwendet werde. In Folge dieſes Antrags entſpann ſich nun 
eine Debatte, die zwei Tage in Anſpruch nahm und in welcher die 
Orthodoxen aller Confeſſionen für die jüdiſchen Orthodoxen ins Feuer 
gingen. Da wurden die gewagteſten Theſen nicht allein proclamirt, 
ſondern auch als ſchon erwieſen hingeſtellt; da wurde von zwei 
jüdiſchen Confeſſionen wie von etwas Selbſtverſtändlichem geſprochen; 
Zſedenyi wollte ſogar entdeckt haben, daß dieſe zwei Confeſſionen vom unga⸗ 
riſchen Reichstag ſelbſt bereits in aller Form Rechtens anerkannt ſeien; da 
wurde der iſraelitiſche Schulfonds als Eigenthum der „zwei Confeſſionen“ 
reclamirt, und deſſen Theilung zwiſchen dieſen gefordert und ſo mit Grazie 
weiter. Endlich hatten ſich ſechs weitere Anträge jenem des Miniſters zuge⸗ 
ſellt und um die Zahl abzurunden fügte K. Tisza den achten hinzu. Mit 
dieſem Antrag trat aber die verhängnißvolle Wendung ein. Miniſter Tre⸗ 
fort erklärte, gedrängt von einigen hervorragenden Mitgliedern ſeiner Partei, 
den Antrag Tiszas anzunehmen, da dieſer mit dem ſeinen in der Haupt⸗ 
ſache übereinſtimme. Nun war aber das gerade Gegentheil der Fall. 
Während der Antrag Trefort von der Vorausſetzung ausgeht, daß die 
rechtliche Seite der Fondsfrage endgiltig entſchieden ſei, erllärt jener Tisza“s 
ausdrücklich, daß über die recht liche Natur des Fonds erſt ſpäter meriotoriſch 
entſchieden werden ſolle; einſtweilen ſolle der Fonds dem Antrag des 
Miniſters gemäß verwendet werden. Der Widerſpruch wurde auch ſofort auf 
deakiſtiſcher Seite erkannt und der Antrag, welchen der Miniſter fallen ges 


laſſen, unverweilt von einem Mitglied ſeiner Partei wieder aufgenommen. 


Hierauf allgemeine Verwirrung, Lärm, Unterbrechung der Sitzung, und — 


ſchließlich erklärt der Miniſter, daß er auf ſeinen urſprünglichen Antrag 


zurückgreife. — Das Ergebniß hiervon war, daß bei der Abſtimmung 
ſämmtliche Anträge verworfen wurden; die ſechs zweiten Ranges wurden 


einfach abgethan, jene des Miniſters aber mit 115 gegen 110, und jener 
Sodann 
Tableau; Miniſterpräſident Bitto aber tröſtete ſich, die Regierung und das 


Tisza's mit 112 gegen 110 Stimmen feierlich zu Grabe getragen. 


Haus mit der Erklärung, daß die Regierung nun die Stimmung der Häuſer 


kenne, und demgemäß in der nächſten Seſſion eine neue Vorlage einbrin⸗ 


gen werde! 5 N 


Miniſter Trefort nahm ſich die Ablehnung ſeines Antrages ſo zu Herzen, 


daß er ſeine Demiſſion einreichen wollte und nur mit Mühe von dieſem 
Vorhaben abgebracht werden konnte. ö 


Aus Rom kommt von gutunterrichter Seite die Nachricht, daß das Be⸗ 


finden des Papſtes wieder zu wünſchen übrig läßt. „Es ſcheint, als ob der 
Schrecken, den Pius IX. in der Nacht vom 24. auf den 25. Juni durch die 
hielt jedoch ſehr viel darauf, ſowohl die einmal bewilligten Audienzen zu 
ertheilen, als auch bei denſelben ſo kräftig und wohl zu erſcheinen, als ihm 
dies möglich. Er ſtrengt ſich mehr an als ihm nützlich und büßt dann dafür, 


Demonſtration gehabt hat, ſeiner Geſundheit nachtheilig geweſen ſei. 


wenn er ſich allein mit den Allergetreueſten der Getreuen befindet, deren 
Zahl aber nur eine ſehr geringe iſt. 


wiſſen, während im Grunde der alte Herr ſich durchaus nicht wohl befindet. 


der Umgebung des Papſtes verſteht, völlig den Kopf verlieren, jo oft ſich 
das Uebelbefinden nicht mehr verheimlichen läßt.“ 


entſprechend, Mac Mahon ihre Demiſſion angeboten. Der Marſchall erwie⸗ 


behaupten.“ 


Beſonders geſpannt war man allenthalben, wie die orleaniſtiſchen 
Organe das Manifeſt Chambord's aufnehmen würden. Das „Journal de 
Paris“ giebt wie alle Welt ſeinem Befremden darüber Ausdruck, daß der 
Graf Chambord den einzigen Differenzpunkt, der ihn von den gemäßigten 
Monarchiſten trennt, die weiße Fahne, mit keinem Worte berührt hatte; 
dann erklärt aber Herr Edward Hervé, das Sprachrohr der Prinzen, ganz 


unumwunden: 5 


„Wir find Anhänger der Monarchie geblieben. Wenn fie zo — — Ä 


wäre, wenn es nur von uns abhinge, ſie, ſei es auch mit den größten 
Juen al einzuführen, wir würden lie einſt 
Jahre nicht mehr möglich. 

lung dem Marſchall Mac Mahon die vollſtreckende Gewalt auf 
Jabre anvertraut. Wir haben dieſen Entſchluß gebilligt und unterſtützt. 
Er iſt Landesgeſetz geworden. Wir find auf ſieben Jahre gebunden. Wir 
find durch das Geſeß, wir ſind durch unſere Ehre gebunden. 
demnach entſchloſſen, die Gewalt des Marſchalls Mae Mahon gegen Je⸗ 
den, der ſie angreifen möchte, ſelbſt gegen unſere eigenen Freunde, 
vertheidigen. Hieraus ergibt ſich, daß wir die 

jenigen, welche uns vborichlagen, eine andere 
Stelle derjenigen des Marſchalls zu ſetzen, gar 
dürfen. Man kann den Titel und die Bedingungen der am 20. Nope 


uhren. Sie iſt aber auf ſieben 


nichten oder ihre Dauer abkürzen. Die oberſte 
Kampfpoſten. Dieſer Poſten wurde im Stich gelaſſen und ſah 
den Fraktionen bedroht. Man mußte alſo eine Schildwache hinſtellen und 
man wählte dazu den erſten Soldaten 
Siege wie in der Niederlage die nationale Fahne am ruhmvollſten getra⸗ 
gen hat. Man hat ihn gegen ſeinen Willen 


L 


Am 20. November hat die Nationalverfamm: _ 
ſieben 


Daher kommt es, daß Prälaten, Mi⸗ 
niſter und Cardinäle nicht genug das Wohlbefinden des Papſtes zu rühmen 


Seine Aerzte, feine Kammerdiener, fein Candatario und der Cardinal An⸗ 
tonelli find diejenigen, die genau über den eigentlichen Zuſtand des Papſtes 
unterrichtet find. Die Uebrigen wiſſen nur fo viel, als der Cardinal Anto⸗ 
nelli will, daß fie wiſſen ſollen. Daher kommt es, daß die, welche man unter 


In Frankreich dauert die Spannung und Ungewißheit fort. Die Inter- 
pellation Lucien Brun's wird wahrſcheinlich erſt am Mittwoch zur Verhand⸗ 
lung kommen; inzwiſchen finden ſelbſtverſtändlich fortgeſetzte Unterhandlune 
gen der verwandten Parteien ſtatt. Eine Sprengung der Nationalverfamme 
lung iſt viel wahrſcheinlicher als eine Demiſſion des Miniſteriums, bezüglich 
deren der „N. Fr. Pr.“ aus Paris heute telegraphirt wird: „Die legitimiſti⸗ 
ſchen Miniſter Tailhaud und Cumont haben, dem Rathe ihrer Parteifreunde 


derte: „Miniſter wie Soldaten müſſen ihren Poſten am Vorabende der Schlacht ; 


Wir find = 


u 
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eingeſetzten Regierung verändern, aber nicht dieſe Regierung ſelbſt vers 

ewalt iſt heutzutage ein 
ſich von 


Frankreichs, denjenigen, welcher im 


0 auf dieſen Poſten geſtellt und 
ihm die Ordre gegeben, auf demſelben ſieben Jahre lang au erteilen, "rd 


— m; N N * * N N Er 5 
FJiiegt führt er die Ordre aus und ruft einem Jeden, der da eindringen 
R a er auch ſei, die Worte eng Der 5 iſt verboten!“ l 
Ueber den Eindruck der Niederlage bei Eſtella in Madrid ſchreibt 
man der „Wiener Preſſe“ von dort: „Sobald das Unglück dem Kriegs⸗ 
miniſter bekannt war, rief er ſeine Collegen zuſammen. Der Miniſterrath 
telegraphirte den Herzog de la Torre von der Granja herbei, wohin derſelbe 
ſich zu einem Sommeraufenthalte begeben hatte und woher er auch unver⸗ 
züglich zurückkehrte. Er ſoll ſofort die Abſicht ausgeſprochen haben, wieder 
ſelbſt nach dem Kriegsſchauplatze zu gehen. Die Miniſter hielten ihn jedoch 
zurück und der Oberbefehl über die Nordarmee wurde dem Kriegsminiſter 
Zavala übergeben, den in ſeinem Departement General Cotoner vertreten 
wird. Sofort wurden von der hieſigen Garniſon Truppenverſtärkungen ab⸗ 
geſendet. General Moriones wurde aus dem Bette geholt, um Zavala als 
Generalſtabschef zu begleiten. Die Nachricht ſetzte die Stadt in Aufregung und 
Schrecken. Die Straßen wollten ſich die ganze Nacht nicht leeren von Grup⸗ 
pen, welche die Niederlage beſprachen, während die Adjutanten durch die 
Stadt ſprengten und Schwadronen Lanciers nach dem Bahnhofe ritten. Der 
27. Juni iſt die wiederholte Auflage des 27. März von Somorroſtro. Die 
Carliſten haben wieder einmal gezeigt, daß ſie ſich zu vertheidigen wiſſen; 
nicht mehr. Der Beweis, daß ſich die Navarrer und Vizcainer auch außer: 
halb ihrer Berge auf der Ebene, die ſie von Madrid trennt, zu ſchlagen 
wiſſen — dieſer Beweis ſteht noch aus. Es wäre thöricht, wenn ſich irgend 
Jemand in der Ueberzeugung irre machen ließe, daß Don Carlos nie und 
nimmer Madrid ſehen wird. Der neu angefachte furor bellieus der Basken 
und die verdickte Verſtockung des Prätendenten dienen nur dazu, die Leiden 
des Landes und ein unnützes Blutvergießen zu verlängern.“ 


Deut ſchland. 


— Berlin, 6. Juli. [Fürſt Bismarck. — Von der Univer⸗ 
ſität. — Mangel an Richtern. — Die Städteordnung .] 
Die ultramontanen Preßwühler haben ſich natürlich beeilt, der Reiſe 
des Reichskanzlers nach Kiſſingen einen politiſchen Hintergrund zu 
geben, um hinterher ſagen zu können, der Zweck ſei verfehlt und 
Baiern unentwegt. Es liegt für jeden der Verhältniſſe nur einiger⸗ 
maßen Kundigen auf der Hand, daß bei der Zurückgezogenheit, in 
welcher Baierns König lebt und der Zurückgezogenheit, welche Fürſt 
Bismarck aus Geſundheitsrückſichten ſich aufzuerlegen gendthigt iſt, von 
politiſchen Abmachungen gar nicht die Rede ſein kann, abgeſehen da⸗ 
von, daß im Grunde gar nichts abzumachen iſt. — Am 1. Auguſt 
findet hier die Wahl eines Univerſitätsrectors ſtatt. An derſelben 
können nur ordentliche Profeſſoren theilnehmen, da die „außerordent⸗ 
lichen“, als außer der Ordnung, ſtatutenmäßig nicht zur Facultät ge: 
hören. Im Jahre 1848 geſchahen ſchon Schritte zur Abſchaffung fo 
veralteter Einrichtungen, die jedoch, wie man geſehen, auch jetzt nach 
einem Vierteljahrhundert immer noch beſtehen. Vielleicht bringt endlich 
das Unterrichtsgeſetz in dieſer Beziehung Abhilfe. Die Wahl des 
Rectors der Berliner Univerſität unterliegt der Beſtätigung des Kaiſers, 
doch iſt ſeit dem Beſtehen der Univerſität, alſo beinahe ſeit 64 Jahren, 
dieſe landesherrliche Genehmigung nur ein einziges Mal verſagt wor⸗ 
den und zwar im Sommer 1832, als Friedrich von Raumer zum 
Rector gewählt worden war. Derſelbe hatte kurz vorher ein Buch 
über Polen, im damals polenfreundlichen und ruſſenfeindlichen Sinne 
herausgegeben, welches das Mißfallen des Königs Friedrich Wilhelms III. 
in dem Maße erregt hatte, daß er die Genehmigung der Wahl Raumers 
verſagte, dieſem jedoch ſpäter ſein Bedauern ausſprechen ließ. Der 
durch die Geſammtheit der Ordinarien vorzunehmenden Rectorwahl 
folgen die Wahlen der vier Decane, welche facultätenweiſe gleichfalls aber 
nur durch die ordentlichen Profeſſoren vorgenommen und durch den 
Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten beſtätigt werden. Da übrigens 
hier von dem etwaigen Einfluſſe der Unterrichtsgeſetze auf Unterrichts⸗ 
angelegenheiten die Rede war, ſo ſei bemerkt, daß man allgemein 
hofft, es werde daſſelbe das Votum des Oberkirchenraths bei Anſtel⸗ 
lungen und Berufungen von Profeſſoren der Theologie endlich beſei⸗ 
tigen und die Selbſtſtändigkeit der Facultäten alſo nach dieſer Rich⸗ 
tung hin beſſer wahren. Auch für die Privatdocenten wird hoffentlich 
etwas geſchehen, ſo daß dieſelben nicht lediglich auf Collegienſeminare 


angewieſen ſind, welche für die wenigſten nur irgend wie ins Gewicht 


In Marienbad. 

H. Wiſtmann ſchildert in ſehr anmuthiger und feſſelnder Weiſe das 
Leben und Treiben in dieſem vielbeſuchten Badeorte in einem Feuilleton 

der „N. Fr. Pr.“ folgendermaßen: 
Be Niemand fteht dem Thiere näher, als der Curgaſt eines Badeortes. 
Dieſe über einen hoͤchſt reſpectablen Theil der leidenden Menſchheit 
1 abſprechende Urtheil bedarf wohl der näheren Beweiſe, und wenn ich 
DdDieſelben zunächſt aus eigener Erfahrung ſchöpfe, jo wird mir dies 
hoffentlich nicht als Anmaßung und Selbſtüberhebung gedeutet werden. 
Wie meiner Perſon, ſo ergeht es allen Curgenoſſen, mit welchen ich 
die Frage beſprach; kühnlich darf ich mich Ihnen heute als den beru⸗ 
fenen Vertreter einer viertauſend Köpfe ſtarken Badegeſellſchaft vor⸗ 
ſtellen, und dies iſt meinerſeits ſicherlich ein Zeichen großer Beſcheiden⸗ 
heit, zumal ich dem Scharffinn und der Boshaftigkeit geiſtreicher Leſer 
zu entſcheiden überlaſſe, in welche Species von Vierfuͤßlern Schreiber 

dieſes am beſten einzureihen wäre. 
I Es iſt das erſte Mal in meinem Leben, daß ich eine Cur gebrauche; 
dieſelbe hat mehr einen prophylaktiſchen Charakter, und ich bitte Alle, 
die mich etwa bedauern ſollten, ihr Mitleid für kränkere Leute zu 
ſparen. Früh Morgens um fünf Uhr ſteige ich aus dem Bette. Die 
5 liebe Sonne war bis jetzt immer noch fo freundlich geweſen, das Amt 
reiner Weckuhr zu verſehen, und wenn fie ſo munter über den Berg 
bherüber mir ins Geſicht lacht, da kann ich nicht anders: ich muß in 
die Höhe ſpringen, ob auch die Erinnerung an die Tags zuvor bes 
ſtandenen Strapazen bleiern in den Gliedern liege. Zunächſt betrinke 
iich mich nun in — Morgenluft und ſpaziere dann vom Caſinopark 


% zum Kreuzbrunnen unter ſchattigen Alleen durch grüne Anlagen hin: 
. durch. Die Mehrzahl der Badegäſte wimmelt bereits auf der langge⸗ 
5 ſtreckten, mit Verkaufsbuden garnirten Promenade durch einander, und 
da die Menſchen ſeltſamerweiſe nicht ohne einigen Lärm der Ruhe 
N pflegen können, ſo hat auch ſchon das Bade⸗Orcheſter, die Arbeit be⸗ 
gennen und iſt nach Kräften bemüht, die Wirkungen der Brunnencur 


ug 
— 


bei allen Zuhörern zu potenziren. Ich ſtelle mich an die dreifach auf: 
gereihte Queue, die, viel hundert Menſchen hoch, fait endlos von der 
Quelle bis weit in die Wandelbahn hineinreicht. Man befindet ſich 
da in vorzüglicher Geſellſchaft. Die berühmteſten Hämorrhoiden, die 
pbhervorragendſten Conſtipationen, die erlauchteſten Dyspepſien beiderlei 
Geeſchlechtes ſtehen hier in Reih und Glied und warten des heilenden 
Trankes. Jeder Patient hält fein Glas in der Hand oder trägt es 
5 auch, gleichſam als Seitengewehr, an einem Riemen um die Bruſt; 
Männern und Frauen giebt dieſer Riemen ein recht übermüthiges, 
fat kriegeriſches Ausſehen, und ein Krieg iſt ja am Ende unſere Cur 
EE der Krieg gegen alle jene nennbaren und namenloſen Körperübel, 
die uns im Giftdunſt der Großſtadt unverſehens beſchleichen. Zwiſchen 
jedem Glaſe, deren wir jeden Morgen drei bis vier, ja fünf bis ſechs 
1 zu uns nehmen, gehen wir eine Biertelſtunde lang auf und ab, nach 
dem letzten Glaſe aber machen wir fo lange Motion, bis endlich.. 
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fallen. — Bei dem immer ſtärker hervortretenden Mangel an Richtern 
wird man, wenn derſelbe nicht chroniſch werden ſoll, auf Verbeſſerung 
der Gehälter und zwar auf eine radicale und durchgreifende Bedacht 
nehmen und endlich mit der längſt veralteten Tradition brechen müſſen, 
diejenigen, welche den ſogenannten Vorbereitungsdienſt der Richter 
durchmachen, ganz unbeſoldet zu laſſen, zumal dieſelben doch zu Ar⸗ 
beiten und Leiſtungen herangezogen werden, und der Vorbereitungs⸗ 
dienſt doch ſeit Alters her mit Beſoldung verknüpft iſt. Ein Cadet, 
der dem Staate bereits viel Geld gekoſtet hat, wird, wie er auch bei 
der Artillerie eintritt — für welche er im Cadettenhauſe auch nicht 
die geringſte Unterweiſung erhalten hat, — ſofort hargenmäßig beſoldet, 
ein Referendar aber, deſſen Gymnaſial⸗ und Univerſitätsunterricht 
lange Zeit und große Geldopfer erfordert hat, muß jahrelang und un⸗ 
entgeltlich arbeiten und erhält nicht einmal den Wohnungsgeldzuſchuß. 
Das muß in der That bald geändert werden, zumal die neuen Orga⸗ 
niſationen Lücken in die jetzigen Richtercollegien reißen, ſchon weil die 
älteren Richter in den Ruheſtand treten werden. — Wie dringend die 
jetzige Städteordnung einer Reviſion nicht nur, ſondern einer Radical⸗ 
reform bedarf, das erhellt ſchon aus dem jetzt beſtehenden Geſetze, wo⸗ 
nach, wenn die Verſammlung der Stadtverordneten einmal beſchluß⸗ 
unfähig iſt, in der nächſten Sitzung die abermals beſchlußunfähige 
Verſammlung über diejenigen Gegenſtände, welche bereits auf der 
Tagesordnung geſtanden haben, entgiltig beſchließen kann. Die Anord⸗ 
nung hat, abgeſehen von der Schädigung der Würde der Verſamm⸗ 
lung, ſchon zu vielen Unzuträglichkeiten geführt, worunter die nicht die 
geringſte, daß erhebliche Gegenſtände von einer kleinen Minderheit er⸗ 
ledigt werden können. Dieſe Beſtimmung ſelbſt aber iſt eine Frucht 
finfterer Reactionszeit, in welcher auch das Geſetz der Executive das 
Recht der Auflöfung der Stadtverordnetenverſammlung beigelegt hat. 
Uebrigens denkt das Miniſterium des Innern noch nicht daran, ein 
neues Stadtgemeindegeſetz entwerfen zu laſſen, zumal vorher noch eine 
Principienfrage zu entſcheiden ſein möchte, ob nicht Stadt und Land 
ein gemeinſames Geſetz erhalten ſollen, wie ein ſolches ſchon 1850 
beſtand und durch das berüchtigte Sechsparagraphengeſetz aufgehoben 
wurde. An den Debatten über das letztere betheiligte ſich auch der 
jüngſt verſtorbene Abg. von Mallinckrodt. 

Berlin, 6. Juli. [Die Brüffeler Conferenz. 
Kathederſocialiſten.] Wie verlautet, hat auch Frankreich in 
Uebereinſtimmung mit der engliſchen Regierung gegen die Heran⸗ 
ziehung ſeerechtlicher Fragen zu den Verhandlungen der Brüſſeler 
internationalen Conferenz ſich erklärt. Officiell iſt darüber indeß noch 
nichts bekannt. Wenn die in Brüſſel vertretenen Mächte einer der⸗ 
artigen Beſchränkung des Gebietes zuſtimmen, auf die ſich der Natur 
der Sache nach die Verhandlungen ausdehnen müßten, ſo würde der 
Werth der letzteren weſentlich verringert werden und es bleibt abzu⸗ 
warten, ob man jenen Forderungen gegenüber nicht etwa eine Verta⸗ 
gung der Conferenz für angezeigt erachtet, oder dieſelbe mit Ausſchluß 
von England und Frankreich tagen läßt und dieſe beiden Staaten 
event. bindenden Vereinbarungen gegenüberſtellt, die zu ignoriren ſie 
doch vielleicht Bedenken tragen dürften. Die „Independance“ ver⸗ 
öffentlicht mehrere angeblich anonyme Briefe über die bevorſtehende 
Conferenz, deren letzter ſich mit dem Capitel des Verraths im Kriege 
beſchäftigt, das er nicht genügend präelſirt findet. Schreiber unter⸗ 
ſcheidet den Verrath gegen den Feind und gegen den Freund und 
exemplifielrt dabei — wohl nicht ohne verſteckte Abſicht — mit dem 
Uebertritt der Sachſen zu den Verbündeten während der Schlacht bei 
Leipzig und dem Anſchluß des Nork'ſchen Corps au die Ruſſen, die 
er einen Verrath an Napoleon nennt. Die Frageſtellung tft jo for: 
cirt, daß fie ſich ſelber die Spitze abbricht. Der Abfall gezwungener 
Bundesgenoſſen von einem fremden Despoten iſt fo oft in der Ge: 
ſchichte dageweſen, daß der Vertrauensmann der „Independance“, 
um weitere Beiſpiele nicht verlegen ſein konnte; in die Kategorie des 
Verraths laſſen ſich dieſelben indeß wohl ſchwerlich einreihen. Uebri⸗ 
gens findet das Brüſſeler Blatt, daß in den qu. Ausführungen ge⸗ 
wiſſe Wahrheiten enthalten ſeien, unter denen es aber wohl nur die 
hiſtoriſchen verſtanden wiſſen will. — Zur Feſtſetzung des Termins 
für den diesjährigen Eiſenacher Kathederſocialiſten-Congreß, ſowie zur 


„Aber zum Teufel!“ höre ich Sie ausrufen, „glauben Sie etwa, 
daß es unſere Leſer intereſſirt, zu erfahren, wie viel Glas Kreuzbrun⸗ 
nen Sie in ſich hineingießen und welcher Art des Waſſers Wirkungen 
ſind? Kümmert man ſich in Marienbad um keine beſſeren Dinge?“ 

Nein, und dreimal nein! Das iſt es eben, was ich Ihnen be 
greiflich machen wollte. So gut als Andere könnte ich wohl einen 
poetiſtrenden Bildercyelus aus unſerem Badeleben aufs Papier lügen, 
könnte daſſelbe als eine Art romantiſche Wellflucht ſchildern, als einen 
Zuſtand ſentimentalen Hindämmerns, in welchem der Geiſt, von allem 
Stofflichen ſich abwendend, nur die hehren Regionen der Idee beſucht. 
Derlei Flunkereien würden aber der Wahrheit gar unſanft ins Geſicht 
ſchlagen. Ein Curgaſt ſorgt nur für ſeinen Cadaver, lebt 
nur für das Materielle, und meinestheils hätte ich wahrlich nie 
geglaubt, daß ſich all mein Sinnen und Denken eines Tages auf 
einige Becher alkaliſch⸗ſaliniſchen Waſſers concentriren könnte. Doch 
iſt ed, wie ich Ihnen ſage. Belauſchen Sie die Geſpräche, die wir, 
auf der Promenade hin⸗ und hergehend, unter einander führen; ſie 
drehen ſich indgefammt um denſelben Punkt: 

„Wie viel Gläſer nehmen Sie des Morgens?“ 

„Ich rathe Ihnen zu Ferdinands⸗Brunnen.“ 

„Am wievielten Glaſe ſind Sie ſchon?“ 

„Wie ſind Sie mit der Wirkung zufrieden?“ u. ſ. w. 

Dies die naturwahren Proben unſerer täglichen Morgenplauderei. 
Unverbeſſerliche Liebhaber von Bier und Wein, die wir geweſen, 
ſprechen wir heute nur noch über das Waſſer und feine Wunderkräfte, 
und von den Höhen der reinen Vernunft ſind wir herabgeſtiegen in 
die Niederung der urälteſten Naturphiloſophie, wo einſt der ehrwürdige 
Thales lehrte: „Das Princip aller Dinge iſt das Waſſer; aus Waſſer 
iſt Alles, in Waſſer kehrt Alles zurück.“ Man ſollte meinen, der 
alte Jonier habe den Kreuzbrunnen und in ſeine Wirkſamkeit über die 
Jahrhunderte hinüber vorgeahnt. .. . Und da wir nüchtern in Wor⸗ 
ten kramen, ſchwebt manch blühendes Mädchen mit friſchem Morgen⸗ 
geſicht an uns vorbei, fällt unſer Blick hinüber auf grüne Fichten⸗ 
wälder, die vom Strahl der Sonne durchſchoſſen, wie wundervolles 
Spitzengewebe ſich ausnehmen, hören wir den Lockruf des Kukuks, den 
Triller der Lerche und das Lied der Nachtigall. Mit einem Worte, 
was nur ein poetiſch Gemüth erfreut, was einen Strumpfwirker zum 
loriſchen Dichter umwandeln könnte, das lebt und webt vor unſeren 
Augen, und wir ſehen es nicht ... Doch nein, wir ſehen es wohl, 
genießen es auch, aber gedankenlos, in den Tag hinein, ohne Frucht 
für unſere Phataſie. Hätten fie es nicht längſt gemerkt, jo würde ich 
Ihnen unter dem Siegel der Verſchwiegenheit geſtehen, daß ich feit 
meiner Ankunft nicht nur keinen brauchbaren, ſondern überhaupt noch 
gar keinen Gedanken gehabt habe. Ich weiß nicht, was die Urſache 
ſein mag, die ſchöne Natur, die ozonreiche Luft, der Kreuzbrunnen 
oder der Umgang mit Fräulein Schratt vom Stadttheater; aber mir 


Beſtimmung der Tagesordnung und einiger anderer Organiſations⸗ 
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fragen wird demnächſt, wie verlautet künftigen Sonntag, eine 
ſammlung der Vorſtands mitglieder ſtattfinden. Prof. Dr. Gneiſt, det 
auf der vorjährigen Verſammlung wieder zum Präſidenten des Verein 
(Verein für Socialpolitik) gewählt wurde, iſt von dieſer Stelle jet 
zurückgetreten und durch Prof. Dr. Naſſe von Bonn erſetzt worden. 
Die Verſammlung findet vorausſichtlich auch diesmal in der erſten 
Hälfte des Monats October ſtatt. 

A Berlin, 6. Zul. [Die Wahlen zu den Provinzial 
ſynoden. — Die Preßſtrafen. — Geno ſſenſchaftsweſen] 
Die Wahlen zu den Provinzialſynoden in den ſechs öftlichen Provinzen 
Preußens fallen noch weit ſchwärzer aus, als die altlutheriſch⸗orthodore 
Geiſtlichkeit zu hoffen wagte. In den Marken und Pommern waren 
die geiſtlichen Herrn etwas kleinlaut geworden, als ſich bei den letzten 
Landtagswahlen plotzlich ihre Coalition mit dem feudalen Kleinadel 
als machtlos erwieſen hatte und nun gar die Civilehe im Herren 
hauſe eine Majorität erhielt. Wie geht es nun zu, daß in allen 
Kreiſen, wo voriges Mal große liberale Mehrheiten ſich bei den 
politiſchen Wahlen zuſammenfanden, jetzt zur Provinzialſynode die 
äußerſte Reaction obſiegt und zwar obſchon bei jenen politiſchen Wahlen 
die Fragen der Civilehe und der proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung in 
den Vordergrund geſchoben waren? Das Wahlgeſetz zu den kirchlichen 
Wahlen trägt nicht allein die Schuld; die Indifferenz der großen 
Mehrheit der Laien und ihr Mißtrauen in die Verbeſſerungsfähigkell 
der Kirchenverfaſſung trägt daran die Mitſchuld. Denn es wäre voll“ 
kommen verkehrt, aus dem Ausfall der kirchlichen Wahlen ſchließen zu 
wollen auf die Orthodoxie der proteſtantiſchen Laienwelt. Dieſe ift in 
den öftlihen Provinzen durchgängig freiſinnig; die kirchlich orthodore 
Partei hat, trotzdem ihr faſt alle Geiſtlichen angehören, außerordentlich 
wenige wirkliche Anhänger. Unter den Gewaͤhlten befinden ſich auf 
fallend viele Politiker der äußerſten Reaction, ſo beiſpielsweiſe Graf 
Schulenburg⸗Beetzendorf und Minifterpräfident a. d. Freiherr von 
Manteuffel, ferner der frühere altmärkiſche Abg. Graf Schulenburg; 
Wolfsburg und der frühere Lauſitzer Abg. Rittergutsbeſitzer Sack, 
zwei Landräthe von Gerlach, rechte Neffen des alten Appell.⸗Gerichts“ 
Präſidenten von Gerlach; in Croſſen a. O. wählte man gar den in 
Berlin wohnhaften Kreuzzeitungs⸗Redacteur Dr. Heffter. Waren die 
Kreisſynoden ſchon meiſt kirchlich⸗conſervativ, fo werden es die Provin“ 
zialfgnoden noch weit mehr fein, — und welcher Extrakt dieſet 
Provinzialſynoden wird ſich ſpäter als Generalſynode herausfiltriren 
laſſen. Ohne Zweifel iſt dieſer ganze Verſuch ſchon jetzt als geſcheitert 
anzuſehen. — Die harten Strafen, welche am vorigen Sonnabend über 
zwei dem Reichstage angehörige Redacteure, über den ſoclaldemokratiſchen 
Moſt und den ultramontanen Majunke in zweiter Inſtanz vom 
hieſigen Kammergericht gefällt ſind, werden wohl kaum dahin führen, 
beide dein nächſten Reichstage zu entziehen. In Betreff Majunke s, 
der zu den 2 Monaten, die er jetzt verbüßt, am Sonnabend noch 12 
hinzubekommen hat, iſt dieß auch dann nicht zu befürchten, wenn dad 
Gericht ihn nach den zwei Monaten in Unterſuchungshaft behalten 
ſollte. Denn wenn er die Nichtigkeitsbeſchwerde einlegt, ſo gehen über 
die Friſten für Anmeldung und Rechtfertigung des Rechtsmittels eine 
Reihe von Wochen hin. Dann aber wird der Obertribunalspräſident 
den Termin zur Verhandlung dritter Inſtanz anberaumen, ohne bei 
der Terminbeſtimmung auf die im October bevorſtehende Reichstags 
ſeſſion Rückſicht zu nehmen. Nach dem langſamen Geſchäftsgang beim 
Obertribunal wird der Termin wohl erſt im November anſtehen. 
Inzwiſchen alſo würde der Reichstag gegen den Fortgang der Unter? 
ſuchung einen Siſtirungsbeſchluß faſſen können. — In der neueſten 
Nummer der „Blätter für Genoſſenſchaftsweſen“ nimmt der bisherige 
Senior des engeren Ausſchuſſes des allgemeinen Verbandes der 
deutſchen Genoſſenſchaften von feinen Collegen einen herzlichen Ab’ 
ſchied. Es iſt der SOjührige Director des von ihm 1864 mitbegrün⸗ 
deten Verbandes der Genoſſenſchaften Oſt⸗ und Weſtpreußens P. B. 
Sieburger in Königsberg i. Preußen, welcher eine Wiederwahl abge 
lehnt hat. Sieburger hat bisher noch die langen Verhandlungen 
der Unterverbandstage mit einer ſolcher Gewandtheit und Friſche zu 
leiten verſtanden, daß er die Bewunderung von parlamentariſch ge 
ſchulten Männern erregen mußte. Seine Verdienſte um das deutſche 
Genoſſenſchaftsweſen werden unvergeſſen bleiben. 


— 


iſt, als hätte an meinem Hinterkopfe eine Klappe ſich geöffnet, durch 
welche alle Denkkraſt giftigem Gaſe gleich evaporirte. Das Gehirn 
hat momentan den Dinſt gekündigt. „Ein langes Jahr über mußte 
ich mich quälen und plagen, nun kommt die Reihe an euch, ihr tra 
gen Gebeine und du fauler Bauch .. . rührt euch und arbeitet, indeß 


— 


Gedanke! Denn ich kann Ihnen gar nicht ſagen, wie man ſich fühlt 
Ahnung vom Glücke des Thieres, und Neugierige, die ſich oft gefragt, 
der Hund iſt der glücklichſte Bewohner dieſer Erde, und wenn Doctor 
leben iſt 1 
und frei, wie uns zu Muthe iſt. Gehen Sie nach Bellevue, einer 
und lüſtern glühende Wangen, überall hören Sie die Seufzer ſüßer 
ſtern umduftet und ihr wonniger Mund uns zu laben ſich aufthut! 
nens ausgeſetzt iſt! Mit dir liebäugelt die ganze Welt; du haſt es 
Stadttheaters, die gar beſcheiden und anſpruchslos allhter im Grünen 
Schöne, rothbraune Beeſſteaks, unter aufquellenden Eiern wie unter 
Geſichter wetterleuchtet der Dank eines erkenntlichen Magens. „Diele 
Nächſt dem Waſſertrinken beſchäftigt uus in erſter Linie de 
een 
5 


ich ruhe! Gute Nacht!“ — dies war der letzte Gedanke, den es zu 
wenn man plötzlich aufhört, ein denkender Menſch zu fein, und die 
Animalität in ihre vollen Rechte wieder eintritt. Es iſt einem über⸗ 
ob wohl der Hund, zum Exempel, ein leidlich Daſein führe, finden 
mit Einemmale zuverläſſige Auskunft. Heute weiß ich es ganz gewiß 
Fauſt verzweifelnd ausruft: „Es möchte kein Hund fo länger leben““ 
jo wußte er eben nicht, was für ein Götterleben ſolches Hunde; 
Ja, wir kranken Leute find glückſelige Thiere. Wir verhalten auch 
keineswegs den Ausdruck unſerer Zufriedenheit, ſondern äußern frank 
herrlichen Frühſtücksgegend., wandern Sie von Tiſch zu Tiſch, oo 
Gruppe zu Gruppe. Ueberall ſehen Sie ſehnſüchtig ſtrahlende Augen 
Erwartung, die Rufe höchſten Glückes. Und welcher Jubel, wenn die 
Heißerſehnte endlich ſich nähert, wenn ihr warmer Hauch unſere N 
O Theekanne, bezaubernder Anblick für das ſchwache Geſchöͤpf, das ſeil 
frühem Morgen auf den Beinen und den Stürmen des Kreugbru 
dem Lohengrin unſerer Oper angethan, der ſich in dieſen Bergen eine 
ideale ſchlanke Taille erkämpft hat, und ſelbſt die ſchöne Tragddin des | 
wandelt, ſendet verftohlene Blicke nach dir aus. Freilich, an Tagen 
ſtrengerer Morgenarbeit, da weicht dein Zauber ſtärkeren Einflüſſen 
Sonnenblummen ſich verbergend, werden dann herumgetragen, und 
manch kühnes Auge ſieht man kühner blicken, manch tapfere Hand ' 
N 
Beefſteak iſt die ſchönſte Stunde des Tages“, ſprach heute Früh 1 
ſchlanke Lohengrin, und ein gutbeſetzter gemiſchter Chor bekräftigte ein a 
Eſſen. Beim Frühſtück berathen wir den Mittagstiſch, und an 
ſetzt ſich die Sorge um das Abendbrot mit zu Gaſte. 


denken vermochte, bevor es entſchlummerte. Ein merkwürdig geſcheiter 
menſchlich, das iſt beſtilialiſch wohl ums Herz; man bekommt eine 
greift beherzt nach der verbotenen Speiſe, und über zarte und bärtige 
ſtimmig die unumſtößliche Wahrheit. 

Ich habe Ihnen angedeutet, was unſere Morgenſtunde im Munde N 


5 ſagte: 


l Zur Ausführung des Münzgeſetzes.] Der Bundesra 
Peco * die e ah Suüͤddeutſchen Gade 
geſezl ie Diefelben ſollen mit dem 31. December d. J. ihre Geltung als 
un Rech d lungemitel verlieren. Gleichzeitig iſt eine ſtärkere Prägung 
ni upfermünzen in Ausſicht genommen, um dem Bedürfniß derje⸗ 
ügen Staaten, in welchen die Einführung der Reichsmarkrechnung beabſich⸗ 
— wird, zu entſprechen. In Betreff der Einführung der Reichsmarkrech⸗ 
85 im Sachſen liegt bereits eine officielle Mittheilung vor. Die Zweifel, 
. die Preußiſche Regierung von der im $1 des Münzgeſetzes den Bundes: 
beseitigt gen ertheilten Vollmacht Gebrauch machen werde, ſind nun ebenfalls 
— — — Die Preußiſche Verordnung hat die Einführung der Reichsmark⸗ 
ſchloſſ ng zum 1. 3 1875 beſtimmt. Damit iſt übrigens nichts ausge ⸗ 
ſſen, daß die Reichsgoldwährung allgemein, d. h. im Deutſchen Reiche, 
ieſem Zeitpunkte oder zu einem wenig ſpäteren eingeführt wird. 
Pelplin, 4. Juli. [Auction.] In der geſtern in Pr.⸗Stargardt 
ſtattgehabten Auetion der dem Biſchof von Culm abgepfändeten Möbel 
Ken die meiſten Sachen von den Rittergutsbeſitzern v. Donimirski⸗ 
uchwalde, v. Slaski⸗Trzebez und v. Kalkſtein⸗Klonowka für 980 Thlr. 
gekauft, am heutigen Tage auf bekränzten Wagen wieder hierher nach 
Pelplin zurücktransporkirt und dem Herrn Biſchof zur Dispofition ge: 
ellt. Nur ein altes Spind und die Portraits des Kaiſers, der Kai⸗ 
ſerin und anderer Mitglieder des königlichen Hauſes wurden von Star⸗ 
gardter Bürgern, zumeiſt Beamten, für ungefähr 100 Thlr. erſtanden. 
Die Höhe der Strafſumme iſt alſo nicht erreicht; denn der Herr 
Bischof iſt für 21 Beſetzungen von Vicarſtellen zu 2400 Thlr. Geld: 
afe verurtheilt worden; dazu kommen noch 600 Thlr. für zwei 
ſpätere Beſetzungen und etwa 200 Thlr. Gerichtskoſten. Der Biſchof 
hatte alſo eine richtige Vorahnung, als er am letzten St. Peter-Pauls⸗ 
fe in der an 1913 Firmlinge gehaltenen Anſprache am Schluſſe 
„Das ſind wohl die letzten Worte, die ich an Euch richte.“ 
ebrigens werden nicht in Elbing, ſondern nun doch in Danzig, wie 
con früher gemeldet worden, im Gerichts⸗Gefängniß Zellen für den 
ſchof eingerichtet. Dieſelben werden tapeziert, mit Oelfarbe geſtrichen 
und möblirt; ebenſo werden die eiſernen Gitter aus den Fenſter⸗ 
Öffnungen bejeitigt und helle, freundliche Fenſter hergeſtellt. 
Poſen, 6. Juli. [Hausſuchung bei dem Weihbiſchof 
Janiſzewski.] Der „Kuryer Poznanski“ ſchreibt: „Wie wir er⸗ 
ahren, nahm die Polizei am vergangenen Sonnabend Nachmittag 
ö Uhr eine ſehr eingehende gleichzeitige Reviſion bei dem Weihbiſchof 
Janiſzewökt und dem Domherrn Grandke vor. Beim Biſchof wurde 
t nur das ganze Haus, ſondern auch alle Winkel durchſucht. 


Saͤmmiliche Papiere im Schreibtiſch und Körven wurden durchſtöbert; 


es wurde ſogar eifrig nach geheimen Aufbewahrungsorten geſucht. Der 
Polizei ging es angeblich um die Auffindung einer römiſchen Corre⸗ 
ſpondenz und der Ermächtigung, kraft welcher der Biſchof die Diözefe 
altet. Auf eine Anfrage ſoll der Biſchof geantwortet haben, daß 
er auf Grund einer Ermächtigung des h. Vaters die Diözefe verwaltet. 
Br nach dieſem Documente recherchirte daher die Polizei. Die Re: 
fon dauerte von 3 bis 6% Uhr, war jedoch erfolglos.“ 
In o der „Kuryer“. Dagegen kann die „P. Z.“ auf Grund von 
Ihe ee Mation, welche fie in kompetenten Kreiſen eingezogen hat, mit: 
len daß bei dem Weihbiſchof Janiſzewski eine Anzahl von Schrift⸗ 
üb en mit Beſchlag gelegt worden und daß daß Reſultat der Reviſion 
erhaupt von weittragendſter Bedeutung geweſen iſt. 
NN tier, 1. Juli. [Verurtbeilung.] Die „Tr. Ztg.“ meldet: In der 
ri vorigen Sonnabend ſtattgefundenen Sitzung des Königl. Zuchtpolizeige⸗ 
chts wurde Michael Leyendecker, Paſtor zu Deudesfeld, wegen des Vergehens 
gegen den § 166 des Strafgeſetzbuches zu 4 Wochen Gefängniß und zu den 
Olten verurtheilt. Derſelbe ſoll namlich, wie die vernommenen Zeugen be⸗ 
abe en, am 19. April in einer Predigt über die Nächſtenliebe u. A. gejagt 
: „Die Proteſtanten find Spitzbuben, die Juden find Lügner und Bes 
welche die Chriſten bis zum letzten Tropfen Blut ausſaugen.“ Der 
u chuldigte beſtreitet es, ſich dieſer Aeußerungen bedient zu haben. Dieſel⸗ 
he n ſeien, wie er behauptet, aus dem a en e ſeiner Rede geriſſen 
Pro auf dieſe eg ganz entitellt. Er habe nur gejagt, es gebe unter den 
roteſtanten und Juden, wie unter allen Confeſſionen, Spitzbuben und Bes 
Auger. Allein die Zeugen hielten, ſelbſt bei wiederholter dehnung ihre 
usſagen aufrecht. Der late wurde wie oben erwähnt verurtheilt. 
Paderborn, 5. Juli. [Räumung.] Die „Germ.“ meldet: 
Am 3. d. haben die Profeſſoren der Theologie Oswald, Evelt, Bade 


und Backhaus in Folge der Verfügung des Oberpräſidenten vom 17. O 


v. Mts. die ihnen im ſogenaunten Univerſitäts⸗Gebäude zuſtehenden 
und vom Biſchofe angewieſenen Dienſtwohnungen geraͤumt. „Die 


hat — hier einige Winke über den lebhaft bewegten Dialog, der unſere 
Mahlzeiten zu würzen pflegt: 
„Sind Kartoffeln curgemäß?“ 
„Um Gotteswillen, eſſen Sie keine Butter, das iſt curwidrig.“ 
„Geſtattet Ihnen Ihr Arzt etwas Bier?“ 
„Mir wurde Champagner ordinirt“ u. ſ. w. 
Langathmige Discuſſionen über „eurgemäß“ und „curwidrig“, 
gründliche Analyſen von Fleiſch und Gemüſe, polemiſche Ausfälle gegen 
alle fettbildenden Subſtanzen — dies die Grundtöne unſeres Geſprächs 
| beim Frühſtück oder Mittagstiſch, und da ein Jeder feinem Arzte nad): 
ſpricht, die Marienbader Aerzte aber gleich den anderen ſich eintheilen 
N médecins Tant-pis und médeeins Tant-mieux, fo können 
Sie ſich denken, daß das Salz des Meinungsaustauſches — die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit — unſerer Converſation nicht abgeht. Zu meinem 
Bedauern handelt dieſelbe von ſo niedrigen Gegenſtänden, allein ich 
ebe nun einmal zu erzählen, was iſt, und deswegen wiederhole ich 
Mit geſteigertem Nachdruck: Ein Curgaſt kümmert ſich nur um den 
Stoff, faſt mehr noch um den Wechſel des Stoffed. 
b Und doch, ohne ein klein wenig Romantik geht es auch in Marien⸗ 
Rn nicht ab; nur daß die Beſtandtheile des Brunnens die Rolle 
i Meier Kobolde fpielen, welche eine Freude daran haben, die reinlich⸗ 
zen Gefühle des Menſchenherzens in den Staub herabduziehen. Man 
kee ſich beiſpielsweiſe in den erſten Act einer in Marienbad ſpie⸗ 
den Liebescomödie. Sie iſt ein üppig blühendes Mädchen, erſt 
Mebnjährig, aber vollkommen ausgewachſen und heirathsfähig. Feliſa 
Dae nennen wir die an den Ufern des Ebro geborene Jungfrau — 
inden bat keine ſchlanke, hochgewachſene Geſtalt, ſie iſt ziemlich klein, 
fer . wie antwortete doch ihr Landsmann Graf d'Onnate dem Kai⸗ 
„She rolus Quintus, der ihn unwirſch einen kleinen Wicht genannt? 
inn erwiderte der Graf, „ich bin Hein, wiege aber viel.” So 
„J auch Feliſa ſtolz ſich in die ſchwellende Bruſt werfen und ſagen: 
3 ch bin klein, wiege aber 196 Wiener Pfund.“ Er wiegt deren 
a liner iſt ein Prachtexemplar monſtröſer Fettſucht, von Geburt ein Ber: 
nd 52. Jahre alt, und foll Woldemar genannt fein. Die 365 Pfund 
ben r die 196 von heißer Liebe entbrannt; auch letztere ſtreben, mit 
An erſteren ſich zu ſummiren, und man darf wohl ſagen, daß Gott 
derart ſeit er regiert, niemals fo viel Speck unter feinen Fittigen 
. ereinigt hat. 
e ganzen Welt beginnt jeder Herzensroman mit den ſchüch⸗ 
lein le allten Worten: „Es iſt heute ein herrliches Wetter, mein Fräu⸗ 
und Nur in Marienbad präludirt der Liebende in anderer Tonart 
1 fragt etwa, bedeutſam erröthend : 
ee wievielten Glaſe find Sie bereits, mein Fräulein?“ 
ER reife wird über alle Maßen roth, zupft verlegen einer Roſe 
emdll er aus dem Stengel und antwortet in ihrem reizenden, 
ingenden Deutſch: 
„Am dritten, mein Herr!“ 


bal in] genannten Herren find, fo fügt die „Germ.“ ausdrücklich hinzu, übri⸗ 


gens nur den angedrohten Zwangsmaßregeln gewichen.“ Die Schlüſſel 
der geräumten Wohnungen hat der Landrath an ſich genommen. Der 
gemeinſame Haushalt wird von den noch im Univerſitäts⸗Gebäude 
wohnenden geiſtlichen Lehrern des Gymnaſiums, Dr. Otto, Dr. Füt- 
terer, Henze und Dr. Niggemeier, einſtweilen fortgeſetzt. 

Paderborn, 5. Juli. [Die Siſtirung des Haftbefehls. 
Der „Germ.“ gehen folgende, die Siſtirung des gegen den Biſchof 
bereits verhängten Haftbefehls betreffende Actenflüde zur Veroͤffent⸗ 
lichung zu: 


. 
„An das königliche Kreisgericht dahier. 

In Bezug auf die rechtskräftig gegen mich erkannte Haft, zu deren Antritt 
ich unter dem 26. v. Mts. von Einem königlichen Kreisgericht aufgefordert 
bin, habe ich vernommen, daß ein Dritter ohne mein Zuthun und ohne 
meinen Auftrag die beiden erkannten Strafen von je 200 Thalern an die 
bieſige Salarienkaſſe eingezahlt bat. Nach meiner Ueberzeugung darf ein 
Dritter unbefugter Weiſe ſolche Strafgelder nicht zahlen. Ich proteſtire da⸗ 
gegen um ſo mehr, als ich Strafe und deren Bezahlung für ein Unrecht 
halte, und beantrage ergebenſt, daß dieſe 400 Thler dem, der ſie gezahlt, 
zurückbezahlt werden. N 

Paderborn, den 2. Juli 1874. 5 

Der Biſchof von Paderborn. 
fes. + Conrad Martin.“ 


„Ew. biſchöflichen Hochwürden 

erwidern wir auf das Schreiben vom 2. d. Mts., daß allerdings die durch 
die Erkenntniſſe erſter Inſtanz vom 5. und 26. November v. J. gegen Sie 
erkannten Geldſtrafen zum Geſammtbetrage von 400 Thalern durch einen 
Dritten an unſere Kaſſe gezahlt find. Mit Rückſicht auf das Reſeript des 
königlichen Juſtizminiſteriums vom 4. Auguſt 1832 hatten wir keine Ver⸗ 
anlaſſung, die Annahme dieſer Zahlung zu verweigern. 

„Die durch die angeführten Erkenntniſſe erkannten Geldſtrafen ſind berich⸗ 
tigt und die eventuell ſubſtituirte Haftſtrafe fällt alſo weg. 

Paderborn, den 4. Juli 1874, 
Königliches Kreisgericht. — Kaſſenverwaltung. 
3 a gez. Spankern. 
An Seine biſchoͤfliche Hochwurden Herrn Dr. Martin hierſelbſt.“ 


„An das königliche Appellationsgericht, Criminalſenat, 1 
zu Händen des Herrn Appellationsgerichtsvicepräſidenten Welter dahier. 

In Bezug auf die rechtskräftig gegen mich erkannte Haft, zu deren Antritt 
ich unter dem 26. v. M. von dem bieſigen königlichen Kreisgericht aufgefor⸗ 
dort worden, hatte ich vernommen, daß ein Dritter ohne mein Zuthun und 
obne meinen Auftrag die beiden erkannten Geldſtrafen von je 200 Thlru. 
an die Salarienkaſſe des hieſigen königlichen Kreisgerichts eingezahlt. Da 
aber meiner Ueberzeugung nach ein Dritter unbefugter Weiſe ſolche Straf⸗ 

elder nicht zahlen kann, hatte ich unter dem 2. d. M. beim hieſigen könig⸗ 
ichen Kreisgericht beantragt, daß die 400 Thlr. demjenigen, der ſie gezahlt, 
zurückgezahlt werden möchten. 5 : 

Das königliche Kreisgericht hat aber nach Ausweis des beigefügten Schrei⸗ 
bens unter Bezugnahme auf ein Reſcript des königlichen Juſtizminiſteriums 
vom 4. Auguſt 1832 dieſen Antrag abgelehnt. . 5 5 

Gegen dieſen ablehnenden Beſcheid fühle ich mich in meinem Gewiſſen 

edrungen, beim hohen königlichen Appellationsgericht Berufung einzulegen. 
800 halte die gegen mich erkannte Strafe und deren Bezahlung für ein Un⸗ 
recht und ich glaube, nicht dulden zu dürfen, daß ein Anderer um meinet⸗ 
willen aus mißverſtandener Liebe zu Schaden komme. Wenn ich ſelbſt wirk⸗ 
lich ftraffällig gehandelt, jo muß ich und nicht ein Anderer die Strafe ver⸗ 
büßen. Es iſt meiner Ueberzeugung nach dem Begriffe der Strafe zuwider, 
daß der Unſchuldige ſie abbüßt ſogar wider Willen und unter Proteſt des; 
jenigen, über den ſie verhängt iſt. 5 } 

Ih erſuche daher das königliche Appellationsgericht ganz ergebenſt, das 
königliche Kreisgericht dahier zur Rückerſtattung der für mich und ohne meinen 
Auftrag gezahlten 400 Thlr. an den Dritten, der ſie gezahlt hat, gefälligſt 
veranlaſſen zu wollen. g . a k 

Schließlich erlaube ich mir die dringende Bitte um moͤglichſte Beſchleuni⸗ 


gung dieſer Sache. { 7 
aderborn, den 4. Juli 1874. gez. Dr. C. Martin.“ 
Kaſſel, 3 Juli. (Urtheilsbeſt Ae g.] Die „H. M.⸗Ztg.“ meldet: 


riminal⸗Senat, kam heute die Re⸗ 


Woldemar, der ſchon das fünfte Glas bewältigt hat und dem heute, 
wie dies oft geſchieht, der Kreuzbrunnen zu Kopf geſtiegen iſt, ſinnt 
einen kühnen Plan: er will endlich einmal mit ſeiner Liebe ins Reine 
kommen. Seit acht Tagen ſchon macht er der ſchoͤnen Feliſa den 
Hof — eine Cur neben der Cur — und es iſt kein Zweifel, die 
Beiden fühlen ſich mächtig von einander angezogen. Jeden Morgen 
kauft Woldemar der Jungfrau den allerſchönſten Roſenſtrauß; mit Er⸗ 
laubniß ihrer Mutter — einer lebenden Coloſſal⸗Statue mit ſchneeigem 
Haar, einer wandelnden Sierra Nevada — führt er ſie jeden Tag 
unter die Colonnade, wo die Badegäſte fi zu wägen pflegen (bei⸗ 
läufig bemerkt: auch eine unſerer Capitalſorgen), und wie freuen ſich 
die lieben Kinder, wenn ſich das anfängliche Totalgewicht Tag für Tag 
um ein Pfund erleichtert, wenn ihre Herzen, vom unempfindſamen 
Fettpolſter befreit, einander näher und näher ſchlagen! Seit geſtern 
ſind die Liebenden in der Vertraulichkeit ſo weit gekommen, daß ſie 
ſogar gegenſeitig ſich beſchenkten; er gab ihr Dr. Kiſch's treffliches 
Buch über Marienbad und ſeine Heilmittel, und ſie verehrte ihm eine 
intereſſante Abhandlung über monſtröſe Fettſucht aus der Feder des 
Brunnenarztes Schindler, des gewiegten Specialiften in Entfettungs⸗ 
curen. Aber, wie geſagt, zu einer förmlichen Erklärung iſt es noch 
nicht gekommen, und unſeren Woldemar drängt es, daß ſein Schickſal 
ſich entſcheide: 

„Alſo Sie trinken täglich vier Gläſer, mein Fräulein?“ fragt er 
zum hundertundfünfundzwanzigſten Male. 

„Ja, mein Herr!“ 

„Ich ſechs.“ 

Längere Pauſe. 

„Der Arzt verordnete mir auch ein Glas Ferdinandsbrunnen“, 
flötet er weiter, zärtlich blickend, minniglichen Tones. Sie aber 
liſpelt tiefgerührt: > 

„Und mir Ambroſius⸗Quelle.“ 

Neue Pauſe. Endlich macht Woldemar eine Anſtrengung und 
ſchreitet geradewegs aufs Ziel los. 

„Liebe Feliſa“, ſagt er herzhaft, es kann Ihnen nicht entgangen 
ſein, daß Sie mir keineswegs gleichgiltig ſind. Gleich das erſte Mal, 
als ich Sie ſah, ſchien mir's, als ob die Natur uns Beide zu einem 
Paare beſtimmt hätte. Meine Vermoͤgensverhältniſſe entſprechen allen 
gerechten Anforderungen, und was meine Gefühle betrifft, liebe Feliſa, 
jo ſchwoͤre ich dir ...“ 

„Gehen Sie nur weiter, ich komme gleich wieder!“ unterbricht 
das Mädchen die in beſter Form begonnene Liebeserklärung und, un⸗ 
beirrt durch Woldemar's überraſchte Miene, watſchelt es behende von 
dannen. 

Nach wenigen Minuten finden ſich die Liebenden wieder bei einander. 

„Herr Woldemar“, ſagt Feliſa zutraulicher als gewöhnlich, „ich 
habe mir überlegt, was Sie ſoeben mir vertrauten. Zwar bin ich 
noch ſehr jung, allein ich wiege ſchon 196 Pfund und ich kann nicht 
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mmungen 1. 0 Beſchlagnahme eines ſchriftſtelleriſchen Erzeugniſſes 
u entſcheiden hat. Bekanntlich iſt das Geſetz am J. Juli in ganz D 5 
and in Wirkſamkeit getreten. Dr. jur. Guſtav Raſch hat an demſelben 
Tage ſeiner letzten Beſchwerde gegen die Braunſchweiger Staatsanwaltſchaft 
wegen Verzögerung der Erhebung einer Anklage über vier Monate hinaus 
eine neue Beſchwerde gegen die Braunſchweigiſchen Behörden bei dem Ober: 
Appellations⸗Gericht in Wolfenbüttel erhoben und die ſofortige Aufhebung 
der gegen ſein bei W. Bracke jr. in Braunſchweig erſchienenes Buch: „Die 
Preußen in Elſaß und Lothringen“ erfolgten Beſchlagnahme Dean Er 
ſtützt fih in feiner Beſchwerde auf § 23 des a e e welcher vor⸗ 
ſchreibt, daß eine Beſchlagnahme einer Druckſchrift auf Grund des § 130 des 
R.⸗Str.⸗G.⸗B. nur dann jtattfinden dürfe, wenn eine dringende Gefahr be⸗ 
ſtehe, daß die Aufreizung ein Verbrechen unmittelbar zur Folge haben würde. 
Die Beſchlagnahme jenes Buches ſei gerade auf Grund des § 130 erfolgt. 
Die dringende Gefahr würde 15 doch wohl, nachdem vier und ein halb 
Monat ſeit ver Publikation ſeines Buches, deſſen Beſchlagnahme bis auf 
wenige Exemplare faktiſch gar nicht habe ausgeführt werden können, ver⸗ 
floſſen ſeien, als gar nicht exiſtirend angeſehen werden können. Wenn aber 
eine Beſchlagnahme ohne richterliche Anordnung gar nicht zuläſſig jet, fo 
könne auch bon einer richterlichen Beſtätigung dieſer Beſchlagnahme keine 
Rede ſein. Eine Anklage iſt gegen den Verfaſſer des Buchs bis jetzt immer 
noch nicht erhoben. 

* Ilmenau, 5. Juli. [Prof. Mantius +] Hier ſtarb geſtern 
der köͤnigl. Kammerſänger, früher Mitglied der Berliner Oper, Prof. 
Eduard Mantius. 


München, 4. Juli. [Altkatholiſches.] Um Gewißheit darüber 


teßgeſezes vom 11. Juni 1873 über eine, nach den alten ei 
e 


zu erlangen, ob die baieriſche Staatsregierung der Ausſpendung der 


heil. Firmung durch den Biſchof Dr. Reinkens Hinderniſſe bereiten 
werde oder nicht, hat ſich — nach Mittheilungen des deutſchen „Mer⸗ 
kur“ — der Ausſchuß der altkatholiſchen Gemeinde in Kempten in 
einer Eingabe an die Kreisregierung von Schwaben und Neuburg 
gewendet und hierauf den Beſcheid erhalten, „daß es der weltlichen 
Regierung nicht zukommen könne, einem Biſchofe eine pofitive Erlaub⸗ 
niß zur Ausübung einzelner kirchlicher oder gottesdienſtlicher Functionen 
zu ertheilen, daß daher, wenn der Herr Biſchof Reinkens nach Kemp⸗ 
ten kommen ſollte, um dort die Firmung zu ſpenden, ihm von Seite 
der weltlichen Regierung kein Hinderniß in den Weg gelegt, im Gegen⸗ 
theil nach der beſtimmten Verſicherung des Herrn Staatsminiſters auch 
eine etwaige Reclamation des Biſchofs von Augsburg hiergegen abge⸗ 
lehnt werden würde. 
Fernhaltung etwaiger Störungen der öffentlichen Ordnung Notification 
zugehen.“ Dieſer Beſcheid wurde Dr. Reinkens ſoſort mitgetheilt und 
von demſelben die Anwort gegeben, daß er nunmehr Ende Juli oder 
Anfangs Auguſt zur Spendung der heiligen Firmung nach Kempten 
kommen werde. 

© München, 5. Juli. [Die letzte Woche.] Das war eine 
ereignißreiche Woche, welche jetzt hinter uns liegt; nach dieſem reini⸗ 
genden Gewitter, welches ſich in den letzten Tagen in den Räumen 
der Abgeordnetenkammer entladen hat, kann Baiern wieder aufathmen; 
Die Schwüle, welche ſeit Wochen über dem Lande laſtete, iſt wieder 
einem heiteren Zukunftshimmel gewichen und die Reptilien, welche 
bereits erwartungsvoll an's Tageslicht ſich hervorgewagt hatten, ſind 
wieder in ihre ſchwarzen Löcher zurückgeſchlüpft. Das Facit der Kultus⸗ 
Etat⸗Debatten iſt: Das Miniſterium Pfretzſchner⸗Lutz bleibt, die Kammer 
wird nicht aufgelöft, die Schwarzen haben ſich umſonſt auf Neuwahlen 
gefreut, die unter dem Drucke einer ultramontanen Regierung ein für 
ihre Partei unzweifelhaft günſtiges Reſultat ergeben hätten und der 
moderne Fortſchritt in Geſtalt des „tyranniſchen“ Liberalismus ſchreitet 
weiter über die geſegneten Gefilde des Baierlandes. Das alſo ſind 
die gehofften Früchte des 3. und 4. Juni, den Tagen des Heils und 
der Rettung aus langer von Berlin aus nach Baiern getragenen 
„Schmach“! Nicht einmal die Redemptoriſten find den Klauen des 
Jeſuitenfeindes v. Lutz zu entreißen geweſen. Mit unerbittlicher Logik 
hat er den Nachweis geführt, daß ſogar der kirchlich, religioͤs und echt 
katholiſch geſinnte König Ludwig I. ein erbitterter Feind der Jeſuiten 
und nur ein erſchlichener Freund des ihnen verwandten Redemptoriſten⸗ 
Ordens war und daß dieſer letztere ohne Gnade aus Baiern wieder 
hinausgeworfen worden, wenn das Jahr 1848 mit ſeinen Stürmen 
nicht hindernd dazwiſchen getreten wäre. ’ 
tiger Umſtand der gegenwärtigen Situation iſt aber, daß ſich das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Herrn v. Lutz und der liberalen Partei erheblich beſſer 


leugnen, daß ich immer recht gerne mit Ihnen ſpazieren ging. Dort 
ſitzt Mama. Sprechen Sie 
haben Sie denn?“ 

Woldemar erröthete und erblaßte abwechſelnd, während das holde 
Geſtändniß von den rothen Mädchenlippen floß; er befand ſich offen⸗ 
bar in einem Zuſtande grimmiger Unbehaglichkeit und kämpfte einen 
furchtbaren Kampf. 

„Entſchuldigen Sie, mein Fräulein, ich komme gleich wieder!“ 
bricht er endlich los und verſchwindet. 

Mit freudigem, hochzeitlichem Geſichte kehrt er auf die Promenade 
zurück, findet aber keine Feliſa mehr. Ein weibliches Herz wird es 
niemals vergeben, daß man anderer Dinge gedenke, wenn es ſich aus⸗ 
zuſchütten im Begriffe ſteht. Seit jenem Augenblick ſind Woldemar 
und Feliſa Todfeinde. Dr. Schindler nennt dies die auflöfende Wir⸗ 
kung des Kreuzbrunnens. 

. . . Es iſt Zeit, die Feder wegzuwerfen, denn ich halte doch 
Einiges auf meinen Ruf und möchte nicht, daß Ihre Leſer von dem 
Eingangs ausgeſprochenen Aphorismus gar zu gründliche Beweiſe er⸗ 
hielten. Faſt bedauere ich ſogar, Ihnen dieſen Einblick in den Rea⸗ 
lismus des Marienbader Lebens geſtattet zu haben; am Ende iſt's ja 
doch recht blöde, aller Welt zu ſagen wie man ſich verthiert und ver⸗ 
tölpelt. Nur ein Dummkopf geſteht ſeine Dummheit 


ausweichen, man trifft ihn vor den Pyramiden, im Coloſſeum und 
überall; gegenwärtig aber weilt er in Marienbad. Schade, daß ich 
ihn nicht küſſen kann, denn .. Nun, Sie erlaſſen mir hoffentlich 
das herbe Geſtändniß. a 


Berlin. [Franz Bendel .] Am Freitag Abend um 10 Uhr ſtarb 
nach längeren Leiden am Typhus unſer ausgezeichneter Pianiſt Fram 
Bendel. Faſt um dieſelbe Zeit vor drei Jahren erlag derſelben Krankheit 
fein Kunſtgenoſſe Carl Tauſig, deſſen kuͤnſtleriſche Erbſchaft Franz Bendel 
angetreten hatte, indem er ſeit der Zeit unter unſeren Pianiſten den erſten 
Rang einnahm. Die „Post“ widmet ihm folgenden Nachruf: „Er pflegte be⸗ 
ſonders die glänzende und virtuoſe Seite feiner Kunſt; Kraft und Geſund⸗ 
beit bildeten den Charakter ſeines Spiels. Ein Schüler Fra Liszt's, war 
er vor etwa ien Jahren nach Berlin gekommen, wo er ich, im Laufe 
der Zeit künſtlexiſch namhaft wachſend, in vielen Concerten hat hören laſſen. 
Er machte regelmäßige Kunſtreiſen und war überall eine bochwillkommene 
Erſcheinung. Im vergangenen Jahre folgte er einer Einladung zum Muſik⸗ 
feite nach Boſton, wo er eine Fülle von Ehren einheimſte. In dieſem Jahre 
concerfirte er in Dänemark und wurde wie dom Publikum, jo auch beſon⸗ 
ders vom Hofe in Kopenhagen ausgezeichnet. Als Componiſt hat er einen 
guten Namen. Seine Salonſachen für Clavier ſind im feineren Style ge: 
balten und gehören zu den beſten und beliebteſten der Gattung. Mit Glück 
orcheſtrirte er einige derſelben, welche 
Erfolge von Bilſe im Concerthauſe ausgeführt wurden. n 
Lehrer ſeiner Kunſt war Bendel. Als ünſtler genoß er allgemeine Vereh⸗ 
rung, als liebenswürdiger Menſch we 1 
Im kräftigen Alter von 40 Jahren ging er dahin. Er hinterläßt eine Frau, 
mit der er ſeit ſechs Jahren verbunden war. * 


Auch werde dem Magiſtrat Kempten Behufs 


Ein ganz deſonders wich⸗ 


Aber um's Himmelswillen, was 


Gott, 
Gott! — ſeufze ich mit einem deutſchen Humoriſten — es giebt auf 
Deiner Erde nur Einen dummen Kerl, und man kann ihm nicht 


im vergangenen Winter mit großem 
Auch ein geſuchter 


war er Allen werth, die ihn kannten. 
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gefaltet hat, als 
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es früher war. Die maßloſen Angriffe, welche die 
Ultramontanen gegen dieſen Miniſter richteten, haben gerade die gegen⸗ 
theilige Wirkung hervorgerufen, welche an ihrer Stelle beabſichtigt und 
erwartet war. „Uebermaß ſchadet“, das hätten die Herren Jörg und 
Schüttinger bedenken ſollen, bevor ſie die Verleſung des Mißtrauens⸗ 
votums durch Dr. Freytag beſchloſſen. Die Liberalen haben ſich in 
Folge deſſen gefragt, wer denn an Stelle des Herrn v. Lutz treten 
ſolle und könne und haben ſich daher die Mühe genommen, die Thaten 
dieſes Herrn einer ſorgfältigen und loyalen Beurtheilung zu unter⸗ 
ziehen und ſiehe da: es zeigte ſich, daß ihm gar vieles Gute zu ver⸗ 
danken ſei, als da ſind: gar viele einſchneidende Verbeſſerungen auf 
dem Gebiete der Schule, Einführung des Prineips der Parität, in 
Flußbringung des durch die ultramontane Geiſtlichkeit zur Stagnation 
verurtheilten Bildungstriebes, Schaffung des Oberſchulrathes, eiuer 
Behoͤrde, welche eine ſehr heilſame und wünſchenswerthe Controle über 
die der Verknöcherung verfallenden Lehrkräfte übte und noch mehr in 
Zukunft üben wird, Abſchaffung des zeitraubenden geiſttödtenden und 
geſundheitsſchädlichen religibſen Fanatismus — geſundheitsſchädlich, 
weil das Hinausführen der Schüler bei Sturm und Kälte in die oft 
weit entfernte Kirche, um dort die Meſſe zu hören, wahrlich nicht zur 
Befeſtigung der Geſundheit der Kinder beitragen kann. Zudem hat 
Herr v. Lutz ein warmes Herz für die materielle Lage ſeiner Beamten, 
ſowie der Geiſtlichen und Lehrer und befolgt den Grundſatz: „Jedem 
das Seine.“ Unter ſolchen Umſtänden können ſogar die Anhänger 
und Vertreter des Altkatholicismus nicht umhin, feine Partei zu neh: 
men, und wenn ein ſo enragirter Altkatholik wie Dr. Völk ſich herbei⸗ 
läßt, eine fulminante Vertheidigungsrede für den Miniſter v. Lutz zu 
halten und ſeine Politik, beſonders ſeine Reichspolitik, den ultramon⸗ 
tanen gegenüber zu vertreten, ſo iſt das gewiß ein Zeichen, daß Herr 
v. Lutz ungeachtet feiner Gegnerſchaft gegen den Altkatholicismus ſeine 
ſehr ſchätzenswerthen Seiten hat. In der That hat Herr v. Lutz in 
den letzten acht Tagen ſeine Politik mit einer Energie und mit einer 
Schlagfertigkeit vertreten, die aller Achtung und Anerkennung werth 
iſt und Baiern kann ſich Glück wünſchen, daß feine Kultus- und Schul: 
intereſſen einer ſo geſchickten Hand anvertraut ſind. Gewiß iſt das 
richtig, was Herr v. Lutz neulich ſagte, daß ein Cultusminiſter heut⸗ 
zutage überall einen ſchweren Stand und zahlreiche Feinde haben wird, 
ſei er nun liberal oder ultramontan, aber abgeſehen von ſeiner übrigens 
ſehr wohl entrirten Reſerve den Altkatholiken Baierns gegenüber iſt 
er ein würdiger Nebenmann Falk's zu nennen. 

Karlsruhe, 4. Juli. [Miniſterialverfügung.] Die amt⸗ 
liche „Karlsr. Ztg.“ iſt in der Lage, eine Generalverfügung des Miniſte⸗ 
riums des Innern mitzutheilen, welche vor einigen Tagen an die 
ſämmtlichen Amtsvorſtände in Betreff des Vollzugs des Altkatholiken⸗ 
Geſetzes erlaſſen wurde: 

„An die Herren Amtsvorſtände. Das Geſetz über die Rechtsverhältniſſe 
der Altkatholiken hat ſchon in den Stadien der Vorbereitung in weiten Krei⸗ 
ſen eine gewiſſe eisen hervorgerufen und es wäre möglich, daß es nach 
ſeiner nunmehr erfolgten Publication in noch höherem Grade Gegenſtand 
ſei es der Agitation, ſei es unbegründeter Beſorgniſſe werde. Ich ſehe mi 
deshalb, obgleich ich ſchon bei den Verhandlungen in beiden Kammern den 
Standpunkt der Großherzoglichen Regierung klarzuſtellen bedacht war, ver⸗ 
anlaßt, Euer Hochwohlgeboren nochmals ausdrücklich auf dieſen Standpunkt 
der Großh. Regierung mit dem Erſuchen hinzuweiſen, denſelben überall in 
Wort und That entſchieden zur Geltung zu bringen. Es iſt der der ſtreng⸗ 
ſten jeder Parteinahme oder Thätigkeit für und gegen die eine oder die an⸗ 
dere Partei ſich enthaltenden Neutralität in dem Widerſtreit der verſchiedenen 
einander bekämpfenden religiöſen Ueberzeugungen. Nach dem auch unabhän⸗ 
gig von dem in Frage ſtehenden Geſetz in unſerem Land geltenden Rechte 
haben die Altkatholiken als ſolche nicht aufgehört, rechtlich Katholiken zu fein, 
ſie müſſen alſo auch in ihren Rechten als Katholiken geſchützt werden. In⸗ 
halt und Zweck des Altkatholikengeſetzes iſt kein anderer, als dieſer Rechts⸗ 
ſchutz wenigſtens im Allgemeinen, ſoweit es bei den gegenwärtigen ſchwan⸗ 
kenden Verhältniſſen möglich iſt, zu normiren. Sie werden ſich deshalb, 
ſoweit ſie bei der Anwendung des Geſetzes mitzuwirken berufen werden ſoll⸗ 
ten, durchaus auf den Standpunkt des unparteiiſchen Richters ſtellen, welcher 
kein anderes Staatsintereſſe als das der ausgleichenden Gerechtigkeit zwiſchen 
zwei ſtreitenden Parteien zu vertreten hat. Die ausſchließliche Berückſichtigung 
und Betonung des Rechts, deſſen Inhalt und Bedeutung Sie da, wo es 
nöthig fällt, näher zu erläutern nicht unterlaſſen werden, wird, wie ich hoffe, 
am ſicherſten jede etwaige Beſorgniß zerſtreuen, als ſei durch das Geſetz 
Aber die Altkatholiken eine i der W Kirche zu be⸗ 
fürchten, und es wird von jenem Standpunkte aus gelingen, der unbefange⸗ 
nen Einſicht der Betheiligten verſtändlich zu machen, daß da, wo der eine 
Theil etwa auf den nach dem Geſetz anzuordnenden Mitgebrauch der Kirchen 
nicht glaubt eingehen zu können und in Folge davon im Gottesdienſt Stö⸗ 
rungen erleidet, die Schuld daran nicht in dem Geſetz, ſondern in anderen 
Verhältniſſen gelegen iſt, über welche der Staat und die Regierung nicht 
gebieten können. Uebrigens werden Sie auch in einem ſolchen Halle bemüht 
ſein, demjenigen Theil, welcher des Mitgebrauchs der Kirche ſich enthalten 
zu ſollen glaubt, jede thunliche Unterſtützung angedeihen zu laſſen, damit er 
zu einer möglichit er Befriedigung a gottesdienſtlichen Be⸗ 
dürfniſſe gelangen könne. — Der Staatsminiſter des Innern. gez. Jolly.“ 

Itelten. 

Nom, 1. Juli. [Die Liquidations⸗Commiſſion. — Ber: 
urtheilungen.] Die „Opinione“ berichtet: Am 1. Juli hat die 
zur Liquidation der römiſchen Kloſtergüter ernannte Commiſſion das 
Kloſter der Minori Riformati in Fiumieino und das der Trinitarier 
del Riscatto in Santa Maria hinter dem Vatican in Beſitz genommen 
und gleichzeitig die Obern der religidfen Häuſer, welche fich mit dem 
Jugendunterricht beſchäftigen, erſucht, ihr baldmöglichſt die Documente 
vorzulegen, auf welche hin ſie es thun, um ſie rechtzeitig prüfen zu 
können, damit fie nicht von dem Geſetze vom 19. Juni des 
Jahres 1873 betroffen werden. Die Liquidations⸗Commiſſion hat dieſe 
religiöfen Häuſer während des laufenden Schuljahres ruhig gewähren 
laſſen, damit die Zöglinge, welche ihre Schulen beſuchen, nicht im 
Unterrichte geftört würden und ihren Eltern Anlaß zu gerechter Klage 
gegeben werde. Nun aber, da das Schuljahr zu Ende iſt, ſollen die 
Mönche während der Ferien ihre Lehrfähigkeit nachweiſen, wie es ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchrieben iſt. 

Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte die beiden gelegentlich der 
Gegendemonſtration auf dem Petersplatz Verhafteten wegen Widerſetz⸗ 
lichkeit und wegen ungebührlichen Benehmens gegen die Polizeiagenten 
zu vier und drei Monaten Gefängnißſtrafe. Von den ſieben bei der 
clerikalen Demonſtration Verhafteten find vier, wie wir bereits mitge⸗ 
theilt haben, vom Zuchtpolizeigerichte zu Gefängnißſtrafe verurtheilt, die 
anderen drei aber gegen Caution proviſoriſch freigelaſſen worden, um 
vor das Geſchworenengericht geſtellt zu werden. 8 


i Frankreich. 

O Paris, 5. Juli. [Aus der Natio nalverſammlung. 
— Zur Situation.] Die Ereigniſſe drängen ſich wieder; geſtern 
ſind das Königthum und das Septennat in der Verſammlung von 
Verſailles aneinandergerathen. Als die Deputirten wie gewöhn⸗ 
lich zur Sitzung in Verſailles eintrafen, erfuhren ſie, daß der Miniſter⸗ 
rath am Vormittag beſchloſſen hatte, die legitimiſtiſche „Union“ auf 14 
Tage zu ſuspendiren. Natürlich ſah man hierin ſofort eine Antwort 
auf das Manifeſt Heinrich's V., welches am Tage zuvor in der 
„Union“ erſchienen war, und es iſt leicht ſich den Zorn der Legiti⸗ 
miſten vorzuſtellen, welche ſo unerwartet ihren König in die Acht ge⸗ 
than ſahen. Es ſtand eine ſofortige Interpellation zu erwarten; aber 
die allgemeine Spannung wurde mehrere Stunden hingehalten. An⸗ 
ſcheinend berieth die Kammer über das Gemeindewahlgeſetz; aber ſie 
war nicht bei der Sache. Kein Redner vermochte ſich Gehör zu ver⸗ 
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mendements. Unter: 


S 


ſchaffen und man votirie achtlos über mehrere 3 


deſſen liefen in den aufgeregt umherſtehenden Gruppen die verſchieden⸗ 


ſten Gerüchte um. Es hieß einen Augenblick, die Regierung habe die 
Maßregel gegen die „Union“ fallen laſſen, weil ſie eingeſehen, daß ſie 
ſonſt ein Mißtrauensvotum nicht vermeiden könnte. Davon konnte 
aber im Ernſte nicht die Rede ſein; ein ſolcher Rückzug wäre in der 
That zu kläglich geweſen. Wohl aber beſchloſſen die Miniſter Ange⸗ 


ſichts der Aufregung der Legitimiſten den Text des Decrets, welches 8 


die „Union“ ſuspendirt, abzuändern. Sie hatten zuerſt ausdrücklich das 
Manifeſt des roy als Grund der Maßregel angegeben, ftüßten ſich 
aber in der verbeſſerten Verfügung blos darauf, „daß die „Union“ den 
weſentlichen Charakter der Gewalten des Marſchalls ableugne.“ Die 
Verzögerung, welche durch dieſe Redactionsänderung und alles vorher⸗ 
gegangene Hin: und Herreden entſtanden war, iſt auch der Grund, 
warum die „Union“ — ſehr verſpätet — geſtern Abend dennoch er⸗ 
ſchienen iſt. Uebrigens ſollte das Mandͤver dem Miniſterium nichts 
helfen. Die legitimiſtiſchen Häuptlinge, welche den ganzen Nachmittag 
berathen hatten, gingen endlich um 5 Uhr zum Angriff über. Sie 
hatten ſich vergeblich an den zufällig anweſenden Gouverneur von 
Paris, General Ladmirault, gewandt, um den Text des Suspendirungs⸗ 
decret3 zu erhalten; auch von den Miniſtern war ihnen kein Aufſchluß 
zu Theil geworden. Sie verlangten alſo zunächſt dieſen Auſſchluß 
öffentlich. Lucien Brun flieg auf die Tribüne und richtete an das 
Miniſterium die einfache aber verfängliche Frage: „Hat das Manifeſt 
des Grafen Chambord etwas mit der Aufhebung der „Union“ zu 
thun?“ Darauf ließ ſich nicht wohl ausweichend antworten und der 
Miniſter de Fourtou, der ſehr bleich und erregt ausſah, faßte denn 
auch den Stier bei den Hörnern. Er geſtand zu, daß die Veroͤffent⸗ 
lichung des Manifeſts der Maßregel gegen die „Union“ nicht fremd 
ſei. Er erklärte, daß die Regierung lebhaften Schmerz empfinde und 
betheuerte ſeine Hochachtung für den Grafen von Chambord; aber die 
Verſammlung hat dem Marſchall für 7 Jahre die Gewalt ertheilt. 
Dieſer Beſchluß iſt unwiderruflich, und die Regierung hat die Pflicht 
und den feſten Willen, ihn aufrecht zu halten. So Herr de Fourtou. 
Die Frage Lucien Brun's war beantwortet, und das Reglement er⸗ 
laubte für den Augenblick nicht die Fortſetzung der Discuſſion; aber 
die Rechte konnte die miniſterielle Antwort nicht mißverſtehen, und ſo 
kündigte Lucien Brun ſofort eine Interpellation über die Aufhebung 
der „Union“ an, welche nach gemeinſamer Uebereinkunft für nächſten 
Dinstag auf die Tagesordnung geſtellt wurde. Es eröffnet ſich alſo 
die Ausſicht auf eine neue Miniſterkriſe. Die Legitimiſten werden am 
Dinstag gegen das Miniſterium ſtimmen und jedenfalls die Republi⸗ 
kaner auch. Ohne Zweifel wird, wie ſchon die geſtrigen Aeußerungen 
L. Brun's andeuteten, die Unduldſamkeil gegen die royaliſtiſche Kund⸗ 
gebung mit der Duldſamkeit für die bonapartiſtiſchen Manöver und 
mit der Strafloſigkeit der Blätter, die einen militäriſchen Staatsſtreich 
predigen, in Vergleich gebracht werden, und natürlich werden die Re⸗ 
publikaner das Miniſterium nicht ſchonen. Herr de Fourtou hat alſo 


ch] bis jetzt nur die 200 Stimmen des rechten Centrums und der Bona⸗ 


partiſten für ſich. Seine Freunde werden bis Dinstag die größten 
Anſtrengungen machen, um das linke Centrum von der Linken zu 
trennen und für den Miniſter zu gewinnen, mit welchem Erfolge 
bleibt abzuwarten. Der allgemeine und über die Miniſterkriſe hinaus⸗ 
gehende Eindruck dieſer Vorgänge iſt der, daß die Orleaniſten, von 
ihren früheren Bundesgenoſſen getrennt und ganz iſolirt, ſich mehr 
und mehr in den Antrag C. Perier fügen werden. 

Paris, 5. Juli. [H. de Villemeſſant] giebt im „Figaro“ 
folgende Erklärung mit ſeiner Namensunterſchrift: 

Ende October 1873 hatte Monſeigneur der Graf von Chambord nur ein 
Wort zu ſagen, um durch die Vertreter der Nation zum Throne ſeiner 
Väter berufen zu werden. Ich ging nach Wien, wo ich die Chre hatte, von 
Monſeigneur empfangen zu werden und mit ihm eine lange Unterredung zu 
baben, von der ich niemals ein Wort wiederholt habe; aber als ich die 
Wohnung des Prinzen verlaſſen, ſchickte ich eine Depeſche nach Paris, worin 
ich äußerte: „Ich bin niedergeſchlagen, aber wir haben nur noch Eins zu 
thun. Wir waren Legitimiſten und Conſervative, wir werden Conſervative 
bleiben.“ Ich hatte die Ehre, Monſeigneur zu ſagen, was ich jetzt ohne 
Verſtoß drucken laſſen kann: „Sie müſſen begreifen, wie glücklich ich wäre, 
wenn ich die weiße Fahne wiederſähe! Aber ich bin überzeugt, daß, wenn 
Emeuten und Barricaden zum Vorſchein kämen, niemals die Armee auf die 
Inſurgenten ſchießen würde, wenn ſie die dreifarbige Fahne aufſteckten.“ 
Das Manifeſt, das ich ſo eben geleſen, iſt geſchrieben wie Alles, was aus 
der Feder Monſeigneurs des Grafen von Chambord kommt. Es iſt eine an 
Styl, Feſtigkeit und Herz bewunderungswürdige Erklärung. Aber da in der⸗ 
ſelben von der Fahne nicht die Rede iſt, ſo glaube ich, daß es meine Pflicht 
iſt, es nicht zu veröffentlichen. Kr 

Villemeſſant fährt jetzt unter der dreifarbigen Flagge des Marſchalls 
Mac Mahon, und dieſer will bekanntlich von der weißen Fahne nichts 
wiſſen. Daß im October vorigen Jahres der Monſeigneur von Froſch⸗ 
dorf nur ein Wort, Bekehrung zur Tricolore, habe auszuſprechen 
brauchen, um von den Vertretern der Nation zum Throne der Bour⸗ 
bonen berufen zu werden, iſt eine der wohlfeilen Redensarten, mit 
denen er als geriebener Hofmann ſeine Erklärung, die an der Situa⸗ 
tion freilich nichts mehr ändern kann, einzuwickeln verſteht. Genug, 
auch Faiſeurs wie Villemeſſant und ſein „Figaro“ ſind überzeugt, daß 
die Projecte der Legitimiſten keinen Boden mehr zu vortheilhaften 
Parteigängerſchaften bieten. Mac Mahon wird mit dem „Figaro“ zu⸗ 
rieden ſein. 

Paris, 5. Juli. [Bonapartiſtiſche Umtriebe.] Das „Journal de 
Debats“ enthalt folgende Miktheilung: „Da gewiſſe Blätter behauptet ha⸗ 
ben, daß die bei gewiſſen Partiſanen der „Berufung an das Volk pe 
nommenen Hausfuhungen ohne Reſultat geblieben, a glauben wir die Ge⸗ 
rüchte wiedergeben zu müſſen, welche über die Bedeutung der von der Juſtiz 
gemachten Entdeckungen umlaufen. Unter der Zahl der aufgefundenen Do⸗ 
cumente befinden ſich die Protokolle der Sitzungen des „Comité de Appel 
au peuple“, welches ſich zweimal per Woche bei Herrn Rouher verſammelte. 
Es ſoll feſtgeſtellt fein, daß dieſes Comite die Candidaten vor ſich erſcheinen 
ließ, um ſie zu befragen und ihnen Inſtructionen mitzutheilen, und daß es 
direct Geld an die bonapartiſtiſchen Blätter und die Wahlagenten ſandte. 
Unter andern merkwürdigen Papieren ſoll man eine Liſte von der Sache der 
Berufung an das Volk günſtig geſinnten Offizieren und Beamten, eine Liſte 
bonapartiſtiſcher Zeitungen, deren Zahl 74 betrage, und eine von den che: 
maligen Präfecten und Unterpräfecten des Kaiſerreichs herrührende Arbeit 
über die Lage der Departements aufgefunden haben. Man ſoll auch im 
Beſitz aller Schriftſtücke ſein, welche die Bildung einer Agentur feſiſtellen, die 
unter dem Titel „Aſſecuranz⸗Geſellſchaft“ betraut war, ſich mit einer ge⸗ 
wiſſen Anzahl von Perſonen eines jeden, Departements in Verbindung zu 
ſetzen. Um im Stande zu ſein, die Oertlichkeit und die Bewohner genau zu 
kennen, waren die ehemaligen Präfecten und Unterpräfecten dieſer Departe: 
ments zu Inſpectoren dieſer ſogenannten Aſſecuranz Compagnie ernannt 
worden. Da wir die Gerüchte betreffs der Reſultate der Hausſuchungen 
mittheilen, ſo können wir mit Stillſchweigen übergehen, daß unter den Agen⸗ 
ten, welche die Photographien vertheilten, man eine gewiſſe Anzahl Mitglie: 
der der Internationale entdeckte.“ Ungeachtet der von der Polizei gemachten 
Entdeckung ſind die Bonapartiſten aber keinesweges eingeſchüchtert, ja, ſie 
ſetzen ihre Propaganda auf's eifrigſte fort. Neue Wuth hat ihnen die Frei⸗ 
ſprechung Paul Granjer de Caſſagnac's und Genoſſen gegeben, welche dieſe 
hauptſächlich dem Auftreten des General-Advocaten Hemar verdanken, der 
ſich nicht allein den Angeklagten gegenüber ſehr freundlich bewies, ſondern 
obenein eifrig gegen Gambetta zu Felde zog und, als er von der bekannten 
Kammerſcene ſprach, ſich nicht entblödete, zu ſagen, daß der Exdictator nicht 
den moraliſchen Werth habe, um eine Brandmarkung gegen eine große Partei 
auszusprechen und daß deshalb dieſe Brandmarkung auf ihn ſelbſt zurück⸗ 
fallen müſſe. Daß Hemar es wagte, nicht allein den Bordeauxer Beſchluß 
der Nationalverſammlung betreffs der Elke und Brandmarkung der fais 
ſerlichen Dynaſtie fo offen ins Geſicht zu ſchlagen und den Inſtructionen ſei⸗ 
nes Juſtizminiſters geradezu entgegen zu handeln, wird dadurch erklärt, daß 
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richte das Journal an Sie in Folge eines Briefes des Herrn ..., der 
mich benachrichtigt, ihm fein Exemplar auf das Cafe .... zu ſenden. Dieſes 
Abonnement iſt bezahlt und die Regulirung fällt Ihnen nicht zur La 
Vorausſetzend, daß Sie von dieſer Combination nicht in Kenntniß geſetzt 
wurden, fahre ich, obgleich Sie das Journal verweigerten, mit der Zuſen? 
dung deſſelben bis auf Weiteres fort. Für den Adminiſtrator, Benu. An 
den Herrn Beſitzer des Cafés in A. 7 
Großbritannien. N 
A. A. C. London, 4. Juli. [Der Empfang des deutſchen 
Kronprinzenpaares in Ryde] war ein äußerſt herzlicher. Ihre 
kaiſerliche und königliche Hoheiten wurden bei ihrer Landung von der 
Dampfoacht „Hohenzollern“ von dem Bürgermeiſter und der Corpo⸗ 
ration von Ryde, von Graf Münſter, dem deutſchen Reichsbotſchafter; 
Capitän H. Morris, dem deutſchen Vice-Conſul für Portsmouth und 
die Inſel Wight; General⸗Lieutenant Sir Haſtings Doyle, dem Com 
mandeur des ſüdweſtlichen Militairdiſtrikts und deſſen Stabe; Marquis 
von Exeter, dem Commodore des Royal Victoria-Yacht⸗Clubs; Sir 
Richard Button und anderen Perſonen von Diſtinction empfangen. 
Eine Compagnie der berühmten „Schwarzen Wache“ (42. Hochländer 
Regiment) aus Portsmouth mit den Regimentsfahnen und ſeinem 
Pfeifercorps, ſowie das locale Freiwilligen⸗Corps waren am Royal 
Victoria⸗Clubhauſe als Ehrenwache aufgeſtellt. Von den feſtlich be 
flaggten Schiffen und Strandbatterieen im Hafen, ſowie vom Club“ 
hauſe wurden Begrüßungsſalven abgefeuert. Eine Anzahl junge 
Damen ſtreute dem hohen Paare und deſſen Kindern Blumen auf 
den Weg und überreichte ihm prächtige Blumenſträuße. Der Bürger 
meiſter von Ryde verlas eine Adreſſe, in welcher das kronprinz 
liche Paar zu feiner Ankunft in England warm beglückwünſcht 
und im Namen der Einwohner von Ryde und deſſen Umge? 
gend herzlich willkommen geheißen wird. „Wir freuen uns zu wiſſen““ 
— heißt es dann weiter — „daß die Prinzeß Royal von England 
die angenehmen Geſtade, wo ſie ihre Jugendjahre verbrachte, nicht 
vergeſſen hat, und wir hoffen, daß dieſer Beſuch beitragen wird, das 
Intereſſe zu befeſtigen, das, wie wir hoffen, auf der Inſel Wight ſtetd 
für das kaiſerliche und königliche Haus Deutſchlands empfunden wird?“ 
Der Kronprinz dankte hierauf allen Anweſenden für den herzlichen 
Empfang und die Kronprinzeſſin gab ihrer Freude über ihre Rückke 1 
nach ihrem Geburtslande und insbeſondere nach der Inſel Wight 
Ausdruck. Nach einer Inſpection der Ehrenwache und einem Früh 
ſtücke im Clubhauſe ſetzten Ihre K. K. Hoheiten mit ihrem Gefolge 
und in Begleitung des Grafen Münſter durch ein Spalier von Men? 
ſchen und bei der am Triumphbogen auf der Esplanade aufgeſtellten 
fröhlich jubelnden Schuljugend des Diſtriets vorüber, die Reiſe naß 
Sandown fort, wo mehrere Häuſer für ihren mehrwoͤchentlichen Auf 
enthalt gemiethet worden find. Von Portsmouth und anderen Städten 
waren eine Menge von Menſchen herbeigeſtrömt, um bei der vom 
ſchönſten Wetter begünſtigten Ausſchiffung des kronprinzlichen Paares 
zugegen zu fein, und ganz Rode war ſchon vom frühen Morgen . 
auf den Beinen. Der „Hohenzollern“ und das Kanonenboot „Albatroß 
vrebleiben auf der Höhe von Rode, während die Panzerfregatten 
„Friedrich Carl“, „Ariadne“ und „Kronprinz“ unter dem Befehl des 
Admirals Henk geſtern Abend nach Liſſabon in See ſtachen. | 
(Parlament.] In der geſtrigen GSihung des Hauſes der Lord 
lenkte der Earl von Denbigh die Aufmerkſamkeit auf die in Brüſſe 
abzuhaltende internationale Conferenz, von der er beſorgte, daß 
fie eine Tendenz haben duͤrſte, die freie Action Großbritanjens zu Lande up 
auf dem Meere zu beeinträchtigen. Er erkundigte ſich ſchließlich, ob die R 
gierung beſchloſſen hätte, die Conferenz zu beſchicken. Lord Derby, 
niſter für auswärtige Angelegenheiten, erwiederte, daß die in Rede lebende 
Conferenz vom Kaiſer von Rußland projectirt würde, und daß, obwohl ern 
Zweifel betreffs der Möglichkeit der he ihres Zwecles obwalteten 
brer Majeſtät Regierung nach einem Meinungsaustauſch mit andere, 
öchten dennoch die Einladung, einen Vertreter zu der Conferenz zu en 
ſenden, angenommen hätte, indeß nur unter wichtigen Vorbehalten und 2 
dingungen, Die Regierung ſei feſt entſchloſſen, ſich auf keine Erörterung 
der Regeln des Völkerrechts, durch welche die Beziehungen von Kriegführende, 
geleitet werden, einzulaſſen, oder irgend welche neue Verpflichtungen mit 1 
zug auf allgemeine Grundſätze Kuchen, und fie würde gegen jede Aus 


dehnung des Spielraums der Conferenz proteſtiren, die 8 ürt eiten RR 


üglich maritimer Operationen oder der Seekriegführung umfaſſen. Falls N 
Metern nicht ee befriedigende Zuſicherung über dieſe Yantte erhalle | 

würde fie es ablehnen, den Congreß zu beſchicken; aber wenn ein Vertrele. 
entfandt werden ſollte, würde er nicht mit der Autorität eines Bevollmächtigle 

ausgeſtattet, noch ermächtigt werden, ſeitens Ihrer Majeſtät Regierung irgel 
welchen neuen Regeln beizupflichten, ſondern einfach den Verhandlungen bi 
wohnen und der Regierung, die ſich völlige Actionsfreiheit vorbehalte, dal 
über Bericht eritatten. j 
Das Haus der Gemeinen 


ielt geſtern par Sitzungen. In der N 
mittagsſizung wurde die Comite⸗Berathung über das iriſche Schank⸗Cone 
ſionengeſetz fortgeſetzt aber nicht erledigt. In der Nachtſitzung bildete Gil, 
Antrag des Herrn E. Lewis, Vertreter für Londonderry, gegen die daß 
kommenſteuer den Hauptgegenſtand der Erörterung. Derſelbe erklärte, 17 
die fortgeſetzte Auflage der Einkommenſteuer, ausgenommen in Kriegszeih 
oder in irgend einem großen nationalen Nothfalle, ungerecht und unpoliſſe, 
ſei und daß fie fo bald wie möglich reducirt und abgeschafft werden Ing 
Zur Motivirung feines Antrages bemerkte Lewis, daß der vorige und ıg 
jetzige Premierminifter die Steuer verdammt hätten und daß ihre Fo 165 1 
als eine beſtändige Bürde nicht zu pertheidigen ſei, um jo weniger, ald 
jetzt nur einen Ertrag von 34 Millionen Litr. per annum liefern. Dr. FR I 
unterftüßte Grant Duff, Hubbard, Sir J. Lubbock Faweett und der She 
re die den Antrag, welcher ſchließlich mit 139 gegen 38 Stim 
verworfen wurde. Ä „ 
[Neue Hinrichtungsmethode.] Lord Dunfany wird 1 


Haufe der Lords den Antrag ftellen, daß, da die gegenwärtige Hinrichen | 
methode in England (durch den Strang) mit unnitzer Qual verbunden ige 
und oft m a here 1 55 die 11 ag 1255 90190 nr 
fpanifhe Garotte als Hinrihtungsinftrument eingeführt werden möge ‚ga 
Fagondon, 4. Juli. [Die britiihe Staalsſchuld.] Die Comme, 

en in der „Londen Gazette 


für die Reduction der Nationalſchuld zei . 5 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) . 
| Mit zwei Beilage 


; (Fortſetzung.) 

f Gira Summe von 92,286 Ltr., die der vierte Theil des Ueberſchuſſes der 
6609 5 Aber die Ausgaben in dem am 31. März 1874 beendeten Jahre 
eien der Staatsſchuld verwendet werden wird. . 

N [Commif ſions⸗Bericht.] Dem Parlament iſt jetzt der Schlußbericht 
— Königl. Commiſſion, die vor geraumer Zeit zur Prüfung der Urſachen 
157 Schiſfsunfällen niedergeſetzt wurde, unterbreitet worden. Der Bericht 

ußert ſich im Allgemeinen ungünſtig über jede Ausdehnung der Einmiſchungs⸗ 
Walt der Executive, welche die Verantwortlichkeit von Schiffseignern er⸗ 
tachtern dürfte, aber er macht mehrere practiſche madd e der beſſe⸗ 
din Sicherheit pon Menſchenleben zur See in Kauffartheiſchiffen, und welche 
Ae Handelsbehörde befähigen, zu ermitteln, ob die Schiffseigner ihre Schiffe 
eetüchtigem Zuſtande halten. f 
abalſdei der geſtrigen Parlamentswahl in Launceſton!] wurde das 
Sine — Mitglied Herr Deahin mit einer Mehrheit von 184 
en gewählt. 
fin rientaliſten⸗Congreß.] Bei dem im September in London ſtatt⸗ 
di denden Orientaliſten⸗Congreß werden unter anderen deutſchen Gelehrten 
ala Ahenven zugegen fein: Die Profeſſoren Lepfius, A. Weber, Dillmann 
Funde egirte Preußens, Haug und Spiegel aus Baiern, Roth und Dr. 
upp aus Würtemberg. 5 . ; 
; [Agrariſches Verbrechen.] Aus Irland wird neuerdings wieder 
1 agrariſches Verbrechen gemeldet. Den Hirten eines Gutes, wo kurz vor⸗ 
ein ländlicher Arbeiter aus ſeiner Wohnung getrieben worden war, hat 


— ermordet gefunden. 
Provinzial-Zeitung. 
Mittheilungen des ſtädtiſen ſtatiſtiſchen Bureaus. 


Witterung und Krankheit in den Hoſpitälern im 
Juni 1874. 
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5 Abweichung von der 
Mittel Norm 
pro Juni pro Mai J pro Juni | pro Mai 
Tbermometerſtand 8 + 13,0 | + 7%3 ] + 0,20 | — 2,78 
arometerſtand 33273 [ 330% | + 0,6 — Lıs 
Dunſtdru ek 3,86 2,61 — 0,39 | — 0,67 
Relative Feuchtigkeit... -- 62 66 „ | —00 
Windesrihtung .. n W800 W N. 32 W +5 ＋ 635 
ohe der Niederſchlage ... 32,39 15%, | + 3,04 — 8,07 
ummelsbe deckung 4,4 6,1 [7 1% — 0,8 
ie klimatiſchen Verhältniſſe des Monat Juni waren im Allgemeinen 


regelmäßig zu nennen. Auch die mittlere Abweichung der Extreme iſt etwas 


geringer geworden, während die abſolute etwas zugenommen hat. 
„„ . int ne REN HER 


im Mittel Abſolut 
Da⸗ Da⸗ 
tum tum. IE 
Der kälteſte Ta | 13 +79 
9 59555 „460 0 1 
Ale wärmſte Tag +» 2 + 18,6 
0 Di EEE 10,7 20,6 
P 


" * 
Die Windrichtung hat gegen den vorigen Monat eine bedeutende Schwen⸗ 
fung von Ne ret eſt Bene Auffallend iſt ſonſt noch das Ueber⸗ 
wiegen des Süd⸗Oſt⸗Windes, wie die folgende Windroſe zeigt: 


16 7 7 
Weſt 21 9 Oſt 
5 22 


Der allgemeine Charakter des Juni war genau zur Hälfte ganz heiter 
nämlich an 15 Tagen, 7 Tage waren gemiſcht, . trübe. { 
na ne 14 Tagen regnete es, an 3 Tagen waren Gewitter, an 4 Wetter: 
en. - 
ine beſondere Bereicherung hat unſere Klimatologie ſeit dem verfloſſenen 
Monat durch regelmäßige Ozon⸗Beobachtungen erfahren, neldel der 
Gallerie der Königlichen Sternwarte, 100 Buß hoch über der Erdoberfläche 
regelmäßig mittelſt 24ſtündiger Expoſition des Ozonometers angeſtellt werden. 
Bei einer Scala von 9—10 betrug der vurchſchniktliche Pzon⸗Ge halt 
der Luft im Juni 3,4. 
1 " er einzelnen Tagen ſchwankten die Reſultate dieſer Beobachtungen 
on 1—9. 
Die Krankenbewegung in den Hoſpitälern der Stadt geht aus der 
folgenden Tabelle hervor: 


& R 

© Name der Anſtalt. 5 S lee 
2 E77) $ — S 
& AR c a IR 


1) | Hoſpital Allerheiligen 495 | 431 | 441 | 485 
2] Armenhaunns 222 10! 10 222 
] Arbeitshauns Kipa ie el 730-0 88 88 380 
4) | Kloster der Barmherzigen Brüder ... | 140 272 271141 
5) | Kranken⸗Anſtalt Bethanien „ 83 960 94 85 
6) | Kloſter der Eliſabethinerinnen (Mutter: 
F 91 102 105 88 
“MN Desgl. Faun e 111 20 22 9 
8) | Königl. Garniſon⸗Lazaret rh 58 49 59 48 
9) | Königliche Gefangenen⸗Anſtalt - 30 54 5| 29 
10) | Königl. Filial⸗Straf⸗Anſtalt 4) 10 12 12 
u Fränckel'ſches Hoſpital (iſrael. Kranken⸗ 
ER ee 30 al 19 2 
Summa . | 1204 | 1151 | 1174 | 1181 
im Monat Mai | 1206 | 1090 | 1092 | 1204 
der Mehrzugang im Monat Juni betrug demnach 61 Perſonen. 
Breslau, 7. Juli. [Tagesbericht.!] 


0 U 
w 
ER Herr 


b 

Dr Ab 
St d. D ie 
rd 


% aſtors Weingärtner, des zweiten Prä 


Roman May aus Samter hehufs uli Mate ae 
e Silikate“ öffentli 
. v. Czarnowsky und 


in Geo 
da 
ie 


N un 
te Leif 


de 
110 got 
eilige Abend { I 

aſtor a omahl (die evangeliſchen in d 
Kuren Bange die katholiſchen in der 


19 „Gut“ 


War⸗ 


tr.) in dem am 30. September 1874 endenden Quartale zur Re⸗[Sch 


[das Publikum auf dieſen Kunſtgenuß beſonders 


See Beilage su Ne, 211 dee Boesioner Zeitung. — Mitwoh, den 8. 3 


Geſellſchaft hat an der Nordfeite des Platzes einen in ubereinſtimmender 15 
hohen Hauſercomplex errichtet, welcher 24 


tenberg, Johanna Kegel aus Neu⸗Schmollen, Kreis Oels, Emma Zim⸗ 
mermann aus Kattern, Kreis Breslau, Marie Dittert aus Alt⸗Lomnitz, 
Kreis Habelſchwerdt, Nothburga Hoffmann aus Altwaſſer, Rudolf 
linger aus Breslau, Ambros Beck aus Plomnitz, Kreis Habelſchwerdt 
und Albert Beier aus Auras. Die beiden erſtgenannten Maliga und 
Kegel, erhielten in Anbetracht ihres Fleißes, ihrer guten Führung und Ar⸗ 
muth (die erſtere hat keinen Vater, die zweite weder Vater noch Mutter) 
eine Unterſtützung von je 10 Thaler. Elf öglinge wurden mit dem Prädi⸗ 
cat „Befriedigend“ entlaſſen. Die ausgelegten weiblichen Handarbeiten, als 
Mäharbeiten, Strickereien, Hakeieien, Stickereien und vor Allem die Zeichnun⸗ 
gen em hier Zöglinge zeigten, daß das praktiſche Geſchick in hohem Grade 
entwickelt iſt. 

+ [Die hieſige Taubſtummenanſtalt] beſitzt ein Baarvermögen 
von 104,392 Thalern, und zwar 86,307 zur freien Verfügung und 18,085 
Thlr. zu beſonderen Zwecken. Außer dem Capitalsvermögen beſitzt die An⸗ 
ſtalt noch das Grundſtück „Sternſtraße Nr. 8.“ mit dem Inſtitutsgebäude, 
bei der ſtädtiſchen Feuerperſicherungsſocietät mit 44,440 Thaler verſichert 
und das Grundſtück „Sternſtraße Nr. 8a“ und Monhauptſtraße Nr. 1 
mit dem darauf erbauten Lehrerwobnhauſe mit 22,160 Thlr. verſichert und 
5 verſichert bei der Schleſiſchen Feuerverſicherungsgeſellſchaft mit 

„ r. 

[Präſidenverſammlung der katholiſchen Geſellenvereine.] 
Der „Germ.“ wird von hier geſchrieben: Durch die im September vorigen 
Jahres hierſelbſt tagende Präſidenverſammlung der katholiſchen Geſellen⸗ 
vereine Schleſiens und des Delegaturbezirks war bezüglich des Ortes, der 

eit und der Art der nächſten Zuſammenkunft beſchloſſen worden, für den 

all einer Generalverſammlung der Vereine Breslau, für den einer Präſiden⸗ 

erſammlung Oppeln in Ausſicht zu nehmen, die Entſcheidung aber darüber, 
ob die eine oder die andere zu halten, dem Diöceſanpräſes zu überlaſſen, je⸗ 
doch mit der Maßgabe, daß in jedem Falle die Verſammlung in der zweiten 

ölfte des Monats Juli anzuberaumen ſei. Der Diöcefanpräfes, Curatus 

ode von hier, hat ſich nun für eine Präſidenverſammlung entſchieden, und 
wird dieſelbe Mittwoch, den 22. d., in Oppeln ſtattſinden. Es ſoll an 
dieſem Tage früh um 8 Uhr in der dortigen Pfarrkirche eine Meſſe, reſp. 
ein Hochamt celebrirt werden. Darauf folgt von 10 bis 1 Uhr die Be⸗ 
rathung. Außer den Präſiden, Vicepräſiden und Vorſtänden dor Geſellen⸗ 
vereine werden auch Deputirte der beſtehenden Meiſter⸗ und Lehrlingsvereine 
bei der qu. Verſammlung erwartet. In dem Einladungsſchreiben, welches 
der Diöceſanpräſes erlaſſen, wird gewünſcht, daß die einzelnen Theilnehmer 
ſchon Dinstag Abend in Oppeln eintreffen, ſich aber vorher wegen der 
nöthigen Quartiere an den dortigen Präſes, Caplan Misliwiec, und zwar 
bis ſpäteſtens den 15. d. unter genauer Angabe der bezüglichen Theilnehmer⸗ 
zahl, wenden möchten. — Wichtige, das Gemeinwohl der Geſellenvereine be⸗ 
e e find bis zum gleichen Datum an den Diöceſanpräſes zu 
richten. 

+ [Der katholiſche Geſellen verein! feierte geſtern im bieſigen 
Schießwerdergarten ſein Sommerfeſt durch Concert, Geſang und Theater: 
borjtellung, wozu ſich eine ſehr große Anzahl befreundeter Familien und ger 
ladener Ehrengaͤſte eingefunden hatten. Ja verfloſſenen Winter hatte näm⸗ 
lich der genannte Geſellenverein als Nachahmung aller übrigen Heiden 
katholiſchen Vereine in Anbetracht der Bedrängniſſe, welche die katholiſche 
Kirche angeblich zu erdulden hat, jede öffentliche Vergnügungsfeſtlichkeit ein⸗ 
geſtellt. Troßdem ſich die Verhältniſſe in nichts geändert haben, jo ſcheinen 
die Betheiligten doch von ihrem gefaßten Entſchluſſe — das eben fortwährend 
in Trauer zu verbringen — abgegangen zu ſein, und ſich wieder der Freude 
und Geſelligkeit A ain wenigſtens haben dies in letzterer Zeit die Pius⸗ 
feſte und die im Matthiasparke und im Schießwerdergarten ſtattgehabten 
Feſte der Männer⸗Conferenzen zu St. Michael dc. ꝛc. 1 m aber 
doch eine gewiſſe Conſequenz zu behaupten, jo hatten die Veranſtalter des 

eſtrigen katholiſchen Geſellenvereinsfeſtes jedweden Tanz, der ſonſt in anderen 

ahren immer dabei ſtatthatte, auf's Strengſte verboten. Nichtsdeſtoweniger 
konnte wohl Niemand geſtern einem der Feſtestheilnehmer irgendwelche Trauer 
face 1 ng: vergnügte ſich in ſeiner Art und Weiſe auf's Gemüth⸗ 
ichſte und Beſte. 9 

I [Reue ee Vom 16. d. Mts. ab tritt in Rengers⸗ 
dorf bei Ullersdorf, in der Grafſchaft Glatz, eine Kaiſerl. Poſt⸗Expedition, 
vom 1. Auguſt d. J. ab in Klein⸗Breſa, Halteſtelle an der Breslau⸗Raudte⸗ 
ner Eiſenbahn, eine Kaiſerl. Poſt⸗Agentur in Wirkſamkeit. 

B. [Hemmung des Straßenverkehrs. Geſtern Nachmitta 
ein für die Spritfabrik in Schmarſe bei Oels beſtimmter Dampfkeſſel, aus 
der Fabrik von Paukſch in Landsberg a. W., von dem Oberſchleſiſchen Bahn 
hof abgefahren. Da dem betreffenden Monteur bedeutet wurde, daß die 
„Fortuna“ (hölzerne Sand-Brüde) möglicherweiſe die große Laſt der Keſſel 
wog gegen 200 Centner — nicht tragen würde, jo wollte derſelbe die Schmiede: 
brücke entlang über die Oderbrücke fahren laſſen An der Ecke Schmiedebrücke 
und Meſſergaſſe war der Fahrdamm in Folge einer Waſſerröhren⸗Reparatur 
theilweis aufgeriſſen; der Wagen, welcher wegen feiner Laſt und Lange nicht 
umdrehen konnte, mußte deshalb die Meſſergaſſe entlang fahren. Bei der 
Biegung um die Schuhbrüden:Cde war demſelben das Vorbeikommen un⸗ 
möglich und da nach mehrmaligem Hin⸗ und Herſchieben unglücklicherweiſe 
die Deichſel aus den Schrauben riß, ſo fuhr der Wagen mit Vehemenz in 
den Rinnſtein. Erſt nach mehrſtündigen Bemühungen gelang es vermittelſt 
ſtarker Windeheber den Wagen aus dem Rinnſtein zu bringen und es gehörten 
noch mebrere Stunden dazu, um demſelben die nöthige Richtung nach der 
Straße zu geben. Nachdem die ſchadhafte Deichſel feld pers konnte der 
Wagen endlich nach 8 Uhr weiterfahren. Der Vorfall verfehlte nicht, eine 
Dtenge Publttum herbeizulocken. Mehrere Schutzleute hielten fortwährend 
ur Verhütung eines etwaigen Unglücks das Terrain abgeſperrt. Die Fabrik 

at außer dem augenblicklichen pecuniären Schaden — die Hilfsarbeiter ließen 
ich jeder die Kleinigkeit von 3 Thalern ie pa — auch noch eine ae 
trafe zu zahlen, da nach der neuen Straßenordnung jo bedeutende Laſten 
nur pon Abends 11 bis früh 5 Uhr durch die Stadt transportirt werden 


dürfen. 

5 [Das Concertund Gartenfeſt] des „vereinigten Breslauer Sän⸗ 
gerbundes“ fand unter Leitung ſeines Dirigenten, des Herrn Muſikdirectors 
Heinrich Lichner und unter Mitwirkung der Kapelle des Königl. 2. Schleſ. 

ren.⸗Regts. Nr. 11 — begünſtigt vom prächtigſten Wetter — heut im Volks: 
garten ſtatt. Die Theilnahme des Publikums war eine Aa mn Daten auch ſchwächer 
als in früheren Jahren. Das Zeit nahm nach 4 Uhr feinen Anfang mit Con⸗ 
cert, ausgeführt von der Reg. Kapelle. Um 6½ Uhr begannen die Geſangs⸗ 
Vorträge, an welchen ungefähr 150 Sänger thelnahmen. Sämmtliche Chöre 
wurden gut durchgeführt, beſonders fanden „Seid eins“ Tannhaäuſer⸗Marſch 
und Chor“ und das „Kaiſerlied“, welche ſämmtlich mit Muſilbegleitung vor⸗ 
getragen wurden, großen Anklang. Mit Eintritt der e wurde der 
vordere Theil des Gartens 11 durch bengaliſche Flammen, ſowie 
mit einer bengaliſchen Sonne beleuchtet, was einen prachtvollen Anblick ge⸗ 
währte. Zum Schluß brannte Herr Kunſtfeuerwerker Göldner ein von ihm 
arrangirteg „Brillant⸗Feuerwerk“ ab, welches allgemeinen Beifall fand. 

1 . d Die vom Carl Stangen'ſchen Reife: 
bureau Berlin, Markgrafenſtraße 43, veranſtaltete Vergnügungsfahrt nach 
der Schweiz iſt geſtern früh 744 Uhr unter großer Betheiligung und unter 
der bewährten Führung von Herrn Louis Stangen vom Anbaltiihen Bahn: 
hof mit bevuemem Separatzug abgegangen. — In dieſem Monat finden noch 
2 Geſellſchaftsreiſen ſtatt, die erſte am 16. nach Dänemark, Schweden und 
Norwegen, die zweite am 28. nach London (via Brüfjel, Oſtende) und Paris. 
Für beide Reiſen ſind bereits mehrere Theilnehmer eingeſchrieben. 

+ (Im Hildebrandt 'ſchen Etabliſſement] auf der Neudorfer 
Straße, wird morgen Mittwoch Nachmittag die auf einer Kunſtreiſe von Prag 
nach Petersburg begriffene, und aus den beſten Kräften verſchiedener k. k. 
öſterreichiſcher Capellen beſtehende 30 Mann ſtarke Künſtlercapelle unter 
Direction des Herrn Matouſchek, concertiren. Es dürfte nicht ſobald wieder 
Gelegenheit geboten ſein, ein derartiges Enſemble, welches ſich aus tüchtigen 
Künſtlern auf jedem Inſtrument zuſammenſetzt, zu hören. Wir machen daher 


i i a 
i [Rafernenbau. — A ie bereits mitgetheilt, ſoll 
die ae Küraſſier⸗Kaſerne bis zum 1. October d. J. für ein Bataillon 
des 11. Infanterie⸗Regiments belegbar gemacht werden, doch wird es hierzu 
noch der angeſtrengteſten Thätigkeit bedürfen, da beſonders der nach Süden 
gelegene Mittelbau erſt vor Kurzem unter Dach gebracht iſt und jetzt abge⸗ 
putzt wird. Ebenſo ſteht 911 die Planirung des Nee und die Errich⸗ 
tung der Umfaſſungsmauer bevor, mit welchen Arbeiten nicht eher begonnen 
werden kann, als der Ausbau der Kaſerne ſelbſt gänzlich vollendet iſt. — 
An der neuen Graupenſtraße iſt die alte Mauer 8 und werden 
hier und an der Weſtfront der Kaſerne die daſelbſt in Ausſicht genommenen 
Gartenanlagen mit einem geſchmackvollen Eiſengütter . werden. — 
An der Freiburgerſtraße, der Graupenſtraße und dem Berliner Platze er⸗ 
5 I erſt wenige vereinzelte Neubauten, dagegen iſt der Muſeumsplatz 
is auf einzelne Lücken auf allen drei Seiten faſt gänzlich, bebaut und im 
wahren Sinne des Wortes mit Prachtgebäuden umgeben. Die Immonkjlien⸗ 


wurde 


hätten erholen können. 


fi 874. 


Bauart gehaltenen, drei Stock 
Jenſter Front nach dem Platze ſelbſt und 18 Fenſter Front nach der Hofchen⸗ 
ſtraße zählt und in den erſten beiden Etagen je 6 Balcone hat. Die Weſt⸗ 
ſeite zeigt drei, in verſchiedenem Genre gebaute, ebenfalls hochelegant gehal⸗ 
tene Privathäuſer, von denen das an der Tauenzienſtraße gelegene, dem 
Baumeiſter Schmidt gehörige, im edelſten Style erbaute Eckhaus beſonders 
Erwähnung verdient. An der Südſeite befinden ſich zwer mächtige Baulich⸗ 
keiten und ein von dem Maurermeiſter Schleſinger und dem Dr. Julius⸗ 
burger in Gemeinſchaft erbautes, drei Stock hohes und 18 Fenſter Front 
haltendes geſchmackvolles Haus und die kaiſerliche Telegraphen⸗Direction. 
Letztere wird im ſauberen Robbau gehalten und trägt am Fronkiſpiz ein 
Schild mit dem Reichsadler und der Kaiſerkrone und darunter in Goldſchrift 
die Jahreszahl der Erbauung. Das nach dem Platze zu gelegene Vorder⸗ 
haus iſt größtentheils zu Dienſtwohnungen für den Director und höhere 
Beamte, ſowie zu Abfertigungs⸗Bureaus für das Publikum beſtimmt, wäh⸗ 
rend die eigentlichen Arbeitsräume in den Sälen des dahinter liegenden 
mächtigen Seitengebäudes angebracht ſind. Die nach der Gartenſtraße zu 
gelte Rückſeite des Muſeumsplatzes iſt noch vollſtändig unbebaut. . 
Ueber eine Breslauer Hochſtaplerinf erhält die Berliner „Volks⸗ 
zeitung“ folgende Privatmittheilung aus Gotha, 3. Juli. „Man iſt hier all⸗ 
gemein erſtaunt, ja, ich möchte jagen entrüſtet darüber, daß die bereits mehr⸗ 
fach beſtrafte iN Schwindlerin reſp. Pſeudo⸗Gräfin und Baronin, ber 
ehelichte Jenny Marie Eliſabeth Ziemann, geh. Prinz aus Breslau, welche 
am 15 vor. Mts. wegen Betrugs in wiederholtem Rückfalle vor dem hieſigen 
Schwurgerichte ſtand, aber wegen Nichterſcheinens der beiden Hauptbelaſtungs⸗ 
Aeuach, des aus Baireuth gebürtigen und gegenwärtig 0 5 aufhaltenden 
uchhalters Köhlein und der verehelichten Bernſtein zu Berlin nicht abge⸗ 
urtheilt wurde, Tags darauf aus dem hieſigen Kreisgerichts 
Breslau, wo ihre beiden außerehelichen Kinder ſich befinden ſollen, alen 
worden iſt. Daß man einer jo gemeingefährlichen und lügenhaften Perſon 
auch ſchon während ihrer langen Unterſuchungshaft ſolche Rückſichten hat 
angedeihen laſſen, daß man ihr ein gutes Bett für 1 Thlr. 15 Sgr. monat⸗ 
lich miethete und für Anſchaffung beſſerer Koſt als die gewohnliche Ge: 
Mae e 15 Sgr. aus der Staatskaſſe verwilligte, frappirt das 
Publikum nicht minder. Die Genannte hätte es ſich ſelbſt zuzuſchreiben ge⸗ 
habt, wenn fie noch länger, reſp. bis zum nächſten Schwurgerichte inhafkirt 
eblieben wäre, da ſelbſt die nachdrücklichen Ermahnungen des Schwurgerichts⸗ 
Präſidenten jur Wahrheit nichts fruchteten. Daß die Ziemann, der man nur 
mit vieler Mühe habhaft werden konnte, bei guter Gelegenheit das Weite 
ſuchen und ſich zu einer ſpäter anzuberaumenden Schwurgerichtsverhandlung 
nicht 74 wird, läßt ſich wohl mit ziemlicher Gewißheit annehmen.“ 

+ ufgefundene Leichen. — Selbſtmordsverſuch. — Um: 
glücksfall.] Am Laufſteg der Antonienſtraße wurde heute in der Frühe 
der Leichnam des ſeit vier Tagen vermißten, 30 Jahre alten Merkführers 
aus der Kliegelſchen Metallwaaren⸗Fabrit, Namens Oscar Ludwig aus 
Bautzen, aus dem Stadtgraben gezogen. Die angeſtellten Ermittelungen 
haben ergeben, daß hier ein Selbſtmord vorliegt, da der Erwähnte ſchon vor 
einigen Wochen ſich ein 1 Pulver und Blei gekauft hatte, um ſich 
das Leben zu nehmen, die Schußwaffe aber ihm don feinen Collegen weg⸗ 

enommen worden war. — Der auf der Matthiasſtraße Nr. 64 wohnhafte 

tetalle und Holzdrechsler Paul Görlitz paſſirte geſtern Vormittag um 10 
Uhr die Blüchergaſſe, als er plötzlich zuſammenbrach und zu Boden ſtürzte. 
Die dort beſchäftigten Leute aus dem ſtädtiſchen Arbeitshauſe trugen den 
Beſinnungsloſen nach einer dortigen Wieſe, wo der Bedauernswerthe aber 
bald darauf verſchied. Ein ſchnell hinzugerufener Arzt conſtatirte, daß der 
Tod in Folge Sonnenſtichs und hinzugetretenen Hirnſchlages erfolgt ſei. — 
In der Weigeltſchen Badeanſtalt an der Viehweide badete geſtern in dem 
dort 0 inderbadeplatze der auf der Kleinen Dreilindengaſſe Nr. 8 
wohnhafte 13 Jahre alte Knabe Richard Lindner, als derſelbe plötzlich von 
ſeinen Schulkameraden vermißt wurde. Nach biertelftündigem Suchen wurde 
der Knabe als Leiche aus dem Waſſer gezogen; die um e Wieder⸗ 
belebungsverſuche, die ſofort angeſtellt wurden, blieben leider erfolglos. Da 
in dem dortigen ſeichten Baſſin von einem Ertrinken nicht die Rede ſein 
kann, ſo iſt es nur möglich, daß der Knabe erhitzt ins Waſſer gegangen und 
von einem Krampf⸗ und Schlaganfalle betroffen wurde. — der auf der 
Berlineritraße Nr. 36 wohnhafte Arbeiter Carl Kirſchner verſuchte geſtern 
Nachmittag in ſeiner Wohnung ſich durch Erhängen das Leben zu nehmen, 
wurde aber noch rechtzeitig von ſeiner Frau und Tochter losgeſ nitten und 
zum Bewußtſein zurückgebracht. — Der Arbeiter Gottlieb Blümel aus 
Groß⸗Nädlitz, Kreis Breslau, verunglückte geſtern auf dem M 
Bahnhofe beim Aufladen von Langholz, indem er, auf das Schienengleis 
N leudert, eine ſchwere Verletzung an der rechten Seite zwiſchen Hüfte und 

erſchenkel erlitt. 

+ Polizeiliches] Ein auswärtiger Rittergutsbeſitzer machle heute 
dem hieſigen Polizei⸗Präſidium die briefliche Anzeige, daß er am 5. d. Mts. 
auf einer Fahrt don der Gartenſtraße aus nach dem Centralbahnhofe in 
einer Droſchke eine werthvolle goldene n mit goldener Kapſel 
aus der Taſche geriſſen, und ſolche verloren habe. Während man heute die 
nöthigen Recherchen anſtellte, erſchien der Külſcher noch rech ; 
bieſigen Sicherheitsamte, um die gefundene Uhr abzugeben. 
dieſes Falles jr es rathſam, 


efängniſſe nach 


4 auf dem 
die Kalcher daten age n 1 5 
ie Kutſcher darauf aufmerkſam zu machen, 
daß ſie bald nach Auffindun 5 1 
abgeben, und nicht erſt zwei Tage damit zögern. — Ein Arbeiter, der Krank⸗ 
heits halber ins e ee gehen mußte, übergab einem e 
deten Handlungsdiener mehrere Kleidungsſtücke zur Ablieferung an ſeinen 
Onkel, einem auf der Mariannenſtraße wohnhaften Victualienhändler. Der 
unredliche Freund lieferte jedoch die Sachen nicht an der bezeichneten Stelle 
ab, ſondern verſetzte fie in einem Rückkaufsgeſchäft, und verwendete das 
daraus erlöſte Geld in ſeinem Nutzen. — Einem Adalbertſtraße wohnhaften 
rg ſind geſtern aus feinem Keller mittelſt Nachſchlüſſel 8 Pfd. Butter, 
aſe und 3 Pfd. Fleiſch geſtohlen worden. — Ein Kürſchnerlehrling hat. 
9355 Meiſter bei Abtragung von Zr und Einkaſſtrung von Geldern 
a 44, Thlr. unterſchlagen. — Ein Arbeiter don der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
in Dürrgoh wohnhaft, war geſtern auf dem Nachhauſewege ermüdet an einem 
Feldwegrande eingeſchlafen, bei welcher Gelegenheit ihm die ſilberne Cilinder⸗ 


uhr mit Goldrand und 13 a baares Geld aus feinen Taſchen entwendet 


wurden. Erſt heute Früh be 
beſtehenden Geſammtperluſt. 

4 [Geburten und Mortglität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ind hlerorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 105 Kinder männ⸗ 
lichen und 90 Kinder weiblichen Geſchlechts, zufammen 195 Kinder, wovon 
18 außerehelich; als geſtorben 71 männliche und 73 weibliche, zuſammen 
144 Perſonen incl. 4 todtgeborener Kinder. 


Glogau, 6. Juli. [Die Gewitter am Sonnabend] haben, wie 
man uns mittheilt, argen Schaden angerichtet. Nachmittags 2 Uhr bir 
der Blitz in die Stärkefabrik in Annenhof bei Quaritz und in das Förſter⸗ 
haus bei Coſel. In der erſteren zertrümmerte er die Fenſter und Thüren, 
in der letzteren richtete er keinen weiteren Schaden an, als daß er eine vor 
dem Hauſe ſtehende Weide ſpaltete. In Sprottau fuhr der Blitz in das 
Wohngebäude des ſtadtiſchen Bauhofes, 9 70 durch den Giebel in die Stube, 
betäubte dort zwei anweſende Knaben und riß bei feinem Durchgange durch 
das Fenſter daſſelbe heraus; ein anderer Blitz traf das Stallgebäude des 
Vorwerksbeſitzers Louis Conrad an der Bahnhofſtraße, auf deſſen Boden der 
Dominialſchäfer mit feiner Wirthin beſchäftigt war, tödtete die Frau ſofort 
und verletzte den Mann derart, daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 
Der heftige Regen in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag war mit 
Hagelſchlag verbunden. Die Fluren der Dorfſchaften Dalkau, Guſtau, Glei⸗ 
nitz ſollen faſt vollſtändig, die Felder um Nilbau dagegen nur theilwenſe ver⸗ 
hagelt ſein. 5 (N. A.) 


8. Waldenburg, 6. Juli. [Gewitter.] Am Sonnabende Nachmittag 
gegen 2 Uhr und Abends um 9 Uhr entluden ſich über der hieſigen Stadt 
und Umgegend ſchwere Gewitter, denen Sonntag 5 wiſchen 7 und 8 Uhr 
abermals eins folgte. Dieſelben waren von ſtarkem Regen und Blitzſchlag 
begleitet. Wie man erfährt, iſt durch W in geringerer und weiterer 
Entfernung Schaden angerichtet worden. In Sorgau bei Salzbrunn ſchlug 
der Blitz in ein Haus, welches infolge deſſen ein Raub der Flammen wurde. 
Ein Bewohner von hier, welcher geſtern mit dem Sehe nach Schweidnitz 
fuhr, erzählt, Ba während fich der Zug auf der Strecke zwiſchen Freiburg 
und Königszelt befand, der Blitz dicht neben einem Waggon in die Erde ge⸗ 
fahren ſei, ſo daß ſich die Paſſagiere erſt nach längerer Zeit von ihrem Schreck 


m Erwachen bemerkte er ſeinen aus 22 Thlrn. 


Trachenberg, 5. Juli. [Fahnenweihe] Heute fand hierſelbſt die 
Einweihung der Fahne u igen Kriegervereins ſtatt. Nachmittags 37 
Uhr ward auf der ſog, Bleiche angetreten und von hier aus über den kleinen 
Ring, durch die Kirchſtraße nach dem Marktplatze marſchirt. Nach dem Auf⸗ 


marſche wurde die Fahnen⸗Section abcommandirt, um die Fahne beim Ver⸗ 


N : ' 1 — x 


von Gegenſtänden dieſelben gehörigen Orts 


# 
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Ca Ben „ 2 7 . IR LER 

einsfübrer Oberſtabsarzt Dr. Ben edlk abyabelei, A ch dern Ein 

der Fahne in die Front et ring v. Hatzfeld das Wort un 
o wie alle Kameraden bier perſammelt find, fo wie fie Alle für Kaiſer und 
; eich, in treuer Liebe vam Vaterlande gefochten, jo nögen ſie auch dies neue 
Panier bochhalten, beſchützen und treu zu ihm ftehen. Se. Majeität unſer 
Kaiſer und König, er lebe „hoch!“ Sodann ergriff der Vereinsführer, Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. genedix das Wort und hob hervor, wie der Verein im Jahre 
1868 gegrf,ndet, erſtarkt und gewachſen ſei; fo wie Sie Alle hier, im An⸗ 
geſicht deß Denkmals der gefallenen tameraden aus den letzten Feldzügen, 
treu fur König und Vaterland gestanden, fo hoffe ich, daß auch der Verein 
unter dem neuen Banner, welches ſich heute vor Euren Augen entrollt, ſtets 
an Treue und Ergebenheit feſthalten moͤge. Einigkeit macht ſtark, darum 
wollen wir auch einig ſein, drum Banner walle empor, zum ewigen Gebächt: 
niß der gefallenen Kameraden. Unſer hoher Protector, Se. Durchlaucht 
fr — Hatzfeld, er lebe „hoch!“ Nach dieſen beiden Anſprachen ward zum 
' arademarſch angetreten, welcher vor der Front des Denkmals vom er 
Hatzfeld abgenommen wurde, darauf wurden die Hauptſtraßen der Stad 
durchzogen und bis zum Schützenhauſe marſchirt, wo ſpäter Concert, von der 
Capelle des 1. Wefipr. Ulanen⸗Regiments und nach dieſem ein joleunes 
g Tanzvergnügen ſtattfand, welches in der A Stimmung ſpät in der 
Nacht endete. s ganze Felt wurde vom ſchönſten Wetter unter reger 
Theiktahme des Publikums begünſtigt. Die Fahne ſelbſt it in den deutſchen 
Farben, ſchwarz, weiß, roth 9 im weißen Mittelfelde befindet ſich der 
reußiſche Adler mit der Umſchrift „Krieger⸗Verein. Trachenberg 1874.“ 

uf der Rückſeite die Deviſe „Einigkeit macht ſtark.“ 


» Ent 6. Juli. [Jubelfeſt der Schützengilde.] „Wohl dem, 
der ſeiner Väter gern gedenkt!“ Die reinſte und vollſte Weihe für die Feier 
der ſeit geftern begangenen Gedenktage entſpringt doch aus dem Quell des 
edelen Sinnes, welchen der alte Dichter in jenen Sinnſpruch gefaßt hat. 
Werth und Bedeutung der Schützengilden für das lebendige Treiben und 
Schaffen der Gegenwart mögen immerhin nicht eben hoch angeſchlagen wer⸗ 
den und es mag zuzugeben ſein, daß in altüberkommenen Gilden wie in 
neugeſtifteten Vereinen pon Bürgerihüsen die Pflege der Geſelligkeit das 

0 Weſentlichſte it und daß die Führung der Waffe an den Scheibenſtänden 

1 der Schießhäuſer näheren Vaterlandszwecken nicht mehr dient. Gleichwohl 
bietet das Burgerſchützen⸗Weſen bürgerlich genoſſenſchaftlichem Sinne noch 
manch werthvolle Stütze und darf als ein nicht zu verwerfendes Glied gelten 


in der Kette, welche das in ſeiner Eigenart auch für die Neuzeit keineswegs] b 


überflüffige Städtebürgerthum verbindet mit dem dereinſt für die Kultur 
überhaupt und für die deutſche Entwickelung insbeſondere ſo hochwichtigen 
Städteweſen. Wer von all den fremden und einheimiſchen Theilnehmern 
am hieſigen Jubelfeſte des 300jährigen Beſtehens der . von Brieg 
ſich dieſes Zuſammenhanges nicht mehr oder weniger bewußt wird, nicht 
der Väter gern gedenkt“, dem geht doch vielleicht der beſte Theil, das 
eigentlich innere Leben des Feſtes berloren. Erfreulicherweiſe zeigt manches 
Zeichen, daß jenes Bewußtſein vielfach vorhanden iſt und allerlei gut gedachte 
amd wacker ausgeführte Veranſtaltungen halfen ſehr weſentlich dazu bei: 
tragen. Der herzoglich Brieg ſche Herold, welcher auf ausgeſuchtem Roſſe 
den Feſtzug eröffnete, ſelbſt ein trefflicher Reiter, hätte nicht beſſer einem 
Ehrengeleit Herzog's Georg und feiner brandenburgiſchen Gemahlin bor: 
reiten können und der mit geſchichtlicher Coſtüm⸗Treue n 
ſteller des fürſtlichen Gildeſtifters, ſowie der an ſeiner Seite reitende 
Stadthauptman ließen ein ganzes Capitel in Schönwälders „Piaſten 
u Brieg“ lebendig werden. Nicht minder gut gewählte Zeugen der 
ergangenheit waren die „herzoglichen Pagen“ welche die Stiftungsurkunde, 
die Trinkgefäße der Gilde und die erſten Preiſe trugen: ebenſo eine 
Rotte dereinſtiger Schützen mit Radſchloßbüchſen, dem Vernehmen nach aus 
biſtoriſchen Vorräthen der altverbundenen Schweſterſtadt Liegnitz dargeliehen. 
Und daß in den Reihen des langen Schützenzuges gerade die Weihe ge⸗ 
ſchichtlichen Gedenkens und zwar im rechten Augenblicke nicht mangelte, gab 
ſich kund, als der Feſtzug am am Portal des Piaſtenſchloſſes, des letzte⸗ 
ren einzig geretteter Reſt, vorüber kam und jubelnder Zuruf erſcholl für den 
edlen Plaſtenfürſten, den Erbauer des Schloſſes, den Stifter der Gilde, 
Herzog Georg II., deſſen lebensgroßes Standbild von dem Portale hernieder 
ſchaut und deſſen ernſte Züge hochgeſtimmte Gemüther wie in Verklärung auf 
die ſpäten Enkel herabgewendet geſehen haben wollen. Der geſtrige Tag brachte 
zahlreich eintreffende Gäſte auswärtiger Gilden und der Bahnhof war vom Mor⸗ 
gen bis zum Abend eine belebte Begrüßungsſtätte. Die Fahnen der Gäſte wurden 
auf dem Rathhauſe im Stadtperordneten⸗Saale aufbewahrt. Das Begrü⸗ 
ßungs⸗Concert, welches gegen Abend im Bergel begann, war derart beſucht, 
daß Saal und Garten bei Weitem nicht ausreichten für die Fülle der Her⸗ 
beiſtrömenden. Heute früh nach großer Reveille Frühſchoppen in der Actien⸗ 
brauerei. Um 10 Uhr, nach Abholung der Fahnen, Einzug von mehr als 
500 Schützen in die ſchon geſtern Ae Willkommen mit Fahnen, 
Blumen und Laubgewinden, ähnlich wie bei Sänger, Turner⸗ und ſonſtigen 
Veoblksfeſten, geſchmückte Stadt. Vor dem Rathhauſe Begrüßung im Namen 
der Stadt durch den Bürgermeiſter Orlovius mit warmer Rede und einem 
on auf die Jubelgilde. Hierauf Uebergabe der von Sr. Majeftät dem 
Kaiſer und König der Gilde auf deren Bittgeſuch verliehenen neuen Fahne 
durch Landrath v. Reuß, welcher nach ſchwerer Krankheit ſich dem Auftrage 
der Uebergabe nicht hatte entziehen wollen. Sodann auf drei Ringſeiten Parade 
der Gilden, abgenommen unter Vortritt des Regiments⸗Commandeurs (Oberit 
p. Sperling) durch die Vertreter der Staats⸗ und Stadtbehörden. Letztere reihten 
ſich ſodann in den Feſtzug ein, welcher alle Hauptſtraßen der Stadt durch⸗ 
zog, um ſich dem jenſeits der Oder liegenden 1 1 (Schießhauſe) zuzu⸗ 
wenden. Hier begann in weiteſtem Umkreiſe fe ort das Runge Treiben in 
Trinkzelten und Bierhallen, vor zahlloſen Glücksbuden, Verkaufstiſchen ꝛc. 
Während oben im Schießhausſaale die Ehrengäſte des Offizier: Corps und 
der Behörden bewirthet wurden, begann unten an den Schießſtänden die 
deigentlichſte Feſtarbeit und der Wettbewerb um die zahlreichſt ausgeſetzten 
Preiſe, deren in brüderlichem Sinne die Gilden von Breslau (Pokal), Lieg⸗ 
nitz, Glogau, Schweidnitz mehrere geſpendet haben. Daß die „halbe Stadt“ 
bis zum ſpäten Abend den Feſtplaß und feinen Grenzbezirk füllte, war bei 
dem glücklich eingetretenen ſchönſten Wetter ſelbſtverſtändlich. Mit den Abend: 
Buügen verließ ein Theil der auswärtigen Gäſte, hoffentlich und anſcheinend 
der kleinere nur, zum Bedauern ihrer Gaſtfreunde die Stadt und entzog ſich 
dem Feſtmahl und all' den anderen Feſtgenüſſen, welche die beiden nächſt⸗ 
folgenden Tage noch verheißen. 


* —.— e 7. Juli. [Brandſtiftung. — Schl 3 Im 

Chorullaer Forſtrevier ſind am vergangenen Sonnabend mehrere Haufen 
Brennholz durch ruchloſe Hand in Brand geſteckt worden und wurden unge⸗ 
fähr 50 Klaftern Holz vom Feuer verzehrt. Zu gleicher Zeit zündete es ein 
dicht am Forſte belegenes Roggenfeld an und legte auch dieſes Sed dar⸗ 
nieder. Ein Einwohner aus Konty, Oppelner Kreiſes, iſt der Brandſtiftung 
verdächtig. — Bei Gelegenheit einer Tanzmaſik im Dorfkretſcham kam es 
am Sonntag Abend zu einer Schlägerei und hatte dieſelbe nicht uner⸗ 
bebliche Körperverletzungen der dabei Betheiligten im Gefolge. Ein Friſeur, 
welcher durchs Fenſter ſeinen Rückzug zu nehmen genöthigt war, trägt am 
Halſe die Spuren einer Strangulation an ſich und ein Anderer hat drei 
große Löcher in den Kopf erhalten. Ein dritter klagt über feine Naſe, welche 
N ſaſt unkenntlich geworden und eine große rothe Fleiſchmaſſe bildet. 2 


1 . 6. Juli. 1 Auf einen Recurs, den 
der hieſige kath. Herr Pfarrer Biernacki in Verbindung mit den Kirchen⸗ 
pPorſtehern ergriffen gegen die Verfügung der Königl. Regierung vom 2. 
Marz d. J., betreffend das Grabgeläut bei den Begräbniſſen der Altkatho⸗ 
ülken, in welche executiviſche Maßregeln ſowohl gegen den Herr Pfarrer ſowie 
eKeleecutiviſche ee des Grabgeläutes in jedem Bir sn Falle ange: 
er droht reſp. in Ausſicht geſtellt war, iſt unten abgedrucktes Reſeript des Mini⸗ 
ſteriums des Innern und der geiſtlichen, Unterrichts⸗, und Medicinal⸗Ange⸗ 
llengenheiten dem hieſigen Pfarramte zugegangen, 
Be; 7 „Berlin, den 30. Juni 1874. 
Auf die Vorſtellung vom 19. März d. 8. eröffnen wir dem katholiſchen 
Kirchen⸗Collegium, daß wir, davon ausgebend, daß der Anſpruch der Alt⸗ 
Katholiken auf das Gelaute der dortigen katholiſchen Kirche bei Begräbniſſen 
in Weſentlichen privatrechtlicher Natur und demgemäß bis zur etwaigen 
Regelung der en ae DE der Altlatholiken an dem Kirchengute 
mim Rechtswege zum Austrage zu bringen me die königliche Regierung in 
8 —— veranlaßt haben, von polizeilichen Maßnahmen zur Erzwingung des 

Gelautes der dortigen katholiſchen Kirche bei den egräbnifjen der Altkatho⸗ 
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llüiken Abſtand zu nehmen, die Verfügung der königlichen Regierung zu Oppeln 
vom 2. März d. J. iſt demnach als aufgehoben a Prag Der Miniſter 
des Innern Graf Eulenburg. Der Minifter der geiſtlichen Unterrichts⸗ und 
3 A Falk. An das latholiſche Kirchen⸗Collegium zu 
Gleiwitz. 


* Reinerz, 3. Juli. Die heute aus⸗ 


[Notizen aus der Provinz. 
> 1 Parteien mit 1048 Perſonen aus. 
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7 Handel, Induſtrie ꝛc. 
A1 Breslau, 7. Juli. [Von der Börſe.] In Folge der von allen 
ö auswartigen Plätzen gemeldeten niedrigeren Courſe war die Börſe ſehr matt. 


Be 
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und Franzoſen ſtark rückgängig. Von einheimiſchen 1 
hütte-Actien zu weichenden Couren offerirt. Der Verkehr war Außerft ge⸗ 
ringfügig, nur in Speculatzonspapieren fanden einige Umſätze ſtatt. — 
Creditactien pr. ult. 133132 , bez. u. Br.; Lombarden 781774 — 74 
bez. u. Br.; Franzoſen 186—5 “ bez. u. Br. Schleſ. Bankverein 105% 
bez. u. Br. Lauxahütte pr. ult. 122½ — 120 bez. u. Br. 

Breslau, 7. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen fpr. 1000 Kilogr.) matter, get. 1000 Ctr., pr. Juli 61—60%—60% 
Thlr. bezahlt und Br., Juli⸗Auguſt 55% Thlr. Br., September⸗Octöber 56% 
bis 56 Thlr. bezahlt, October⸗November 55% r 


Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 90 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juli 71 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 ge) get. — — Ctr., 1 Juli 61% Tblr. Gd., Juli⸗ 
Auguſt 55% Thlr. bezahlt und Br., Septem er⸗October 14—51½ Thlr. 


bezahlt und Br., October⸗November —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. Juli 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſeſt, gel. — Ctr., loco 19% Thlr. Br., 19% Thlr. 
bezahlt, pr. Juli 19% Thlr. Br., ene 19% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember —, September⸗October 19½— 7 Thlr. bezahlt. 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 %) niedriger, get. — Liter, loco 24½ 
Thlr. Br., 24% Thlr. Gd., pr. Juli 24% Thlr. bezahlt u. Gd., F 
24% Thlr. bezahlt u. Gd., Auguſt⸗September 24% Thlr. bezahlt u. Gd., 
5 23% — ½ Thlr. bezahlt, Br. und Gd., October⸗Novem⸗ 

er —, 
Mai 21% Thlr. Br. 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 22 Thlr. 24 Sgr. 8 Pf. Br., 


22 Thlr. 17 Sgr. 10 Pf. Gd. 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Poſen, 6. Juli. [Börſenbericht von Lewin Ber win Söhne. 
Wetter: Schön. — Roggen behauptet. zu: — Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 58%. Juli 58% bez. u. G. Juli⸗Auguſt 57% bez. u. G. Auguſt⸗ 
September 55% G. September⸗October 55% bez. u. G. October⸗Novem⸗ 


ber 54 B. u. G. — Spiritus rg m Gekündigt 40,000 Liter. Kündi⸗ 
gungspreis 25%. Juli 25½ bez. u. B. Auguſt 25% bez. u. B. Septem⸗ 
B. October 23% bez. u. G. November 21% bez. u. B. 


er 25% bez. u. 
December 20%, bez. u. G. Januar 
u. G. Loco Spiritus obne Faß 25 G. 


Berlin, 6. Juli. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Verkauf: 

2 ir Hornvieh, 3891 Stück Schweine, 985 Stück Kälber, 29,139 Stück 
ammel. 

Für Hornvieh war der Markt heute noch bedeutend ſchlechter, als vor 
8 Tagen; für den Export ſind die Balearen an und für ſich nicht ſon⸗ 
derlich, ſchon deshalb, weil bei großer Wärme das Vieh auf der Reiſe ſehr 
an Qualität verliert und der Bedarf für Berlin, welches iept ſehr entvölkert 
iſt und auch wenig Fremdenverkehr hat, beſchränkt ſich auf ein Minimum; 
es war daher nur zu erzielen: für I. Waare 17—18%, für II. 13—15 und 
für III. 11—12 Thlr. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Schweine, deren Auftrieb um mehr als 1000 Stück geringer war, als vor 
8 Tagen, wurden etwas ſchneller verkauft, wenn ſchon die Preiſe nicht über 
18 19 Thlr. per 100 Pfd. Schlachtgewicht inaus gingen. j 8 

Kälber hielten ſich, wie am verfloſſenen Freitage, nur auf Mittelpreiſen. 

Auch für Hammel beſſerten ſich die Preiſe nicht; fette Waare erzielte im 
günſtigſten Falle 7% Thlr., geringere, aber noch fleiſchige Thiere wurden 
mit etwa 5% Thlr. per 45 Pfd. bezahlt, während letzte Qualität fait gar 
nicht gehandelt wurde. 


20% bez. u. G. April⸗Mai 21 bez. 


Wien, 6. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Auf dem peiitigen Markte 


wurden 1394 Stück 1 ae 2385 Stück polniſche und 74 Stück deutſche, 
zuſammen 3853 Stück Ochſen aufgetriehen. Preiſe für ungariſche fl. 29% 
bis 31, für polniſche fl. 29½ —30% und für deutſche fl. 31—32 per Centner. 
Die Qualität der zugetriebenen Ochſen war faſt durchgehends ſehr gut und 
daher der Preisunterſchied zwiſchen mittlerer und guter Qualität unbedeu⸗ 
tend. Verkehr flau. Zur Stunde 2: Uhr Mittags) find noch 300 Stück 
Ochſen unverkauft, dürften jedoch noch verkauft werden. 


Nürnberg, 4. Juli. 1 ericht.] Seit Donnerstag ſtockte der 
Verkehr faſt vollſtändig, weil für Brauconſum nur das Allernothwendigſte 
ekauft und nichts exportirt wird, und weil die Speculation unter dem Ein⸗ 
flaß der ar nn der nächſten Ernte gänzlich erlahmt iſt. Es find für 
geſtern 17 Ballen Umſatz und zwar Oberöfterreiher zu 33 fl., Polen zu 
50 fl., Würtemberger zu 58 fl. angezeigt. 


© Paris, 5. Juli. [Börſe.] Die ganze Woche hindurch hat ein günfti- 
er Wind den Käufern in die Segel geblaſen. Die Juni⸗Liguidation war 
ür die Baiſſiers eine harte Enttäuſchung. Sie zeigt die Exiſtenz eines ſtar⸗ 
ken Decouverts und die Blancoverkäufer ſahen ſich zu Rückkäufen veranlaßt, 
welche der Hauſſe einen noch ſtärkeren Aufſchwung gaben. Fügen wir hinzu, 
daß man ſeit beinahe einem Jahre keine ſo niedrigen Reportpreiſe geſehen 
dat, wie diesmal. Die Reports wichen während der Liquidation unaufhör⸗ 
ich, während die Rentencourſe entſchieden in die Höhe gingen. Der ur⸗ 
ſprüngliche und Hauptgrund der Hauſſe beſteht immer noch in der Geldabun⸗ 
danz. Das beſchäftigungsloſe Capital ſtrömt fortwährend in Maſſe der Börſe 
5 Die Generaleinnehmer haben für Rechnung der Departements in dieſer 

oche 9 Millionen gekauft. Die Wirkung dieſer Capital⸗Abundanz wird 
durch nichts geſtört, da die Börſe ſich in politiſcher Beziehung dem vollkom⸗ 
menſten Optimismus überläßt. Sie ſchließt aus den parlamentariſchen An⸗ 
zeichen, daß die e feſten Regierungsform nicht mehr ferne 
iſt. Sie glaubt, daß der Caſimir Perier'ſche Antrag die Einſezung der con: 
ſervativen Republik herbeiführen werde. An die? e der Kammern 
dee fie durchaus nicht; das Manifeſt Heinrichs V. hat fie nur in der 
leberzeugung beſtätigt, das rechte Centrum werde ſich, an dem Erfolge ſeiner 
eigenen Unternehmungen berzweifelnd, dem linken Centrum anſchließen. Endlich 
ſei zur Erklärung der Hauſſe noch erwähnt, daß ſich in commerzieller und indu⸗ 
15 Beziehung eine ganz kleine Beſſerung kundzugeben beginnt. Die 

etriebseinnahmen der Eiſenbahnen ſteigen ein wenig und die letzte Bank⸗ 
bilanz hatte einen befriedigenden Charakter. So iſt alſo die 5proc. in dieſer 
Woche um mehr als einen Franken, von 96, 45 auf 96, 72, und die Zproc. 
von 59, 45 auf 60, 55 geſtiegen. Von den fremden Fonds waren Italiener 
entſchieden feſt. Sie gingen von 67, 40 auf 68, Türken flau ſeit der 
Nachricht von Sadyk⸗Paſcha's Verabſchiedung, bleiben bei 45, 75. Perupianer 
ſchließen zu 71, ſtark angeboten zufolge der Kunde von einer Inſurrection in 
Lima, ſpaniſche extérienre zu 18%. Die franzöfiihen Bahnen waren ohne 
Ausnahme ſehr feſt. Oſtbahn ftieg von 503 auf 515, Lyon von 870 auf 885, 
Nordbahn von 1065 auf 1092, Orleans von 833 auf 851. Von den frem⸗ 
den Bahnen läßt ſich nicht daſſelbe ſagen. Oeſterreicher bleiben angeboten 
bei 725, und Lombarden find um 15 Fr., auch 300, zurüdgegangen. Auch 
für ſpaniſche Bahnen weit weniger Begehr als in den vorhergehenden Wochen. 
Saragoſſa 285. Die franzöſiſchen Creditwerthe waren dae Medi meiſt 
en hausse (Bankactien ſtiegen von 3590 auf 3710); ſpaniſcher Mobilier iſt, 
über Pari hinweg, bei 507 angelangt. 


Falſche 10 Mark⸗Stücke.] Man ſchreibt der „Eſſener Ztg.“ von der 
Ruhr, daß in der Ruhrgegend falſche 10 Markſtücke courſiren; dieſelben tra⸗ 
en die Jahreszahl 1873, ſind täuſchend nachgeahmt und nur durch einen 
bohlen Klang zu unterſcheiden. Dieſelben haben, wie man aus Dortmund 
ſchreibt, die engere Ruhrgrenze überſchritten und zeigen ſich auch an anderen 
Orten Weſtfalens. Ob diesmal Iſerlohn oder Hörde, welche früher Piu. 
münzern als Sitz dienten, wiederum den Heerd dieſer falſchen Münzen bilden, 
kann nicht mit Gewißheit angegeben werden. Hoffentlich wird man den Ver⸗ 
e auf die Spur kommen. Zur Vorſicht ſei durch dieſe Zeilen 
aufgefordert. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des ee Albert Kevel zu Giersleben. 
Erſter Termin: 8. Oktober. 2) Ueber das Vermögen der Handelsgeſellſchaft, 
W. Schelle u. Co. zu Brandenburg a. H., ſowie über das Privatvermögen 
der Geſellſchafter Julius Alwin und Theodor Emil Wilhelm Schelle. 75 
lungseinſtellung: 2. April. Einſtweiliger Verwalter: Stadtrath Brexendorff. 
Erſter Termin: 15. Juli. 


8 Verlooſungen. i 

rämien- Anleihe der Stadt Mailand von 1861 (45 Lire⸗Looſe).] 
51. 8 vom 1. Juli 1874. 5 2 y 
Gezogene Serien: 390 1532 1944 2367 2817 2890 2950 3362 3406 4955 
5476 6589 7085 7660 7679. 5 

Gewinne: Serie 6589 Nr. 44 à 80,000 Lire. — Serie 2817 Nr. 22 à 
3000 Lire. — Serie 2367 Nr. 46, Serie 3362 Nr. 43 à 1000 Lire. — Serie 
4955 Nr. 11, Ser. 5476 Nr. 16, Ser. 7660 Nr. 29 à 400 Lire. — Serie 
1944 Nr. 43, Ser. 2950 Nr. 48, Ser. 4955 Nr. 43, Ser. 5476 Nr. 34, Ser. 
6589 Nr. 17, Ser. 7085 Nr. 35 à 200 Lire. — Serie 390 Nr. 14, Serie 
1944 Nr. 39, Ser, 2367 Nr. 25 30, Ser. 2817 Nr. 36, Ser. 2890 Nr. 9, 


t 
November⸗December —, December⸗Januar 20% Thlr. bezahlt, April⸗ 0 


rie 
1944 Nr. 7 13 30 32, Ser. 2367 Nr. 13 19 21 42 45, Ser. 2817 Nr. 11 
14 17 34, Ser. 2890 Nr. 17 20, Ser. 2950 Nr. 11 25, Ser. 3362 Nr. 15 
46, Ser. 3406 Nr. 2 30 46 48, Ser. 4955 Nr. 12 13, Ser. 5476 Nr. 2 6 
20 43 49, Ser. 6589 Nr. 4 13 28 33 36, Ser. 7660 Nr. 19 42 44, Serie 
7679 Nr. 9 34 43 à 60 Lire. N Ki: 

Alle übrigen zu den obigen fünfzehn gezogenen Serien gehörenden Oblir 
gationen ſind mit je 46 Lire rückzahlbar. | 


Ausweife, 

Rechte Oder-Ufer-Eifenbabn-Gefelihaft. 
nnahme pro Juni 1874. # 

1874 nach vorläufiger Feſtſtellung: 1873 nach berichtigter Feſtſtellung: 


J) vom Perſonen⸗Verkehr © 5 

2) vom Gepa Bete | 89,200 Thlr. 42,087 Thlr. 15 

3) vom Güter⸗Verkehr 168,500 163,707 9 

4) außerdem 21,000 ⸗ 20,00 = | 
Summa 228,700 Thlr. 225,794 Thlr. 


überhaupt mehr 2,906 Thlr. und von Anfang des Jahres ab 1,339,350 Thlr. 
gegen das Vorjahr mehr 135,120 Thlr. 
Wien, 7. Juli. Südbahnausweis. Die Wochen⸗Eirmahmen vom 25. 
1 — bis 1. Juli betragen 650,255 fl. Minus gegen die gleiche Woche des 
orjahrs 151,147 fl. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
= Breslau, 7. Juli. [Schwurgericht.] 1. Der Einlieger Philipp” 
Menzel aus Wirske und der Zimmermann Johann Griegel aus Schrei⸗ 
bersdorf wurden in einer bei der Gerichts⸗Commiſſion zu Wartenberg an⸗ 
hängigen Prozeßſache am 31. Juli 1873 mit noch mehreren anderen Zeugen 
durch Herrn Kreisrichter Reichelt vernommen. Nachträglich lief eine Benun⸗ 
ciation gegen den Menzel ein, daß er bei ſeiner eidlichen Vernehmung eine 
Vorſtrafe, die er wegen Diebſtahls erlitten, verſchwiegen habe. Bei der Vor⸗ 
unterſuchung ſtellte ſich demnächſt auch heraus, daß er damals nur angegeben 
hatte, 2 Mal wegen Körperverletzung beſtraft zu ſein, während er bereits 
6 Mal, u. A. mit Zuchthaus und Ehrverluſt beſtraft war. Er leugnete, daß 
ihm die 57 nach den Vorſtrafen rite 1 ſei. Es wurden nun ſeine 
damaligen Mitzeugen vernommen, und hier ſtellte es ſich heraus, daß auch 
Griegel damals keine Vorſtrafen angegeben, während er vor etwa 20 Jahren 
mit Gefängniß beſtraft war. Auch er behauptet, daß ihm eine diesbezügliche 
Frage nicht geſtellt worden ſei. Die übrigen Zeugen bekunden, daß ihnen 
gemeinſam die Frage und Verwarnung nicht vorgelegt worden ſei, jeder aber 
weiß, daß er danach gefragt worden üt. Richter und Protokollführer können 
ſich natürlich des fpeciellen Falles nicht entfinnen, bezeugen aber, daß es ihre 
conſtante Gerichtspraxis ſei, die Zeugen genau nach etwaigen Vorſtrafen zu 
fragen, und ihnen unter Verwarnung vor dem Meineide einzuſchärfen, daß 1 
ſie auch dieſe Fragen bereden müſſen. — Gegen Menzel, der an einem 
Schlangenbiß erkrankt iſt, mußte die Verhandlung eingeſtellt werden. 
Griegels Schuld hielten die Geſchworenen mit dem Vertheidiger nicht für er⸗ 
wieſen und ſprachen ihn frei. Aa 

2. Gleichfalls unter der Anklage des Meineids ſteht der Arbeiter Fran; 
Walter aus Dittersbach, welcher am 10. Juni 1871 zu Winzig vor Herrn 
Kreisrichter e in der Executionsinſtanz einen falſchen Manifeſta⸗ 
tionseid geleiſtet haben ſollte. Dies kam dadurch zu Tage, daß er eine For⸗ 
derung von 530 Thalern im vorigen Jahre einklagte, die bereits zu jener 
Zeit ſeiner Eidesleiſtung beſtanden hatte. Der Angeklagte, welcher mehrere 
andere ee im Manifeſtations⸗Inventarium aufgeführt hatte, gab 
an, daß damals dieſe Forderung nicht ihm, ſondern ſeiner verſtorbenen 
Schweſter, beziehungsweiſe den Erben derſelben gehört habe, denn dieſe habe 
das Geld dem Lieutenant a. D. v. H. geliehen. Auch habe er die Forde⸗ 
rung, die uneinziehbar ee für werthlos gehalten, wie daraus hervor⸗ 
gehe, daß er die drei Wechſel über dieſe Forderung an einen Bekannten ge⸗ 
ſchenkt habe. Indeß ließen den Angeklagten ſeine Entlaſtungszeugen heute 
völlig im Stich, indem weder der Gläubiger irgend eine Ahnung von der 
Exiſtenz einer Schweſter des Angeklagten hatte, noch der Freund die Schen⸗ 
kung beſtätigte. Derſelbe hatte ſie vielmehr kaufen ſollen, dies aber, da ſie 
uneinziehbar waren, abgelehnt. Herr Aſſeſſor Dr. Scheffer, der die königl⸗ 
Staatsanwaltſchaft vertrat, war in objectiver Hinſicht nicht zweifelhaft, daß 
der geleiſtete Manifeſtationseid ein falſcher geweſen, und nur darüber, ob 
derſelbe wiſſentlich oder fahrläſſiger Weiſe falſch geleiftet fei, ließ er den Ge⸗ 
ſchworenen, denen zwei Fragen vorgelegt wurden, die Entſcheidung. Die⸗ 
ſelben erkannten den Angeklagten des wiſſentlichen Meineides ſchuldig, und 
wurde der Angeklagte hierauf nach 5 des Herrn Dr. Scheffer zu 1 Jahr 
2 nk 5 1 2 Jahren Ehrverluſt und dauernder Zeugnißunfaͤhig⸗ 
eit verurtheilt. 


. UNE TI EEE frre 
[Primitive Nechtsanſchauung.] Die „Spen. Ztg.“ erzählt folgenden 
Zug primitiver Rechtsanſchauung: „Als der Kammergerichts⸗Vicepräſident 
Herr v. Mühler im Audienz⸗Termine am Donnerstag den des Diebſtahls 
bez. der Fundunterſchlagung angeklagten Scheerenſchleifer K(öplin) eingehend 
inquirirte, warum er ſich bei Gelegenheit des Nachfragens nach Arbeit in 
einem Hauſe eine kleine Summe Geldes, die anſcheinend vergeſſen und un⸗ 
beachtet in der Ecke eines Hausflurfenſters lag, angeeignet hatte, ſagte jener 
zu ſeiner Entſchuldigung ganz treuherzig: „Lieber Herr, wer ſollte et denn 
nehmen, Eener mußte et doch nehmen!“ j 


Telegraphiſche Depeſchen. 
/ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 4 
Königsberg i. Pr., 7. Juli. Nachdem in der letzten Zeit mehr⸗ 
fache Auflehnungen der Knechte und Dienſtleute gegen die Amtovor⸗ 
ſteher ſtattgefundeu, brachen geſtern größere Unruhen im nahegelegenen 
Quednau aus. Militär wurde requirirt und 100 Perſonen verhaftet. 
Paderborn, 7. Juli. Das Appellationsgericht forderte auf den 
Proteſt des Biſchofs Martin gegen den Beſchluß des Kreisgerichts über 
die Annahme der für den Biſchof erlegten Geldſtrafe, die Acten des 
Kreisgerichts ein. Das Kreisgericht wird dem Vernehmen nach heute 
über den Proteſt des Biſchofs verhandeln. 0 
Leipzig, 7. Jull. Ein Erlaß des Juſtizminiſters an das hieſige 
Handels⸗Gericht ordnet an, daß die amtlichen Verfügungen des 
letzteren bis zum Jahresſchluſſe nicht im jetzigen „Amtsblatte“, den 
„Leipziger Nachrichten“, ſondern wieder im „Leipzeiger Tageblatte“, 
dem früheren „Amtsblatte“, inſerirt werden. N 
München, 7. Juli. Sitzung der zweiten Kammer. Berathung 
des außerordentlichen Militär⸗Credits. Freitag gegenüber hebt der 
Kriegsminiſter hervor, daß die loyale Erfüllung der vertragsmäßigen 
Verpflichtungen und die Fürſorge für die Heeresverſorgung gleich- 
mäßig in Frage ſtehe. Zur Inſtandhaltung des baieriſchen Heeres 
auf dem Fuße der übrigen deutſchen Truppen, war ein Reichs⸗ 
befehl bisher nicht erforderlich, derſelbe werde bei der Verweigerung 
der Mittel nicht ausbleiben. Die Verbeſſerung des Kaſernen⸗ und 
Lazarethweſens ſei unabweisbar. Gegenüber den Vorwürfen inconſtitu⸗ 
tionellen Verhaltens habe er allerdings in der Colliſion zwiſchen den Ver⸗ 
faſſungspflichten und den Pflichten gegen Heer und Land, letzteren den 
Vorzug gegeben. Er übernehme alle Conſequenzen. Der Kriegs- 
miniſter betont ſchließlich, von den auf Baiern gefallenen 158 Millio-? 
nen Kriegsentſchädigung ſeien übrig geblieben nach Abzug aller Koſten 
des 24 Millionen⸗Credits gegen 50 Millionen. Eine Creditforderungg 
für das Heer ſei alſo ſehr beſcheiden, dabei vollberechtigt und wohl-“ 
begründet. 5 4 
München, 7. Juli. In der Specialdebatte über den außer? 
ordentlichen Militärcredit lehnte die zweite Kammer ſämmtliche, den 
Ausſchußanträgen entgegenſtehenden Anträge Freitags ab, ebenſo den 
Antrag Dürrſchmidts auf Bewilligung von 350,000 Gulden für 
Granatzünder, genehmigte dagegen mehrere Anträge auf Erhöhung 
der Ausfhußfummen. Bewllligt wurden gegenüber den von der Re“ 
gierung verlangten 10,826,900, ſchließlich 9,457,660, wovon 9,373,16 
aus dem Kriegsentſchädigungsgeldern, der Reſt aus dem Erlös vo 
früheren Militärſtänden zu beſtreiten iſt. Im Laufe der Discuſſio „ 
legte Freitag unter lebhaftem Beifall eines Theils der Patriotenpart 
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242, 75. Türken de 1865 46, 15. dio. de 1869 266, 25. Türkenlooſe 105, — 
— Feſt. * u 

London, 7. Juli, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Conſols 92, 11. Italien. 5% Rente 65%. Lombar⸗ 
den 11, 13. 5% Ruſſen de 1871 102. do. 5 W de 1872 101%. Silber 58%. 
Türk. Anleihe de 1865 45, 11. 6% Türken de 1869 52%. 6 Vereinigte 
Staaten pro 1882 103%. Berlin 6, 26. Hamburg 3 Monat 20, 56. 
Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 40. Paris 25, 45. Petersburg 32%. 


OFERBLUNG Gegen die ‚geftige Meußenung, Malte binfihiid des 
se we und unbedingten Gehorſams des Militärs ein. 
0 Wien, 7. Jull. Der Erzherzog Albrecht reiſte heute nach War⸗ 
au zur Begrüßuung des ruſſiſchen Kaiſers ab, und wird voraus⸗ 
ſchtlich längere Zeit in Rußland verweilen. 
2 Wien, 7. Juli. Die Geſchaͤftserträgniſſe der Nationalbank des | 
iſten Semeſters 1874 betragen 5,995,334 Gulden, jo daß nach Ab: 
90 der Regie, Zinfen und Superdividende 14 Gulden per Actie, 


88 — 3Zöelte Bepeſche, 3 Uhr 30 Min. F 
dre. euß. Anl. — vi Köln-Mindenegrrer::. 1244 1241 
3 proc. Staatsſchuld 74 94 [Galizier 113% 114 
5 di fandbriefe 86 95% [Oſtdeutſche Bank.. 70% 71 


2 | 


terr. Silberrente . 68 J] 68% Disconto⸗Commandit. 155% ; 155% 
Oeſterr. Bapier:Rente- 63% 63 Darmſtädter Credit... 144% 144% 
1865er Anl. 43% 44% Dortmunder Union 35% 947 

oln. Liquid. fandbr. 68 7] 68 7] London lang 922% — 


uman. Gtfenb.⸗Oblia. 39% 414 Paris kurz 80 — a a 
„37 Gulden Gewinn für zweites Semeſter übertragen werden. Oberſchl. 25 4. 138 159% 15975 orighüte . 4 45 [6 ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 67%. Oeſterr. Papier⸗ 
Baſel, 6. Juli. Die Regierung von Solothurn hat dem Kloſter] Breslau⸗Freihurg . . 101 | 101 Waggonfabrit Linke.. 45 | 44% rente 6371. Platzdiscont — . Bankauszahlung 47,000 Pfd. St. — 
taten, wie die „Baſeler Nachrichten“ melden, die Verwaltung n -t eur 1177 175 5 een. 642 625 Ruhig. 
des Vermögens entzogen und von Sznaatewegen einen Verwalter Berlin⸗Ghelzer 79% 80% Schiel. Centralbanl. 7% 8 1 


und einen Commiſſarius angeſtellt. Telegraphiſche Witterungsberichte vom 7. Juli. 


Bergiſch⸗Märkiſche 86, 86 1 Schleſiſche Bankverein — 


Paris, 7. Juli. Die Nationalverea b 5 ie T il Son: | — - u 
. N ammlung beſchloß am Schluſſe] Anfangs geſchäftslos, abwartend, beſſerte fich die Tendenz durchweg, weil Con : Abweich. Wind- 7 
der geſtrigen Sitzung, die Berathung der Municipalwahlordnung heute nemmegerächte nicht beſtätigt. Bahnen recht feſt. 9 5 nduſtriewerthe 9 1 Im ei 2 Aab mb N de 8 
du beendigen, dann erft an die Interpellation Lucien Bruns zu gehen. a Anlagewerthe belebt. Geld wieder ſehr flüſſig. Nachbörſe in. m.] Nittel. Stärke. 
€ rn un 


haft heutige Discufion der Interpeſaation Brun's iſt demzufolge zweifel⸗ 
15 Die Fractionsverhandlungen über die Stellung zur Interpella⸗ 
n dauern fort. 

ten d adrid, 6. Juli. 5000 Varliſten griffen Teruel an und brann⸗ 

Ber ie Vorſtadt nieder. D er Angriff ſelbſt wurde abgeſchlagen. Der 


Wien, 7. Juli. lecluß⸗Courſe! — Feſt. 
I 


RR 70, 20, 70, 40 Staats ⸗ Gifenbahn 
National⸗Anlehen . 75, 25 75, 35] Actien⸗Certificate. 307, — 310, 50 
1860er Looſe 110, 20 110, — Lomb. Eiſenbahn. . 132, 75 134, 50 


f 5 Auswärtige . ic wag bee 
aranda!l 336,81 — — ſchwach. bedeckt. 
7 Beiensburng 336,1 113 W. ſchwach. bewölkt. 


iga — — — 
7 \ 340,9! 12,0 SW. ſchwach. bedeckt. 
Ph 5 NW. lebhaft. wenig bewöllt. 


7. 6. 


e 38, — 182, 70nd 111, 60 111, 70 7 Stodholm 336,3 13, — t i 
Ge luſt der Carliſten betrug 40 Todte, viele Verwundete und 100 1 e 224 25 220 x PER BAT 249, 25 251, 50 ne 339,1] 106| — DSD. mäßig. wenig bewölkt. 
langene. f Nordweſtbahnn 161, — 162, 50 Unionsbant 111, 25,112, 25] 7 Groningen 340,50 118] — 8. ftille. bewölkt. 
B 157, 50 la , sul 7 eaten 0 = Fel eden, ern 
f C 5 apoleonsd or „ mi „ ’ * eb 5 
ee eee ee F | | | Ro, Mar 
Frankfurt, 7. Ju- [Anfangs⸗Courſe.] Creditactien 231, —. Paris, 7. zuli, [Anfangs » Courje'] proc. Rente 60, 12, 7 Paris 2 . E le a chen. 
Stnatsbapn 325, 75. Lombarden 132 25. Nordweſtbahn —, —. Unbelebt. er 867, 90 805 5 * Re * 3 66, 20, Staats- . 8 7 W. maßig. beitet. 
Ati erlin, 7. Juli, 12 Uber 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit. *. 15 7. 719 arden 296, ae 8 ts 9241. Italiener] 7 Königsberg 858,9 116 — 1,1 Ng. ftart. trübe. 
en 132%. Sta, Asbabn 185%. Lombarden 78%. Laura 120. Dortmunder ‚7. Juli, LAnfanas te) N Sal # 3 9 t 
5 Rumänen 41 ı — Schwankend er “ 65%. Lombarden 11%. Amerikaner 103%. Türken 45%. Wetter Heiß. | 6 Danzig 339,6] 12,7 1 > bei 
Act in, 7. Kuli, 12 Uhr 25 Min. [Unfangs.Sonrfe] Credit | on I 1 7. R = eireibemartt), . A Jak Juli an 339,44 11,8 — 1,2 W. ſchwach. ewõ 
132 /. 6 2 2, 1 uau 3, =, pr. ept.⸗Dec. „25. alt. ehl uli aa) 8 2 => m wo 
Nuten 607%. et 995% 40% en 2 Sept.⸗Dec. 8 „—, Nobr.⸗Februar 64, 50. Behauptet. Spiritus pr. Juli] 6 Puttbus 538,5 12,4 0, NW. ſchwach. Dort 
murübfite 122%, Mindener 123%. Rheinife 132%. Bergiide 86. Dort: |07, 50, Behauptet, Wein pr. Juli 34,50, pr. Gept=Bet. 30, 75. Mal. 5 ein 8857 119 1 ö. en, m 
41. — Tendenz: Ruhig / — Wetter: Bedeckt. 0 0 „ . 2,1 D. 0 
i 8 5 ? : Juli 571 Rewyork, 6. Juni, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung | 6 Ratibor = | — = A g 
e e e . de e e e ee e e e e e e 
„ Juli 25, 12. September⸗October 23, 16. r e aan 37, — 13 IND. ſchwach | iter. 
8 a : N de 1887%,, 116%. Crie 32. Baumwolle in Newport 17%, do. in Nem:| 6 Münſter 337,5 10,0 1,3 0. ſchw ei 
Ha eee gut e ee l, een Tenn Tender Orleans >. af, Perlen in ewe ert 12 Net Pelroleum n] 6 Kön 3276 12,6 — 02 FS ae ee 
duhig, Juli 187 September⸗ 5197 Rüböl: ſtil loc at 5 15 Philadelphia 12%. Mehl 6, 10. Rother Frühſahrs⸗Weizen 1,40. Kaffee Rio] 6 Trier 333,8 11,6|— 0, 9. maßig⸗ Valli 
: Spirity 1 182, ai ng err br © 5 . en ‚120%. Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 10. 7 lensburgſ 339,9 1154 — W. 1 wolkig. 
Weiter 3 ſeſt, per Juli⸗Auguſt 55%, Aug.⸗Septbr. 57, Septbr-Oetbr. 574. Glasgow, 7. Juli, Nachmittags. [Rebeiſen.] 7,— 5 Wiesbaden 335,0 12.21 — NO. ftille, heiter. 
// _Ofkmwnakııp m 
. ıBe; J „ i 4 2 1 s . . . 
behe PL 1, en 23 Juli 5, 20, 6, Nobbr. 5, 12. Rüböl per J S 150 dis a 9 pibe-Deibr. 54%. — 2 de 15 nd Verein „Breslauer Preſſe + 
7 or 10* t.⸗ 2 4 i — + r. i D 55 5 x 5 1 
S Se, Ha Su, RE Weizen, yet . ee September 854, Sbptember⸗ tober 2354. Petroleum: Herbſt 4 J. Rüben Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: dale gr 10 f. Aale Hod. x 
Kite, Setbr. 747, Oetbr. Ropbr. 77 a. „ Roggen: weſchend Nel 56, t= | ger Juli —. e ; j gr. Damen: u. Herren⸗Friſeur⸗Geſchäft, Atelier für Haararb. 
Kir. 55, Octor.⸗Novbr. 51%. — Rüböl: nachgebend, Juli 19%, Sedtdr. „55 W Müller 8 üm.⸗Handl., Carlsſtr. 2, dicht a. d. Schweibnigeritr. 
2 De, Dei Ronbr. 20%. — Spiritus: flau, Jul, 25, 16, Auguft:Septem-| Srankfurt a. M., 7. Zul, Abends 7 Uhr — Min. LAbendbörfel e 5 i — 
ber 5. (, September October 28, 14. — Hafer: Juli 68, Septbr⸗ Octo, (Orig.⸗Dep. der Bresl. Big) Credit⸗Actien 233, 50. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ Für Ja dfreunde 
Berlin, 7. Juli. [Schluß ⸗Courſe. Ziemlich feſt. bahn 328, 25. Lombarden 139. Silberrente 68 . 1860er Looſe —, —. iſt es gewiß don Intereſſe junge Rebhühner, welche von einer zahmen Henne 
5 Erſte Depeſche, 2 db — Min. Galizier 265, —. Eliſabethbahn 218, 75. Ungarlooſe — Provinzial: ausgebrütet werden, ohne große Mühe aufzuziehen. So wie 55 Sehe - 
er ee vom 7. 1.6: 2 6. Idiscont —. Spanier —, — Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. Rebhühner auskommen, müſſen fie zwei Tage zum. en Habe 1 
„Credit⸗Actien. 133% 1327 Bresl. Makler⸗V.⸗B... 90 90 e e j 2 . ati welche von einer niedrigen Umzäunung auf der Erde ſitzt, bl 0 i 
Alter. Staatsbahn. 186 | 186% Laurahütkdte 22% 123%, |Bantactien — Buſchtiebrader — Nordweſt — —. Spekulatireiswerthe Ameisen giern und gekochtem Ei gefüttert werden. Nach zwei Tagen nimmt 
mbar deen 79% 787 [Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 59 59 H ebhaſteſt. Credit Hauſſe. Oeſterreichiſche Bahnen animirt. man die. Henne und Jungen ins Gerſtenfeld, wo junger Klee geſäet iſt, 
Sal Denver 100% 10574 Wien Eur. - .. .--..-- 90% 90% Paris, 7. Juli. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ |mäht ein wenig Gerſte weg, ſtreut wieder Ameiſeneier und der Henne Ges 
resl. Discentobanl. 78 78% Wien 2 Monat 90,01 90,01] Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 60, 40. Neueſte Spct. Anleihe 1872 96, 45. treidekbörner auf den Platz und die Henne führt ſicher und ohne menſchliches 
Schleſ. Vereinsbank. 90 907 8 Tage.. 98% 93, 11 . 4 ; Zuthrin die junge Brut. In dieſem Jahre, wo eine zeitliche Ernte zu er⸗ 
Den Tag A| 2557 66, 40. Itaben. 5 dio. Tabeks⸗Actzen 690, — 9 2 
Bresl. Wechslerbam 70 | 70% Deſtere. Noten 90,45 99, 15 die. 1871 66, 40, Taka. Spa. Reute —. . ‚bio. Wonen 0. warten dice werden gewiß viel Neſter geſtört und obiges Mittel kann ich 
do. Prop.⸗Wechskerb. 600 60% Ruſſ. Noten 95,13 98,13 Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien —, —. Neue dto. —. dio. Nordweſt⸗ nach jahrelanger Erfahrung empfehlen. * [1020] 
do. Matlerbant . 79 79% | bahn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 300, —. dto. Prioritäten E. Kowellik in Kowelliksruh. 


Als Verlobte len 
W e 


e Y 


ee a, Theater. Zelt: Garten. 


Srontnfem. Hö! Glas. Hf i. deer Sen Sue den |Mite als Einladung 
8 ; „in Folge ein 
Kirſchbaume, in einem Alter don 20 von Benedix. Großes Concert 


47. Versammmlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte. 


Nach Beschluss der in Wiesbaden abgehaltenen 46, Versamm- 
lung deutscher Naturforscher und Aerzte findet 


Mein geliebtes Weib be⸗ | Jahren. Dieſes uns betr w div t. „Ein a 
ſcheukte mich heute mit einem] Unglück zeigen wir hi A feinen See oder: „ = lte des Muftoiteciors Ser N. Kuſchel. 
muntern Töchterchen. [429] fund unferen dielen rüfungen.“ Poſſe mit Ge Anfang 7 Uhr. [717] 

N beſonderer Meldung an. 407 in 1 Akt. [42 Entree für Herren 2% Sgr. 

„Joseph Brieger, Die Beerdigung findet in Loſſen fer Damen und Kinder 1 Gar. 

Breslau, den 7. Zuli 1874, 9. v. M., 1 Ur N 


Donnerstag d ; En Be 
Nachnittage fett. Paul Scholtz s Etablissement. 


"Section für Obst- und :Gertenbau. 
Mittwoch, den 8. Juli 


f f a i Abends 7 Uhr: [10509 : jährt 
ee e ee, en dee eee ee e Täglich die diesjährige Versammlun in Breslau 
ae uns Se jungſtes acer nebſt Frau und Kindern. a e are N 9 Hedge 1 vom 18, IS 24, Septem er statt. 
un Juli 2. Fur die fo zahlreiche Theilnahme] Haft und liebebeller Anbäuglichteit] der Breslauer Concert-Kapelle. Die unterzeichneten Geschäftsführer erlauben sich die Ver- 
* 8 Gutem vag :unfereS winden Er uud en ten a ung ige. 715) Anfang 7 Upr. 1 beter und Freunde der Naturwissenschaften und Mediels zu zahl. 
und Frau, geb. Degener. | ner 958 Ge Adolf An- drungen, unſern herzinnigſten Dank Bilse. cher Becheiligung freundlichst se [ 1 
. . IT Bine hiermit: öffentlich auszuſprechen. 109 .die Versendung der Programme findet im laufen- 
bie wurden heut durc die Geburt mir en Teach besondere F. Schoenwald und Frau. Eichen Part (len Monat statt, 
Ae len ben a den iſraeliliſchen Gemeinden zu Schar⸗ Königshütte, den 6. Juli 1874. 4 u 


[389] | Heute Mittwoch den 8. Juli Breslau, den 1. Juli 1874. 


Militär⸗Concert. Lüwig. Spiegelberg. 
Anfang 4 Uhr. [1031] 15 
Entree à Perſon 2% Sgr. Kinder frei.) — ———— üüü0ßĩ0ow — 
Joh. Peplow, Kapellmſtr. 11. Regts. 777 dd Add ee je 
5 im Interesse der katholischen Reformbewegung. A 
Chef im 8. Weſtf. Inf.⸗Regt. Nr. 57 0 Uhr Früh von der Sandbrücke aus. Villa Zedlitz. ö 
e der lee mee lee eee de en Gemengte Speise. 
e 8 Frl. leder er in e 5 8 un rede am Gemengte Speiſe. 
Herr Gymnaſiallehrer Henſel in Schwe⸗ Bord des Schiffes reſervir 7 
Kin a. Waride mil Sol Lier Kauf Emil Drescher Oderschlösschen. 
in Potsdam. * x 
Heute Mittwoch: [413] 


Geburten. Gemengte Speiſe. 


den 5. Juli 1874. 
961 Seinrich Jakobow a 
und Frau, Roſalie geb. Preuß. 
T 


. 
I Abend 8% Uhr verſchied 
n rt. [430] 


ley und Beuthen O.⸗S. unf 2 

n 

Scharley, Beuthen O.⸗S., Oppeln, 
im Juli 1874. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


reiten. 6 n., beſtinmmt dad, Apfahrt präeiſe 


lieber, kleiner 
Nagel Sheilnehmenden Freunden zur 
Hines au, den 7. Juli 1874. ; 
iungießer Carl Müller und Frau. ben mit 
eerdigung Donnerstag 10 Uhr. 


Wali Freunden und Bekannten die 
Kin cht daß meine Frau Eliſe 
bein del, geborene Obün aus Mühl: 


2 Soeben erschien in unserem Verlage und ist durch alle Buch- 
hiindlungen zu beziehen der Schluss der 1047 


Vermischten Aufsätze 


“on J. Burhmann, Licentiaten der Theologie, 


Inhalt: Krumme Wege zur Unfehlbarkeit, 


Preis 15 Sgr. 


1 

1 VIII. Heft. 

| Inhaie Zaghafte und entschlossene Politik. 
1 

1 

1 


ur 3. Rhein, heute Morgen den 7. Hildebrands 
A Etablissement i Kronen- un 

8 bitten, ihr ei | Bi Preis 20 Sgr. 
au bean, ibe En aun Aunaken Heute, ee Juli Lager Bier. Inhalt der bereits N Sind cn Hefte: 


ahren die Hinterbliebenen. 
b We een 437 
jeg und Verwandte. 
beat Beerhigung geht ab vom Trauer⸗ 
garelham 10. Juli feih 8 Uhr Mar- 
engaſſe 3. 5 


L Heft: Kirchliche Autorität und Macht der Wissenschaft. Preis 
10 Sgr. II. Heft: Ein Rlissions-Bischof aus längst vergangener Zeit, 
Preis 7% Sgr. III. Heft: Eine 1 Excommunication aus dem 
zehrten Jahrhundert. I reis 7% Sgr. IV. Heft: Studien und 
Kritiken über Concilien, 1’reis 10 Sgr. V. Heft: Gurialismen. Preis 
20 Sgr. VI. Heft: Die Ma cht der Jesuiten-Societät. Preis 15 Sgr. 


Fiedler & Hentschel, 


Großes 
Künftler: Concert 


der auf einer Kuuſtreiſe bon Prag 
nach Petersburg begriffenen aus den 
beſten Kräften verſchiedener k. k. öſterr. 
Capellen ausgeſuchter Virtuoſen be⸗ 
ſtehenden 30 Mann ſtarken Muſik⸗ 
Künſtler⸗Capelle in ihrer Sokol⸗Uni⸗ 
form unter der Direction des Herrn 
F. Matouſchek. [1042 
ufang 7 Uhr. 

Eutree Herren 5 Sgr., Damen 2% Sgr. 
Für Paſſepartouts 2% Sgr. 


Todesfälle: Verw. Frau Prof. 
Deuſchle in . Frau Forſtmeiſter 
i nsberg. Herr Prof. 
Mantius in Berlin. Geh. Juſtiz⸗ und 


Naumburg. i . 

Lohbe-Thenter. [1033] 
Mittwoch, den 8. Juli. Zum zweiten 
Male: „Rudolf der Zweite”, oder: 
„Der Srajeftätäheief.“ Trauer: 
ſpiel in 5 Akten von Friederike 


empner. 
Donnerstag, den 9. Juli. Letztes Gaſt⸗ 


Heute ö : 
nach te Fruh 4% Uhr entſchlief fanft 
u, Auen, be 0 185 1 . 5 
zun iebte Gattin, Mutter, 
chwieger⸗ und Großmutter: 7 


Frau Bertha Suchert, 


* „Feb. Knaus, 
= Kir allen Verwandten, Freun⸗ 
um ſtille % elannten mit der Bitte 
besonderer anilnahme bierburd, ftatt 


aus Grottkau, unter Leitung des 
Stabstrompeters Hrn. Deutſcher, 
wozu ergebenſt einladet 112] 
Hoffrichter. 


Aufruf! 2 


onntag Nachmittag entfernte ſich, : 
in der Abſicht baden, der Hand: käuflich erworben. t 
5 Carl Marquar t in empfehle ich daſſelbe einer geneigten Berachtun 


.. — ... re 
Einem geehrten reiſenden Publil um die ergebene Anzeige, daß ich das 


{ 
Hotel zum 45 Blauen Hirſch“ in Oels i. Schl. g 


inter Verſicherung olider, pitntääicher und reeler We 


ldung ergebenſt anzeigen] ſpiel der Frau Schenk⸗Ullmayer, ö lungslehrling Car ; 1 tungsv 
TTC werd. Zeh 
un denden, ven. Tien mit Öelang in best Singer bon menaner Gurten den > Aul, bes] Signalement: Schlanke Figur, 17 ii U. en. 
Ne 5 . i . ——— . 
Sul | DB 25 (Su, Frau Schenk' Gräptigement den 10. and fl. Jul Jud he Ker Anzug, graue übe, Dampfer⸗Verbendungen f 
—— — — — — ff Alle Diejenigen, welche über Den⸗ . : 
Cats Saussouci Volks-Theater. Liebich’s Etablissement. felben Auskunft geben können, werden Wache Stettin und Stolpmünde, Danzig, Elbing, Königsberg i. G Tilſt. 
Mehl aſſe 4, ben, 1 Mittwoch. „Eine verfolgte Ans T. 2 lich Concert dringend gebeten, ſich an Herrn Kauf- Riga, Reval, St. Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, riſtiana,. 
Noſen in ſteus empfohlen. ſchuld.“ „Der Heirat antrag ig mann Stelzer — Gartenſtr. 23 — Kiel, Hamburg, Geeſtemünde, Bremen, Antwerpen, 2 ile in. 0 o. Teſe. 
chönſter Blüthe, auf Helgolan Kur 1406 Anfang 7 Uhr. C. Faust. Izu wenden. unterhalt regelmäßig [1034] Nud. Chriſt. Gribel in Stettin. 


Breslau Sch 


i c. ab treten in Folge Einführung des neuen Betriebs: | mögen des Kaufmanns Max Beck⸗ 


vert befindlichen 


incl. 30. 
Rate von je 10 pCt. auf die obenbezeichneten Prioritäts⸗Stamm⸗Actien 
wiederholter beſonderer Aufforderung ungeachtet noch immer nicht h r 


* Pa 1 u „ > x 75 N n 
an. weidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. 
. m 1. 
Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands als Nachtrag zu unſerem 
Localtarif nachſtehende Beſtimmungen in Kraft: 1019] 

1) Für Verſicherung des Werthes und der Lieferfrift werden überall die 
im Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands — SS 29, 
31, 38, 39, 44, 45, 68, 70 — zugelaſſenen Maximalfrachtzuſchläge er 
hoben; §§ 10 und 11 des Tarifs für Reiſegepäck, SS 4, 5, 9, 10, 23 
und 24 des Tarifs für den Güter⸗Verkehr, ſowie für die Beförderung 
von Leichen, Fahrzeugen und lebenden Thieren ſind aufgehoben. 

2) Als Lieferfriſten gelten die im § 57 des Betriebs⸗Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands angegebenen Maximalfriſten; der § 19 des 
Tarifs für Güter iſt aufgehoben. 

3) Die Gebühr für bahnſeitige Feſtſtellung der Stückzahl — § 50 Nr. 2 
des Betriebs - Reglement — beträgt 1 n pro Stück, die 
Gebühr für Abſtempelung von Frachtbriefen — § 50 Nr. 7 1. o. — 
0,3 Mark pro 100 Stück. 

4) Im Tarif für Güter iſt zu jagen: 8 

im $ 11, ſtatt zu § 2, zu § 47 des Betriebs⸗Reglements für die 


Eiſenbahnen Deutſchlands] gemeldeten F 


” 3 12, 77 * 3, " N 48 * . ” ” 
7 13, * ” 2, ” 50 ” ” ” ” 
" N 14, ” " N 6, ” 5¹ * ” " ” 
" N 15, ” * fi ” 52 * ”„ I ” 
” 16, * 7 8, " 8 53 * * ” . 
* 17, 7. " 9, " N 54 ” * ” * 
* 155 ” ” 2 1 ” N = ” " * ” 
7 ri * * * ” "” ” 1 

2 N 15 7 ” ” * 7 


” 4 2, 
Breslau, den 2. 
* 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Unfere Bahnhofs⸗Reſtaurgtion zu Beuthen OS. ſoll vom 1. October 
d. % ab anderweitig berpachtet werben. 

ls Minimum der jährlichen Pacht werden Sechshundert Thaler feſt⸗ 
ae: die Wohnungsmiethe beträgt Sechszig Thaler. 8 

ächter hat gleich nach dem Zuſchlage eine Caution in Höhe des ein⸗ 
fachen Jahrespachtbetrages zu hinterlegen. 

Die ſonſtigen Pachtbedingungen können entweder in unſerem Verwaltungs⸗ 
Gebäude hierſelbſt, Berlinerſtraße Nr. 76, 1. Etage im Zimmer Nr. 6, ein⸗ 
geſehen oder gegen Einſendung reſp. Nachnahme der Copialien im Betrage 
von 5 Sgr. von uns bezogen werden. g 

Dieſelben find, mit dem Anerkennungsvermerk verſehen, dem Pachtgebot 
wieder beizufügen. 

Pachtluſtige 1 ihre verſiegelten Pachtgebote mit einem auf dem Cou⸗ 

ermerk: 
„Pachtgebot für die Bahnhofs⸗Reſtauration zu Beuthen OS.“ 


bis zum 
Ferien 20. Juli er., Vormittags 11 Uhr, 
frankirt an uns einzuſenden. . : 

In diefem Termine erfolgt die Eröffnung der Submiffionsihreiben im 
Beiſein der etwa erſchienenen Intereſſenten. Der Zuſchlag wird einige Tage 
ſpäter ertheilt. Bi 15 11030] (H. 22046) 

re e o n. 


Dels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Actionäre der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
2 Geſellſchaft, welche die mit den Nummern 6 und 7 
bezeichneten Quittungsbogen, über die Prioritäts⸗ 
Stamm⸗Actien Nr. 19,751 bis inel. 20,750 und 
reſp. 20,751 bis 23,250 lautend, zugetheilt worden 

m: find, haben die durch die öffentliche Bekanntmachung 
vom 25. Februar d. J. für die Zeit vom 15. bis 
April d. J. ausgeſchriebene Einzahlung der fünften und ſechſten 


vollſtändig geleiſtet. as: 7 a | 
1 99 8353 Nen nochmals aufgefordert, die reſtirenden Ein⸗ 
ahlungen nebſt Verzugszinſen 

es bis ſpäteſtens zum 20. Auguſt d. 2 E 
widrigenfalls gegen die Säumigen in Gemäßheit der Beſtimmung 


de leiſten, 5 s 
des $ 7 des Ge . vorgegangen werden wird. 
17 


| Breslau, den De r Aufſichtsrat 
der Oels⸗Gneſener Gijenbahn- eſellſchaft. 


gez.: Graf v. zun 


16. Um Irrungen 16. 


vorzubeugen, meinen werthen Kunden hierdurch 
zur Nachricht, daß mein Leinen: und Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſich nach wie vor nur: 


Schmiedebrücke Nr. 16 


Ecke Kupferſchmiedeſtraße, 
befindet. 


106. L. I. Krotoschiner. 10. 


300 Stück 70 Ctm. breite Barége 
in guter Qualität und ſchönen Farben, früherer Preis 
17 ½ Sgr., habe ich gelegentlich ſehr vortheilhaft an⸗ 
gekauft und offerire dieſelben à Meter 8 Sgr. 


Louis Lewy jr., 


Ning 40, grüne Nöhrfeite, 


Waſſerleitungs⸗ Anlagen, 
Brummen: und Pumpen bau. 
C. Hildebrandt sen., 


Brunnen» und Röhrmeiſter, 


Kloſterſtraße Nr. 80. F 


Locomobilen und 
Dreschmaschinen, 


anerkannt durabelster und leistungsfähigster Construction, mit oder 
ohne Selbstspeiseapparat, sowie andere landwirthschaftliche Maschinen 
in grösster ah, 


Gebr. Gülich in Breslau, 


[888] 


Mlaschinen-Ausstellung, Neue Antonienstrasse 3. 


In 


dem Concurſe fbr dos 5 


mann, in Firma: M. Beckmann 
& Co., iſt zur Anmeldung der Forde⸗ 
rungen der Concurs⸗Gläubiger noch 
eine zweite Friſt 
is zum 31. Auguſt 1874 
einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. ; 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. Mai d. J. bis ein⸗ 
ſchließlich der obigen Anmeldefriſt an⸗ 
orderungen iſt 

auf den 11. September 1874, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem 

Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗Rath 

v. Bergen im Termins⸗Zimmer 

Nr. 47 im 2. Sock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ 
gefordert, welche ihre Forderungen 
babe einer der Friſten angemeldet 

aben. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. x 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
Rath Korb und die Rechts⸗Anwälte 
Brier, Rhau und Teichmann zu 
Sachwaltern n 

Breslau, den 2. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [18] 
Der Concurs über das Vermögen 


des Fräuleins Emilie Lorenz, in] g 


irma „E. Lorenz“ hier, iſt durch 
ccord beendet. 

Breslau, den 4. Juli 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Nothwendiger Verkauf. 
Folgende Grundſtücke des Lehnguts⸗ 
beſitzers Herrmann Döring: 

a. das 76 Hectar 23 Ar und 20 Q.⸗ 
Meter große Dunkel ſche Lehn⸗ 
gut in Kroiſchwitz, welches bei der 

rundſteuer nach einem Rein⸗ 
ertrage von 479,60 Thlr. und bei 
der Gebäudeſteuer nach einem 
Nutzungswerthe von 108 Thlr. 
veranlagt iſt, 

b. das 32 Hectar 58 Ar 40 Q.⸗ 
Meter große Bauergut Nr. 2 
Kroiſchwitz, welches bei der Grund⸗ 
ſteuer nach einem Reinertrage von 
231,23 Thlr. veranlagt iſt, auf 
dem ſich aber keine Gebäude be⸗ 


nden, 
ſollen im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 
am 20. Juli 1874, Vormittags 
10 Uhr, in unſerem Gerichts⸗Ge⸗ 


bäude . 
verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ 
lung des Zuſchlages ! 

am 21. Zuli 1874, Vormittags 

11 Uhr, ebenda 11287] 
verkündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ 
ſonders geſtellten Kaufsbedingungen, 
etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachwei⸗ 
ſungen können in unſerem Bureau III. 
während der Amtsſtunden eingeſehen 
werden. . 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 

en Dritte der Eintragung in das 

ypothekenbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hiermit auf⸗ 
gefordert, dieſelben ur Vermeidung 
der Präcluſion ſpäteſtens im Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 

Bunzlau, den 21. Mai 1874. 

* Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. [147] 
In das hieſige . egiſter iſt 
bei Nr. 226 das Erlöſchen der Firma 
„Dr. J. Potyka zu Gleiwitz“ zufolge 
Verfügung vom 2. Juli 1874 an 
demſelben Tage eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 2. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht I. Abth. 


Bekanntmachung. [149] 

In unſerem Genoſſenſchafts⸗Regi⸗ 
ſter iſt bei Nr. 2 „Credit⸗ und 
Spar Verein zu Proskau“ das 
Ausſcheiden des Akademie ⸗Secretärs 
Karius aus dem Vorſtande und der 
Eintritt des Kaufmanns Moritz 
Proskauer junior an deſſen Stelle — 
als Kaſſirer des Vereins — heut ein⸗ 
getragen worden. 

Oppeln, den 1. Juli 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 


e [148] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 97 die am 1. October 1873 
begonnene Handelsgeſellſchaft: 
„B. Muſchner's Kinder“ 
zu Ernsdorf Städtiſch und als deren 
Geſellſchafter die minderjährigen Ge⸗ 
ſchwiſter Herrmann, Selma und 
Max Muſchner zu Reichenbach, ver⸗ 
treten durch ihren Vater, den Fabri⸗ 
kanten Benjamin Muſchner hier⸗ 
ſelbſt heute eingetragen worden. 
leichenbach i. Schl. den 1. Juli 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


— N D 
Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter 


derſelben a vermerkt worden. 
Waldenburg, den 30. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


en 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 70 eingetragenen 
Actiengeſellſchaft: 
„Actien⸗Geſellſchaft Schleſiſche 
Spiegelglas⸗Manufactur“ 
Kolonne 4 zufolge Verfügung vom 
30. Juni 1874 eingetragen worden: 
Das Grundkapital beträgt eine 
Million Thaler gleich drei Millionen 
Reichsmark und iſt in fünftauſend 
Stück Actien a Zweihundert Thaler 
gleich Sechshundert Reichmark 
zerlegt. 150 
Waldenburg, den 30. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [146] 
In unſerem Firmenregiſter iſt heut 
unter Nr. 224 die Firma „Franz 
Ludwig“ und als deren Inhaber der 
Kaufmann Franz Ludwig zu Reichen⸗ 
ſtein eingetragen worden. 
Frankenſtein, den 25. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter it bei 
Nummer 7 vermerkt worden, daß die 
daſelbſt eingetragene Firma E. W. 
Langauf in Frankenſtein auf den 
8 Paul Langauf daſelbſt 
übergegangen iſt. Gleichzeitig iſt 
Letzterer als nunmehriger Inhaber 
der gedachten Firma unter Nummer 
225 des Firmenregiſters eingetragen 
worden. [145 

Frankenſtein, den 30. Juni 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. 


5 den 13. und Dinstag, 
en 14. d. Mts., 
follen, hinter dem alten . 


nnend, 

circa 2815 lfd. Meter (8969 lfd. Fuß) 
Bombenbalken in verſchiedenen 
Längen und Stärken; 

1098 Stück Palliſaden; 

12 Stück Bohlen · und Lattenthor · 


age SE 
das Material von id Bockbrücken 
und eines Brückenſteges, ſowie 
die Schindeln, Sparren und 
Fundamente eines Holzſtapels, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 
Baarzahlung verkauft werden. 

Der Verkauf beginnt an beiden 
Tagen des Vormittags um 9, des 
Nachmittags um 2 Uhr. 

Coſel, den 4. Juni 1874. 

Königliche Fortiſication. 


Verdingung von 
Grabenarbeiten. 


Die Räumung des Klodnitzcangles 
vom Einfluß des Beuthener Waſſers 
bis zur Schleuſe bei der Königlichen 
Eiſengießerei Gleiwitz in einer Länge 
Länge von rot. 2480 met. ſoll an 
den Mindeſtfordernden im Wege der 
Licitation verdungen werden, wozu 
wir Termin auf Mittwoch den 15. 
d. M., Vormittag 11 Uhr, in un⸗ 
ſerem Amtslocale anberaumt haben, 
woſelbſt die Bedingungen zur Einſicht 
offen liegen. Auch können dieſelben 


auf Verlangen gegen Erſtattung 
der Copialien in Abſchrift mitgetheilt 
werden. 8 


Eiſengießerei Gleiwitz, d. 2. Juli 1874. 
Königliches Hütten⸗Amt. 


Holz⸗Verlaufs⸗ 
Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen meiſtbietenden Ver⸗ 
kaufe von Brennhölzern (meiſt Stock⸗ 
wg und event. Bauhölzern 
aus dem Einſchlage pro Wirthſchafts⸗ 
jahr 1874 gegen ſofortige Barzahlung 
werden für die Oberförſterei Kraſcheow 
pro III. Quartal c. folgende Termine, 
in denen Hölzer aus allen Schutzbezir⸗ 
ken zum Ausgebot kommen, anberaumt: 

ben 23. Juli, 
den 20. Auguft, 
den 10. und 24. September. 

Die Termine werden in der Forſt⸗ 
Kanzlei zu Kraſcheow abgehalten und 
beginnen Früh 94 Uhr. 

Kraſcheow, den 6. Juli 1874. 

Der Königliche Oberförſter. 
Jaeſchke⸗ 1152 


An der N 0 höheren 
Töchterſchule iſt die mit 600 Thalern 
De verbundene  Neckorftelle zu 
eſetzen. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bis 
incl. 1. Auguſt c. melden. 

Frankenſtein, den 4. Juli 1874. 

Der Magiſtrat. [154] 


Bekanntmachung. 


Bei der ſtädtiſchen Polizei⸗Verwal⸗ 
tung hierſelbſt ſoll zum 1. Auguſt c. 
ein Polizei 1 mit einem 
Jahresgehalt von 180 Thlr. angeſtellt 
werden. 

Qualificirte, der deutſchen und pol⸗ 
niſchen Sprache 1 7 Perſonen 
werden aufgefordert, ſich bis zum 20. 
Juli e. unter Beifügung ihrer Atteſte 
und eines curriculum vitae bei uns 
zu melden. N 

Civilverſorgungs⸗Berechtigte haben 
den Vorzug; ſechsmonatliche Probe⸗ 
wien bleibt vorbehalten. 

yslowitz, den 4. Juli 1874. 
Der Magiſtrat. [153] 


va — die Amtsbibliotheken aller Staats und Gemelude⸗ U. 
ei h 

der unter Nr. 136 eingettragenen Amts 

Firma J. Fraenkel das Erlöſchen] Verlag der Reichs⸗Geſetze, Fr. 


Neunte Dividenden: Vertheilung 


(nach Tab. 1d. bis 5 des Statuts) gezeichneten Policen der obigen 
Geſellſchaft werden hierdurch aufgefordert, unter unerläßlicher Vorzeigung 
der Police oder des Depoſitalſcheins die ihnen zukommenden Dividenden⸗ 

ſcheine gegen Quittung entgegen zu nehmen im Bureau der betreffen 
den Agenten, und zwar 


s-Behörden und Beamten der Kreis⸗Ansſchüſſe und 

orſteher eignen ſich beſonders folgende Geſetz⸗Ausgaben, die im 

1 } rtkampf, SW. Berlin, 97 Zimmerſtr, 

erſchienen und meiſtens amtlich empfohlen find. 4 

I. Reichs-Gesetze mit Erläuterungen. Gr. Lex. 80. 

1. Heimaths- u, Stastsbürgerrecht im Deutschen 
Meiche, Geb. 2 Thlr. Dieser Band enthält u. a. ausführliche 
Commentare zu den Gesetzen über: Erwerb u. Verlust d. Staats- j 
Angchörigkeit, — Freizügigkeit, Verehelichungsfreiheit, — Pass- 
wesen etc. Geb. 2 Thlr. 

. Reichs- Gesetz über den Unterstützungs- Wohn“ 
sitz. Mit den Ausführ.-Verordn. d. Einzelnstaaten. Bearb. v. 
Reg.-Rath a. D. Beutner u. 6. Herrfurth. Geb. 2½ Thlr., mit Pap. 
durchschossen 2% Thlr. N 
Vielfach amtlich empfohlen u. eingeführt. 

Gewerbe- Ordnung v. 21. Juni 1869. Mit allen (nordd) 
Ausführ.-Verordn. 2. Aufl, Bearb. v. Dr. A. Koller. Geb. 2½ Thr. 

Amtlich empfohlen. / 1 

Gewerbe Gesetzgebung im Deutschen Reiche. 

Handb. f. d. prakt. Gebrauch. Bearb. v. I. Jacobi. Geh. Reg. 

Rath u. Abg. zum Reichstage u. Preuss. Landt. 1874. Geb. 3% 

Thlr. Amtlich empfohlen. 5 

Gesetze u. Verordnungen über Gast- u. schank- 


N 


E 


a 


wirthscehafisbetrieb im Deutschen Reiche. Nach amtl. 
Quellen bearb. v. G. Herrfurth. Geb. 1% Thlr. ug” Vielfach ° 


amtlich empfohlen. 4 
6. Mass- u. Gewiehts-Ordnung mit Eich-Ordnung. 
Mit Erläut. v. Dr. A. Koller. 2. v. einem Rathe d. Preuss. Handels- 
Minist. vervollst. Ausg. Kart. 24 Sgr. 1 
. aa re Zur r Reileh. Bearb. 
v. Dr. Fr. Meyer-Thorn, Mitgl. d. Reichst. Geb. 2% Thlr. für 
Nichtjuristen sehr empfehlenswerth. 8 
Quartierleistung f. d. bewaffnete Macht während 
des Friedenszustanmdes. Aus den Material. ausführl. er- 
läutert. Geb. 224%, Sgr. [1026] 
. Massregeln zur Verhütung der Rinderpest. Erl. 
v. Direct. d. Kgl. Thierarzn.-Schule in Berlin, Geh. Med.-Rath Prof. 
Gerlach. 2. Aufl, (U. d. Presse.) Kart. 18 Sgr. | 


Reichs⸗Geſetze, Text mit Aumerkungen u. Text m. Alles 
gaten. Aus dieſer ſehr umfangreichen Sammlung ſeien beſonders 
folgende beiden, von der Mehrzahl der deutſchen Negierungen warm 
empfohlene Hefte hervorgehoben: N 
Fabrik⸗Geſetzgebung im deutſchen Reiche und den Einzel⸗ 
ſtaateu. Dargeſtellt von L. Jacobi, Geh. Reg.⸗Rath ꝛc. Geb. 17 Thlr. 
2. Rechte u. Pflichten gewerbl. Arbeiter. Nach d. Geſetzgeb. d. 
deutſchen Reiches u. d. Einzelnſtaaten für Arbeitnehmer u. Arbeitgeber 
dargeſtellt v. L. Jacobi, Geh. Reg.⸗Rath ꝛc. Kart. 7% Sgr. 77 
Letztgenannte Bändchen ſind als 8591 5 Leitfaden u. Handbücher ganz 
beſonders zu empfehlen; fie enthalten außer den bezügl. Beſtimmungen der 
Gew.⸗Ordn. diejenigen über Haftpflicht, Lohnarreſt, Vereinsgeſetz und veran⸗ 
ſchaulichen die praktiſche Handhabung der Geſetze, gleich dem oben unter 4 
genannten größeren Werke durch aus dem Leben gegriffene Beiſpiele. — 
Ausführliche Proſpecte u. Verzeichniſſe aller im Norttampf ſchen Ver⸗ 
lage erſchienenen Geſetze liefert die Verlagshandlung gratis und franco. 


In Breslan ſtets vorräthig in der Leuckart'schen 
Sort.⸗Buch⸗ u. Muſikholg. (Albert Glar ) Kupferſchmiedeſtr. 13. 


Deutfche Cebens⸗Verſicherungs⸗ 
eſellſchaft in Lübeck, 


errichtet 1828. 


A 


90 


— 


per ult. December 1873. 


Die Inhaber aller bis ultimo December 1857 auf Lebenszeit 


in Breslau bei der General- Agentur, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 19. | 


Aefelichaft in Cine, 


errichtet im Jahre 1828. | 
Nach dem letzten Jahresberichte waren ultimo 1873 bei der ges 
nannten Geſellſchaft verſichert: 6 
33,780 Perſonen mit einem Capital von 
Crt. Thlr. 28,884,361. 10 Sgr. 6 Pf. 
und Ert. Thlr. 37,164. 1 Sgr. 1 Pf. jährlicher Rente. 
Bis zum 13. Juni wurden in dieſem Jahre aufs Neue gezeichnet: 
1520 Verſicherungen zur Summe von 3 
Ert. Thlr. 1,914,807. 21 Sgr. — Pf. 
und Crt. Thlr. 1008. 29 Sgr. 3 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungs⸗Capital betrug ultimo 1873 
Ert. Thlr. 5,522,948. 10 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden 
für 7236 Sterbefälle gezahlt 
Ert. Thlr. 7,390,824. 3 
Die wiederholt ermäßigten Prämien ſind feſt und 
und die ſeit 1872 auf Lebenszeit Verſicherten nehmen 
75 Procent am Gewinn der Geſellſchaft Theil, ohne 
von Prämien⸗Nachſchüſſen verpflichtet zu ſein. 
Jede gewünſchte nähere Auskunft wird bereitwilligſt erth 


Breslau durch den 
General⸗Agenten 


Robert Goldschmidt, 
Ohlauer⸗Stadtgraben Nr. 19. 7 
Tüchtige Agenten werden ebendaſelbſt jederzeit angeſtellt. 


Sgr. 4 Pf. 


Sgr. 9 Pf. 
äußerſt billig 
überdies mit 
zur Leiſtung 


eilt in 
[900] 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 
daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, — 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in % 

dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


Teer 


Offene Lehrerſtelle. 
adler ſofortigen Antritt wird ein 
c 5 Lehrer mit einem jährlichen 
gelacht Gurk 9070 


Peiskretſcham, im Juli 1874. 


Der Vorſtand. 
E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 


für 
deutsche, französische 
unt P 
englische Literatur. 


n Genf 


893] 


hr gute Penfion, verbun⸗ 
it engliſchem und franzöſiſchem 


wird ei 
den 2 91 


Herach unterricht durch die Exped. der 


d, Penſionärinnen 

ie 15 unweit der höheren Töchter 
ne in einer anſtändigen Familie, 

0 er günſtigen Bedingungen gute 
enſion. 426] 

Gu wird denſelben Nachhilfe im 

eng chen und in der Muſik gratis 


postläberes unter Chiffre O. K. 150 
=  restante Breslau. 


Zu Hochzeiten 


5 . Feſtlichkeſten halte mei- 
empfohlen. geeigneten Saal 1710 
Ei E. Suchan's Hotel, 

Eingang Altbüßer⸗ Straße). 


Gutsbeſitzerinnen, 
dec geneigt 1255 mit einem gebil⸗ 
nähere rmögenden Landwirthe Behufs 
u den Kennenlernens in Verbindung 
derte Ay, ollen Mage ine 
idreſſe neb] otoara 
Meß Chiffre J. 234 an Rudolf 
Ne, Breslau, ſenden. Ber: 


j 
When jelhtrebend. [1038] 


Mifoeis-Gefuch. 


frehue ein Specerei⸗Geſchäft in einer 
ein Eren tadt Oberſchleſiens wird 
eini deius (Iſrael., underheir.) mit 
theifhan Einlage: Capital unter vor⸗ 
5 aften Bedingungen geſucht. — 
rapterforderniſſe? Kenntniß der 
fh anche, poln. Sprache, flotter Ver: 
diu er. Offerten sub J. H. 76 an 
05 Exped. der Breslauer Zeitung er: 
eten. [107] 


werden auf ein ſtädtiſches Grund⸗ 
ſtück in einer bedeutenden Pro⸗ 
vinzialſtadt innerhalb der Feuer⸗ 
taxe, zu 5 oder 6% Zinſen auf 
6—8 Jahre unkündbar, geſucht. 
Gefällige Offerten sub H. 233 
an Nudolf Moſſe, Breslau, 
[1039] # 


Dachpappen 


(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen 

eigener Fabrik, jo wie Nollen⸗ 
pappen), welche mit noch nicht 
entöltem Theer imprägnirt find, B 


Steinkohlentheer, 
Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
olzeement, Deckpapier,; 
Papp u. Holzeement⸗ 

Bedachungen 


in Accord unter mehrjahriger 
Garantie zu ſoliden Preiſen. 


talling & Ziem 


REN. 


und literweise 
uhstüllen, [1028] 


30 DD 
hat Olteistrasse Nr. 33, 
Keith, konnen. Gemolken 3 
pfendlittag und Abend. Auch 
Matten ich den dazu gehörenden 
enntzun nt en zur geneigten 
Max (H. 22048] 


W Voche, Gutspächter. 


Krankheiten 


u. d 

Nerve olgen, Schwächezust,, $ 
and, „ errüttung, wie auch 
Mor... On. Unterleibs- u. Hä- 
lich 4 Cidalleiden, heilt brief. 
wendond eigne, leicht anzu- 
in den x u. seit 25 Jahren 
Währte hartnäck, Fällen be- 
Dr 


ethode. [2793] 
kom ewensteinm 
Derlin, Nhl Speeialarat, g 
; eue Königstrasse 33. 


5 für Haut- u. Gefchlechtskranke. \ 
eier engem ge eines Gutes 


ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ 


f 
in 


nebst Gebrauchs-Anweisung. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
3, 
Erſte Breslauer Kunſt⸗Glanz⸗Waſchanſtalt 


eine Wäſcherei für feinere weiße Herren⸗ und Damenwäſche nach Berliner Methode. Durch die Heran⸗ 5 


Unter heutigem Datum eröffnete ich am hieſigen Platze 


Weidenſtraße Nr. 


unter der Firma 


Damenkleider, Unterröcke, Mull⸗, Tüll⸗ und Gazekleider, 


verlieren kann. 


Ganz beſonders empfehle ich mich den Herren Wäſchefabrikanten, Hoteliers, RNeſtaurateuren, x 
Gargons, jowie den geehrten Hausfrauen, da ich im Stande bin, innerhalb 6 Stunden jedes Quantum 
ſchönſter Wäſche liefern zu können. Die Preiſe ſind billigſt geſtellt. Indem ich bitte, mich mit regem Zuſpruch 


zu erfreuen, zeichne Hochachtungsvoll 


Juli 1874. 


D 


Breslau, 6. 


ziehung erſter Berliner Kräfte bin ich in den Stand geſetzt, eine ganz vorzügliche Wäſche, die ſich durch 
Glätte, Weiße und Haltbarkeit vor allen anderen Methoden auszeichnet, zu liefern. 98 5 

Die mir übergebene Wäſche, als Oberhemden, Kragen, Manchetten, leinene Waſchbeinkleider, 
Jardinen, Tiſchzeug ze. ꝛc., wird mit keinen 
ſchädlichen Ingredienzen gewaſchen, wodurch das Gewebe in keiner Weiſe angegriffen und die Haltbarkeit 


„Robert Raschdorfi. 


[996] 


“X 


Kalle 


etansfelung 1073. 


Einziges Ehrendiplom für Mähmaſchinen. 
eber 300 erſte Preiſe. IH 


Nachdem auf dem Maſchinenmarkt ſich zur Evidenz herausgeſtellt hat, daß die Wood'ſche Gras: 
und Getreide⸗Mähmaſchinen die einzigen find, welche das volle Vertrauen der 


Herren Landwirthe 


enießen und verdienen, und wir in Folge deſſen an den Tagen des zu 


Maſchinenmarktes allein über 300 Beſtellungen notirten, erſuchen wir diejenigen Herren, welche auf Anſchaffung 


emer Mähmaſchine⸗ 


ſchinen die umfaſſendſte Garantie. 


Da unſere Maſchinen in großer Anzahl in Schleſien verbreitet ſind, werden wir uns von jetzt ab bei 


keiner Concurrenz ſelbſt betheiligen, hingegen wird es Intereſſenten ein Leichtes ſein, eine bereits 


arbeitende Maſchine aus der Nachbarſchaft zuzuziehen. 


Wir werden die dadurch entſtehenden Erſparniſſe dazu verwenden, wie in dieſem Jahre, durch Monteure, 
auf unſere Koſten, nach vollendeter Saiſon die ſämmtlichen 


ſehen, reſp. repariren zu laſſen. 


A. Mackean & Co. 


reflectiren, uns oder unſeren Vertretern ihre werthen Beſtellungen baldmöͤglichſt zugehen zu laſſen. 


Wir übernehmen für die Leiſtungsfähigkeit und Solidität dieſer Ma⸗ 


[712] 


und chroniſchen Schleimflüſſen. Es iſt das einzige Medicament dieſer 
iſt, und das einzige, auf deſſen Erfol 
beten, die Unterſchrift von Grimault 
Aesculap⸗Apotheke. 


Privat⸗Heil⸗Anſtalt 


N D 


Die Pachtung | 


in Niederſchleſien ſoll auf die 
Dauer von 10 Jahren, wegen 
Uebernahme eines anderen Ge: 9 
ſchäftes, mit voller Ernte und Ki 
completem Inventar ſofort cedirt 9 

[1003] 5 


mittags von 2—4 Uhr. [432] } 
Dr. Demlow, Herrenſtr. 16, 2 Tr. 


Geſchlechtskrankheiten, 


autkrankheiten, Schwächezuſtände, 
phil a 


werden. . 3 

Das Gut hat 180 Morgen # 
des ſchönſten Weizenbodens, 10 Bi 
Morgen 2ſchürige Wieſen und 
er liegt in der unmittelbaren Nähe 

5 einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt. 
Zur Uebernahme der Pacht it F 
ein Capital von 5000 Thlr. er⸗ 
forderlich. Reflectanten wollen 
ihre Adreſſen unter Z. 225 in 
der Annoncen ⸗ Expedition von 
Nudolf Moſſe in Breslau 
niederlegen. : ER 


is und deren Folgen werden 


heilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
1017] rinzenſtr. 62. 


Bun 
Gegen Gicht 
4 und Rheumatismus wird als 
M wirksamstes Mittel ärztlich 
empfohlen 713] 
Kiefernadel-Extraot zu Bädern, 
do. Oel zu Einreibungen. 
Nur echt zu haben bei 


S. Graetzer, 


Ring 4. 


N 


Meilen von Oels, ca. 65 Morgen 
groß, worunter 10 Morgen Wieſe, iſt 
mit todtem und lebendigem Inventa⸗ 
rium und vollſtändiger Ernte ſofort 
billig zu verkaufen. Ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer — aber nur ſolche — wollen 
wegen näherer Auskunft darüber ſich 
Kadw eit wenden an Bresler in 
Ludwigsdorf per Oels in Schleſien. 
— Unterhändler verbeten. 4] 


Eine Reſtauration 


wird per 1. October a. e. von einem 
jungen, intelligenten Manne zu pachten 
geſucht. 103 

Offerten 8 Preisangabe beliebe 
man sub E. H. 12 poste restante 
Stadt Königshütte abzugeben. 


Wichtig für Kranke, für den Haus- 
halt u. Küche u. für Restaurants: 


Gitronen - Essenz 


nur aus Citronen bereitet, dem Ver- 
dergen nicht ausgesetzt. Ein Thee- 
löffel voll genügt zur Bereitung eines 
Glases erfrischender und aromati- 
scher Limonade. Bequemer und 
billiger als frische Citronen und 
diesen an Güte völlig gleich. 
Preis à Fl., 30 gr. Theelöff. enth., 105g 
- 60 5 — 20 - 


Adler-Apotheke in Breslau, 
Ring 59 (F. Reichelt). 
Ausserdem in vielen anderen Apo- 
theken in Breslau u. der Provinz. 
General-Depöt für Schlesien bei 
Herren Erich & Carl Schneider, 
Schweidnitzersteasse 15. [1021] 


Herbſt⸗, Stoppel⸗ 
oder Wa W ng 
echt baierſchen & 16 Thlr. pr. Ctur. 
offerirt Julius Neugebauer, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 34,35 zum rothen 
Krebs. 427 


Ein in beſter Lage Berlins in gutem 
Gange befindliches Putz⸗ und 
Weißwaaren ⸗Geſchäft 


iſt Umſtände halber billig zu ver⸗ 

kaufen. [1043 
Adreſſen sub J. R. 8619 befördert 

Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


MATICO -INJEGTION 


Art, deſſen Einfuhr nach Rußland erlaubt 
man ſich verlaſſen kann. Um vielen Nachahmungen zu begegnen, wird ge: 
u. Comp. auf jedem Flacon zu verlangen. Depot in Brela 022 


aus den echten 


ſtellten Heilmittels iſt allge⸗ 


norrhoe und veralteten 


neues, maſſives Wohnh us, 


5 Ein ö 
52 worin ſeit 3 Jahren mit Erfolg 
Gaſtwirthſchaft und Materialwaaren⸗ 


handel betrieben iſt, 4 Meile von 
dem Kreutzbahnbofe entlegen, ſoll jo: 
fort wegen Altersſchwäche des Beſitzers 
aus freier Hand für 650 Thaler mit 
450 Thaler Anzahlung verkauft 
werden. [99 

Gefällige Anfragen, find an den 
Gaſtwirth J. Blum zu Wilkowya 


bei Jarocin zu richten. 


Wegen Umzuges nach 


[Natibor beabſichtige ich, 
mein am hieſigen Platze 


ſeit 20 Jahren beſtehen⸗ 


des, mit beſtem Erfolge] 


betriebenes N 12] 
Putz⸗, Weiß⸗ u. Kurz⸗ 
Waaren⸗Geſchäft 


unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 
Hierauf Neflectirende 
wollen ſich dieſerhalb bis 
zum 15. Juli er. direct 
an mich wenden. 
Gr.⸗Strehlitz O.⸗S. 


J. L. Piorkow ski. 


Reis⸗Stärke 
und Stärke⸗Glanz 


on gros & en detail am beiten und 
billigſten bei Härtter & Franzke, 
Breslau, Weidenſtr. 35. [705] 


Geldſchränke, 


feuer⸗ und diebesſicher, beſter Arbeit, 
ſtehen En! zum Verkauf Uferſtr. 26 
bei Heinricht. [337] 
200 zweijährige 

Mutterſchafe und 100 


zweijährige Hammel 
verkauft Dom. Lona bei 
Kieferſtädtel. [92] 


aſchinen nach 


Die Wirksamkeit dieſes 
8 Matico⸗ 
blättern aus Peru herge⸗ 


mein bekannt bei der Go⸗ 


Die Maſchinenbau⸗Geſellſchaft 
hein & Co, 
in Zawodzie bei Kattowitz OS. 


s für Darr⸗ und Brauereibeſitzer! 
Heißluft⸗Malzdarren 7 geprüftes und verbeſſertes Calorifere⸗ 


Syſtem. Dieſes von mir verbeſſerte Syſtem beruht nicht allein auf den 
richtigen Principien, ſondern gewährt bei einem Minimum von Brennmate⸗ 
rial die höchſte Ausnützung. Eine Zerſetzung der Subſtanzen, die zu dem 
rationellen Brauproceſſe erforderlich ſind, kann ſelbſt bei fahrläſſiger oder 
unerfahrener Behandlung nicht vorkommen. Die ganze Anlage iſt eine ſolide; 
Reparaturen ſo gut wie gar nicht unterworfen, und läßt ſich in jeder Größe 
mit den entſprechenden Modificationen, wie der Wahl der Ofenconſtructionen 
für locale Verhältniſſe ausführen. Gegenwärtig ſind mehrere Anlagen in 
der Ausführung begriffen und bedingen eine zeitgemäße Frage für ſolche 
Etabliſſements. Ferner übernehme ich ſachgemäß die ganze Einrichtung von 
Brauereien in jeder Größe nach dem neueſten bewährten Syſtem, wie die 
Ueberweiſung von Apparaten und Maſchinen von ſoliden Fabriken unter 
Garantie des Erfolges, mit dem Bemerken, daß die Apparate wie Maſchinen 
von mir conſtruirt und unter meiner Leitung ausgeführt und in Betrieb 
geſetzt werden. 3 8 

Gleicherzeit darf ich noch auf einen Würzekühlapparat in ſeiner höchſten 
Vervollkommnung mit Abhilfe aller der Mängel, die ſich durch die Erfahrung 
in der Brauerei ergeben, aufmerkſam machen und mit Recht empfehlen. 

Zeichnungen, Anſchläge und perſönliches Erſcheinen ſtehen auf Verlangen 
Dienſten, und bitte um geehrte Offerten. 90 
Mechaniſch⸗techniſches Bureau für landwirthſchaftliche Gewerbe. 
Magdeburg, im Juni 1874. W. Paſtow, Grüne Armſtraße 1. 


ren 


8 N 8 l N 
Gesundes Trinkwasser 
* 5 ‚2.6 
Unsere. patentirte, von Aerzten und Sanitäts- 
behörden aller Länder zum Schutz gegen die 
Entstehung und Verbreitung des Typhus, der 


Cholera und anderer epidemischen Krankheiten 
durch das Trinkwasser empfohlenen 


Filtrir-Apparate 


für Zimmer- u. Küchengehrnuch % 
in einfachen und in eleganten Steingut-, Thon- 
und Blechgefässen sind durch fast alle rerom- # 
mirten Hausgeräthe-Handl. Europas wie aueh? 
dureh uns direct zu beziehen. 
Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin 80., 
Engelufer 15. 
Illustrirte Prospecte in allen Sprachen gratis 
und franco. 
Die aus unseser Fabrik hervorgegangenen Apparate tragen 
sämmtlieh unsere Firma und sind dadurch von den mangelhaften; 
Nachahmungen leicht zu unterscheiden. 2] $ 


ARE Pa E l 2 E 5 5 2 

— eo 4 
chleifapparate 

mit Patent-Emery-Sehmirgelstein, mit gradem und auch 

konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinnn-Messern, Siede- 

Messern ete., unentbehrlich für jeden Mühmaschinen-Besitzer, offeriren 

zur sofortigen Lieferung [714] 


A. Mackean & Co., 


Wien. Breslau. Krakau. Görlitz. 


Mähmaschinen. 


Obwohl auf dem dies- 
jährigen Maschinenmarkt 
viele ente Mähmaschinen aus- 
gestellt waren, so häuften 
» sich doch bei uns die Auf- 
träge über alle Erwartungen, 
weshalb wir uns zu der An- 
nahme berechtigt halten, dass 
'Wunsere neue -Ameriean Mäh- 


665 


S maschine fast allseitig als die 
an, \ BE \ ollkommenste anerkannt 
22 RD wird. [8267] 


— 
Eine Liste unserer Besteller, worunter die grösstenp Autoritäten, 
steht zu Diensten. 

Noch Reflectirende bitten wir höflich um baldige Bestellung, da 
unser Vorrath nur noch ein kleiner ist, 

Ausgedehnteste Garantie wird geleistet. 


Gebr. Gülich in Breslau. 
Korte & Co., Teppich-Fabrifin Herford, 


Breslau, Ning 45 (Nafı . Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in Teppichen, Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocos · 
matten, wollene Schlaf⸗ u. Pferzedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Frühe Roſen⸗Kartoffeln BE 


— Early rose — 


liefert den Liter zu 1%- Sgr. frei Breslau ins 
das Wirthſchafts⸗Amt Klein⸗Tſchanſch. 


Pa. Emmenthaler Schweizer-Käse 
(Giesmansdorfer Fabrilat) 


empfiehlt die Niederlage von 
Carl Friedenthal, 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


von 4 Liter ab 
ei (1041) 


[1016] 


res bei et, vorm. A. j 

elegante Wagenpferde, Wallachen, Führung einer größeren Hanswirth⸗ | ih zum ſofortigen Antritt unter den |Neit längerer Zeit in einem der größten bed Nr. 12 iſt die halbe 5 27, vis 

ac ee wan 20 chaft nebſt Viehwirtbſchaft von einem dhe Bag en. [98] [© Geſchäfte als Zuſchneider thätig iſt, 9 dritte Etage ſofort zu; vermiethen. 18 See e „4855 N 

Jucker, Stuten, Fuchs und Dunkel⸗ älteren Herrn — Wittwer — per 1. S. Steinfeld in Ober⸗Glogau. wünſcht veränderungshalber anderweit Beſichtigung zwiſchen 2—3 Uhr. 

braun, jährig, Izöllig, flotte Gänger. oder 15. August geſucht. Die D — — — — Stellung. Gütige Offerten werden bis „ 

„Sin Baar große art, und, (eh jonbe muß mit Slüche, Walde, Milch: Ein mit ſämmtlichen | 15. Juli sub D. K. 973 „Iuvaliden- 
10 399 iehwirthſchaft vertraut, an Thätigkeit Comptoir⸗ Arbeiten, ſowie dank“ Dresden erbeten. 1018] 


brauchbare wöhnt ſein und das Perſonal zeit⸗ 
Wagenpferde e enen dale. ſponden wertraterſunger Ein Wirtbfchufts-Snfbector 


| Vi k. 105 
e zum Verkauf: zwei n in geſetztem Altes er zur der polniſchen e mächtig, Fe ſchneiden in Dresden gelernt hat und u beziehen, 


Eile Gbr 125 tr 1 Ein junger r Mann, welcher das Zu: Mm cthsgeſucht. e mitten . A 


g e 

iſt die dritte Etage ba 

Zu vermiethen die erſte Etage per 1. October 
Siweibnierittafe Nr. 32 Bee zu vermiethen. Näheres in dem SR’ 
Etage. 411] ſcereigeſchäft daſelbſt. al DR 


ne 
iſt billig zu verlaufen. gun fpondenz vertrauter junger | m chen ich aus voller Ueberzeugung Carlsſtraße Nr. 47 in Parterre von 4 großen g 
Näheres Blücherplatz 7. 8 den Leiſtungen gilprechend. Mann ſucht in einem größe⸗ als einen durchaus tüchtigen, ſtreng 1 727 5 8 e nit Ne E. =. aue gg 5 0 0 
Schwaben Näheres sub H. 22045 durch die ren G eſch äft En gagem ent. 7 ee Beamten une zu vermiethen⸗ [433] miethen. 
Wan en Motten, Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein und der mir von ſeinen eigenen Prin⸗ ... meſhen eh: 
7 otten, |& Vogler in Breslau, Ring 29. Gefl. Off. erbeten sub U. I.] cipalen als wirklich empfehlenswertb Ende au oder 1. Auguſt werden von Eine 0 a zu bermiethen 275 0 
Flöhe, überhaußt jedes Ungeziefer, ver⸗ einer Dame mit 2 erwachſenen nenftraße 2 Treppen. u 


j r | | IE ©, d. Bresl. t bezeichnet iſt, der auch mit allen ge⸗ 

tilgt ſofort mein Dalm. Pulver. Erfolg Al Buch oder Lagerhalter x. rp. res 3 9. werblichen Branchen der Landwirth⸗ Kindern 2 gut gelegene Zimmer in ane lat Nr. 1 2 
nach 5 Minuten garantirt. Nur allein ſucht ein Comptoriſt geiehteren| n He |ichaft, ebenſo mit Rübenbau vertraut,] Johannisbad geſucht. auenzienplatz Nr. 1 iſt ein gr 
f 1 haben & Schachtel 6 u. 10 Sgr. bei] Alters, vorzugsweiſe in der Eiſen⸗ Für ein großes Confections⸗ ſucht bald oder ſpäter auf einem grö⸗] Offerten unter Nr. 78 an die Gr Spiritus⸗ Seen 
N E. Ernſchier Bar 22. [7 2 Branche bewandert, dauernd Stellung ßeren Gute Anſtellung, und bin ich | pedition der Breslauer Ztg. [425] per 1. Auguſt zu vermiethen. [1 9 


Dr ten nimmt 2d Sie 74 Die Epos 9 eſchäſt 5 Königsberg 8 Call a Zwingerplaß Nr. 2 Ohlauer⸗Stadtgraben 22 


0 5 fferten nimmt sub Nr. 74 die Expe, in Pr. wird bei hohem Salair ein mil Kabath, 
Stellen- nerbieten und dition der Bresl. Ztg. entgegen. [423 |; 20 } Sub. des Stangen ben Annoncen die Hochparterre-Wohnung pr. Mil 
a = junger Mann geſucht, der [1036] chafts Local mit Detober zu bermiethen: e 


. 1 77 die Zeile. Eise en 0 17 R ae n mit dieſer Branche vollſtändig wis : M. Posner, Blücherplatz 67. 104 
4 . e a 2 9 
} EARTH IE Gngagenent bel beſcheidenen Unfprik ee ehe a eg 115 Ein tüchtiger, der deutſchen und b pol Naheres Ring 32. [1032] Eine Eine Parterre 1 eee N 
| 75 junge 97 755 ſowohl der pol⸗ chen. Gefl. Offerten M. D. 79 5 ed.] Rudolf Moſſe (Braun & eher) niſchen Sprache mächtiger Auf der belebteſten Straße Nati ⸗ t e 1 5 pol 
N niſchen als auch der deutſchen] der Bresl. Big. [434] ſin Königsberg in Pr. 11044 Wirthſchafts⸗ Aſſiſtent bors, Dbderftraße, nahe am Ringe, Je in iſt für ha 2% 
1 Sprache mächtig, wünſcht in einem eee Le ee ei eine URN ͤ SB u ift ein Geſchäftslokal mit 3 angren⸗ d. ne iu vermiethen. Lehm 
der größeren Seidengeſchäfte, um ſich Ein Kaufmann i. geſ. J., mit merk. | C. j. ſtrebſamer Mann, a. anstand. findet Anſtellung bei 100 T zenden Piecen bald oder per 8600 amm 78 (neben Michaeliskirche). 


in dieſer Branche auszubilden, eine u. landw. Kenntniſſen, der Buch⸗ Fam., evangel. Confeſſ., gelemt, Dro- halt pro anno nebſt freier elation zu verpachten 06] Tauenzienplatz 1 
Stelle zu übernehmen. fübrung mächtig, im Communal⸗ und guiſt, ſucht, gleichviel wo, Stellung, Abſchriftliche Zeugniſſe 1 f an Das Lolal eignet ſich zu einer iſt die berrſchaftl. ienvlag 1 29 
Gefl. Offerten mit Angabe der Poltzeiſac nicht unbekannt, ſucht, durch wenn auch zunächit als Volontair das Wirth ſchaftsamt zu Gram fie feinen Reſtauration, Conditorei und im Ganzen oder getheilt pr. 1 A 

[1024] | 


5 ein enn Scene 5 9 
elegantem aufenſter zu vermiethen. 
Breslau, "Sarsittahe 2 Desgleichen am Hintermarkt 8 


Bedingungen unter Nr. 68 an die Geldverluſte beranlaßt, Stellung bei im Comptoir e. Fabrik⸗Geſchäfts, e. bei Namslau. zu jeder Handlungs⸗Branche. tober zu vermiethen. 


| Bresl. 59 „gleichviel Hobpropuelen-Hehblung od. euch le Kozlowski in Natib 
Erped. der Breslauer Ztg. [359] mäßigen 1 8 1 eichviel i. w. Rohproducten⸗Handlung od. auch jeder Tüchtige one EN J. Kozlowski in Natibor. Schweidnitzerſtraße 461 


Branche. Fr u. Nr. 73 n. entg. andren Branche, wo doppelte Buch⸗ 
9 55 15 Fubgefchäft . 22 ich höhe d. Exped. d. Bresl. Ztg. 11000 baltung eingef. iſt, u. ihm Gelegenh. können ſich melden Tauenzienplatz 12 Das große Gewölbe i die noch der Morfallgeite N. 


——ůůů [gebot: w., ſich in den Comptoirwiſſen⸗ Vormittags 10—12 Uhr. [1035] Albrechtsſtr. Nr. 38 M ' 
n hieſiger junger verheiratheter Ne noch mehr auszubilden. — — eee per Mich. zu] gelegene erſte Etage, beſtehend au "| 
ferner Direetr ie, 1984 E En 15 1 9 1 5 . „ Adr. in den Brief. d. Bresl. Zum baldigen Antritt ſuche ich für vermiethen. Nah. 2. Etage daſelbſt. ö Piccen nebſt Zubehör, fofort van 
erner ein uk auferin, judt als Seidärtstüprer, — 800 1555 K. 75 erb. fd: 22] mein Eifenwaaren: Geſchäft [102] 2 Wohnun 9 en miethen. 520 
alter rpedient, Comptoiriſt, Blumenſtraße 4 10: 
welche 2 55 in Putzarbeiten len Auffeher zꝛc. hier am Platze ſofortige Ei Pan Spzehenb, ber einen Lehrli ing ; 1. St ck: per 1. October in 25 
aß, aud weden bald gef S. eu Ara reh füchtig it, kann fih zum fort. NIE ge emelſdanſn f 1, 1 N 5 
a } 3 t . 
in Pre Mieberſchteſen 2.200 poste rest. gern entgegengeſeßen. den eee, in Rati ei 5 einen Co mmi, mer, 2 Cabinets, Entree, Küche Gartenbenutzung, 
— — iin der Branche erfahren. und Nebengelaß); [421] [dgl. zw Hocparterre-Etage. 
TT.. bs Bun FRBE um gie" ii Dee m oa. | 11.19 Barum, > alten, | At. 61 Bee, Osenn 
2 Aan i dere ns and un Deſtillations⸗Geſchäft einen tüchtigen Ferse 1 A1 Mate 3. Racer it a e Ge an und „sat 290 N debe be Biegen e 1 
; F 262 igfabrik ſuche i { x i N 
Rei enden. S 3 . Nemifen und Keller zu vermiethen ten Stock zu ee - 11026) 


diges, nge es Stubenmädchen, 
nicht unter 25 Jahren, geſucht, 
welches umſichtig iſt und unge⸗ 
5 wöhnliche Vorliebe für Nein- 
g lichkeit und Ordnung beſi ir 
Gehalt bei freier Station 

Thlr. jährlich und iſt die Stel- 


einen Lehrling  |Mewiceitrane 5859 
IE 3 ö N. Bruck Antonienſtraße 16 


in Gleiwitz. iſt die erſte Etage und die Hälſte 
der dritten Etage per October dieſes 


N 8 v then; daſelbſt iſt 
Ein Lehrling (N, zu Laden wir datei it 


mit guten Schulkenntniſſen, ohne Un⸗ und anſtoßender großer Stube ſo⸗ 


= ei in Schweidnitz. 


Am fm Wäldchen Nr. 1 u 
e zu 100 Thlr. u 
250 Thlr. pr. 1. Oct. zu vermiethe 
1 5 Minn 52 im Comptoir. 
[416] S. A. Kleineidam 


Eiue Wohnung, 3. Etage, beſtehem 
aus 5 Zimmern, Küche, e 


Fur m mein 8 Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. September 
oder 1. October einen tüchtigen 


Urs Specer.⸗Geſch, (jüd. e 
der poln. Spr. mächtig, wel 
über feine Zuverläſſ. ſich aus⸗ 
zuw. vermag, wird per 1. Sept. 
oder 1. Oct. a. c. zu 9 2 


Verkäufer. 


ö lung von Dauer, wenn die Be- Nur ſolche mögen ſich melden gefucht. Bed. annehmb. O. M. terſchied der Confeſſion, findet in mei⸗ fort zu vermiethen. [420] Entree, Boden und Kellerraum, Bi | 
treffende den an fie Ben Mareus Levin 50 poste rest. Oppeln. [108] nem Woll⸗ und Stricgarn⸗Fabrika⸗ N . October à. e. zu vermiethen Nei 
Anſprüchen genügt. — in Legniz. tions-Geſchaft Stellung. Nicolaiſtraße Nr. 47, Taſchenſtraße 18. 1 


Ein Lehrling 


1 e ee [1052] 
jüd. Conf. wird zu gl. beit für in der Nähe des Königplatzes, ‚it die 


lin Schweidnitz. 
welche ihre Tüchti keit durch (Ein junger Mann, gelernter Deftil- Hi { Kaſſe zweite Etage, beſtehend aus 5 neu 
2 ür daſſelbe Geſch. (wobei De⸗ 0 
gute Aan a — 8b Ge Se m te | Her ru Ein Lehrling, , 
N tere, ſo wie Photographien 8 3 Bei freier Station iſt Zjähr. 4300 Thlr. vom 1. October ab zu ver⸗ 
4 k menge Gefällige Offerten werden!“ f 8 t beſtimmt. { Sohn achtbarer Eltern, wird zum fo: 3 
nimmt die Expedition der Bres⸗ unter J. K. 10 poste restante Kem⸗] J Kreie Lehrzeit beftimmt. Pola. I fortigen Antritt für mein Schnitt: miethen. [1046] 


Solche werden erückſi ichtigt, 


lauer Zeitung unter Nr. 63 pen (Poſen) erbeten. [254] Er Ge 2 waarengeſchäft ag. [111] Zu permietben 1: bermiethen 1. October Werder nung aus 4 1 5 ee Kück 
entgegen. FFII 8 b 5 4115 S. m ſtraße 5d: Wohnung 180 Thlr. und Zubehör, mit Waſſerleitung, f 
N Ein geb. Midchen, Commis, Ein Commis, Beuthen De, Ming 12. 55 leg S8 8 1. October c. zu vermiethen. 4 
. „f moſaiſch, polniſch ſprechend 1 Spe⸗ er chonerungett ne * 4 
M gleich welcher Confeſſion, wird cerei⸗ und Schnittwaarengeſchäft firm, | flotter N moſaiſch, der == Ein Lehrling thers — einer ſittlichen Familie. (405 Schmiedebrücke 32 
5 tütze der Hausfrau und Beaufſi ie 5 Zeugniſſe beſitzend, nur ſolche, n aus achtbarer Familie findet in mei⸗]Aummerei 28, 9 Platz im erſten Stock iſt ein möbl. Zimm 1 
1 gung jüngerer Kinder zu ſofortigem nnen ſich zum ſofortigen Antritte er Colonial⸗Waaren⸗Handlung bald vis a vis dane ſind für einen, auch zwei anſtänd. Here 0 
* ntritt geſucht. Näheres bei [1 iu melden bei nahme. [414] parterre 6 Piecen als Geſchäftsräume ſep. Eing., zu verm. u. bald zu 

0 „Derrmann Böhm in Beuthen OS. 5 Noa Glaſer i in Zabrze. Herrmann Stelzer. Gartenſtr. 2. bald zu bermiethen. Nah. 2 . Et. dal. zu erjragen beim Wirth, 1 Siege 


Breslauer Börse vom 7. Juli 1874. 


3 BEIM BE N TE FE 
f tnländlsche Fonds, Inlfadische | Elsenbahn-Prloritäts-Obllgatlonen, industrie. und diverse Action. Preise der Cersalien. 
Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. At. Conre. e 6 x 
ir e. cons. Anl, |4% 106 E — Freiburger... 4 93 b. — Becel. Act Geb ; 2 Feststellungen der städtischen Marktdepnta 1? 
x 20. Anleihe. % 155 J 3 455 N; 4 100% bz | — 1. Möbel 4 = 2 Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen 
n 3% 94 B 2 Oberschl. Lit. E. 314 86% 0 x 1 6 — — pro 100 Kilogramm.) 
do. Prüm.-Anl. 1 127 3. | — do. Lit. Cu. D. 4 94, bz = 22 Wiesner 5 28 6 2 Was kei 101 
Bres, Stdt-Obl. 4 1 .— do. 1873.5 — 5 40 L A en Er 17555 eine mittle ording 
de, d. 144 100% „ 4. Lr 8. 18 10 „ 5 do.Malzactien |4 | — = el a az Er rer 
Kehl.Pfäbr. altl, 34186%a% 0628. — * . do. Spritactien 4 — ER gelben ese 2 
. 1. 4: | 95% 520 % do, Lit. H 44. 1101% B. - ea a | _ 45 E E ae 7110847 
do. Lit. A.... 13% 5 B. . de. 1869. 5% 104% % ebe Pe re Fer 53 b, bag IGerste nceneen 7176 6276 
do. do. Ei 96 — do. Ns. Zwb.. 377 — 18 — Lödrahfiite 4 121K B pu 1221 420% o 625 — 615 — 
do. do. 4% 100% 55 2 JoRe len Bär 15 — — = Moritzhätte - 411. 8 45 "Tg Erbsen Ke 61615 — 6 5 — 
l ig re | 10% d. 14 Obe. Eisb.-Bed. | 4 57 bz . e 
sr 5 6; 4 195% BUY | E R.-Oder- Ber‘ 5.1108 etbz, er Oppeln Cement |4 42 bz 42 b 
As: 0. „% 1444 101 IA B. BR Sell. Eisengies. | 4 16 6. — Notlrungen der von der Handelskammer eruunnten baun 
18 nen 15 101 7 5 * 4 Er gr rar hotien, 4% A 4 — 205 B 4 Nen Ude der LER 
2800 1 L rl. Lad W. o. Immob. I. — 67 BB. ktpreise von 
"0s.Crd.-Pfdbr. |4 3570 beg — sonbarden ... |4 | 77%. 0 | pu78 u . do. do. II. 44 68% B 1 Kin 
. R (ag: 37 et 4 11857 05 — leg do. Kohlenwk. 44 — — pe und Rübsen 
RR a umünenst-A. 4 41040 ½ bzB. do. Lebenvers. |— | — — bro 100 Kil N in Thlr. Ser. Pt. 
. ‚do, Posener 4 120, 8 do: e Frier 8 a A do.Loimenind. |4 |9342 ba Fi Pre IW Kilogramm. Netto in Thlr. Ser. Pi 1 
Schl. J N 4 90.6. — Warsch, Wien. 4 . — do, Tuchabrk 1 — 20 B. Raps. · [E — 
do. 0. 4% 98 bz — mm —— — — — ä —ä— do. Zinkh.-Act. 5 — 93% 6. Winer-Rübsen — 2 414— — —1— — —— — f 
»chl. Bod. Nahe 44 94 „ 5 576. — Ausländisohe Elsenbahn-Friaritäta-Dhligationsn. do. do. 8 Fr. 143 95% 6 Sommer-Rüb sen es 
A 8% 99 „ — Kasch.-Oderbg. |5 | — 2 F a * 
deb kr. Eldbr. | © | do. Stammact. | | — | Waden | — 5 eee ee 
88 1 $ 8 2 8 Ver. Oelfabrik. 4 . 64 6. cnhlag lein ——- [- Te ( — ( — F 4 
. eee Fonds, RR er 1 — | 5 Vorwürtsbütte. 4 — — \ | 
me — he 8 \ 4 
„e. (1885 — 108 0. ee Fr 5 — 15 Hcu 5053 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Be: wa 4 a — Fand - Todd Fremde Valuta. Roggenstroh 10 Thlr. 10 Sgr. —11 Thlr. 5 Sgr. 
\ tallen. 0. 171 — + ank - Aotlea, jüys, Deen Ja 2 SBehch. 4 6 ? 
best. Pap. Rent. 4 — | 63% 6. Bres. Börsen... 20 Pro Stiet iS. 125 Penk. 8 e 
40. Silb.- Rent. 4½ 68 528. hu Maklerbank ! — 95 C. Oest. Währung. | 90% bz 4 — x 
do. Loose 18605 — 104 B. do. Oassenver. 4 | — — dst. Silberguld | — 25 Kündi s-Preis 
do. do. 1864 |— | — 90% B. do. Discontob. 4 177% k. 5 do, % Gulden. | — 2 gung 8 
Poln.Liqu.-Pfd, | 4 68% bz =. do. Handels. u. 5 fremd. Banknot | —; — Au N * 
do. Pfandbr. 4 — 80% B. Entrep.-G. 4 — 73 B. einlösb. Leipzi er | 2 für den 8. Juli. MI 5 
do. do. 5 — 80% 6. do. Maklorbk. |4 | — 80 B. Russ. Bankbilh, | 93% bd. — Roggen 61 Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 6174, 
Russ.-Bod.-Ord[5 — 887 6. do.Makl.-V.-B. 4 | — 90 C. % | Raps 85. l po 19% Bil OK f 
Warsch.-Wien 5 — — do-Prv. WB. |4 7 70 62 B. . Pe. Ar SP K 7 
ürk. Anl. 1865 5 — 44% P. o. Wechsl.-B. — a 5 
inländische Eisenbahn - Stammaotl 1 Stemm- Bi "ee IB. Amsterd. 2. 2 Fr 975 jr 1 
nländische 8 cn un 0. Pred.-Bk. = . mster ) * . 
Prioritätsaotlen, Pos.-Pr.Wchalb |4 | — — do. 30 ja 141% B. — Börsennotiz von Kartoffel - Spiritus, 
Br.Schw.-Frb. 4 101 B. — Prov.-Maklerb. - — 80 6. Jelg. Pie. 40 8. — 5 
do. neue 5 | 95% bz — Schls. Bankver. 4 105 6 — 4 28 — — Pro 100 Liter à 100 & Tralles loco 24% B. 24% %, 
Vberschl, A CD |3% 160 B. — do. Bodenerd. 4 834 G — London 1L.8tel 2% k S. 6.23% bz | — dito pro 100 Quart bei 80 % Tralles22 Thlr, 24 ee 8 W. , 
do. B. 32 — — do. Centralbk. |4 | 67% E — do. do. 2% 3M. 6.224 b | — dito dito 22 „ 17 „10 
do. D.n.Em, |— | — — do, Vereinsbk. 4 — 90 B. Paris 300 Fres. [4 KS. 80% bz | — a 5 
k. 0 -U. Eisenb. 4 |117Yä% dz | — Oesterr. Credit 4 132 G. pu 1354 70g, Wargch 1008. R — 8 T. 93% . — 1 
do. St.-Prior. 5 117 bah. — Oberschl. Bank — — [bzB, ] Wien 150 1... 5 [kS. 90% 0. — 
Br. Warsch. do. 5 — 38% G. Obrschl.Crd.-V, — — do. da. 5 [zu.] 89 ½ G — 
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